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Ueber die 

Entzündung der BraunkohIen*FlÖzze 
auf dem Westerwaide. 

Von 

/r« rrn Oherbergra th Stipft. 
(Hitna T.ra II.) 



x\uf der i dem Domänen • FUkus gehörigen f 
Braunkohlen - Grtibe Oranieti j in der Gemar- 
kung des Doi'fcs Scockhausen , im Amte Marien- 
herg, ereignete sich in den ersten Tagen des 
Jahies 1Ö20 ein Erdbrand , der schon seil einer 
Ileihe von Jahren vorbereitet wurde. Dieser 
Funkt gehört zu der Gegend , in welcher sich 
31 • 
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die HauptnieclerlÄge der" Braunkohlen *) de$ 
fVesterwaldes findet» 

Eine vollständige Beschreibung des Geogno- 
slischen dieses interessanten Gebirges würde hier 
nicht an ihrer Stelle seyn. Tielleicht gönnen 
mir meine Berufs -Geschäfte liünftig ^so viel 
Zeit , die mannichfachen*, hierüber gesammelten 
einzelnen Beobachtungen zu einem Ganzen zu- 
sammen zu stellen*.* 'Ti?r den -vorliegenden Zweck 
wird : folgende alli'emeine Sohilderuni; des Vor- 
'komniens der'Brauhlconlö hüireiehen. 

Sie, npach^' ti^tritfeH \6in , GlJDd der,, durch 
die nördliche HHlfte des Herzoglhums Nassau , 
^vorlierrs( heiid verbreiteten sogenannten Fiöz- 
trapp • Formaziou aus. Einzelne Glieder dieser 
Formazion hnden sich zwar auch m' den übri- 
gen Landestheilen , . torwÄltend; aber ist sie in 
cl(m nördlichen Theile. Durcli diese zieht sich 
'Jer I^iicken des Weslervvald - Gebirges , oder 
(Kr tMLentiicIic oder hohe PT'esterivald, So wie 

> - * 1 • 

\ rü.' sich V ^'Aiu -Abhänge aufslergeiid ,' demselben 






cLe ich ucii Gatciiii^snäiiicn Braunkohle, ohne 
Üntei'&cheidiins 3er einzelnen Arten, aa lezt^t« 
'■' liior keinen Zw^l liabeä'Vüide. ' " •'' ■' 
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oÜlierl , kommt man j;ani6 in dia Ilegion des Ba- 
saltes * lind irifi't nun, auf eine I/iiij;o von 9 
bis a Stunden , und eine Breite vüu 5 bis 4 
Stnadon, faüt keine andere Gebir^sarl, als Ba>. 
salt in mchrern AlKhidL-riingeii , itiid Iiisalli^die 
Geliirgsai-tcn, abivecliselnd mit Thun- viidBiaui}- 
kohlen-FIözzen , und bedeckt niitLclH«, \\a\k- 
orde und P/eiffen- nnd Tdiiferthon. 

Die M.^cbtigkeit der einzelnen Flüzzo ist 
nicht nllenthalben ^'leich , soiidein vir.'lndcrt sich 
hliofig. Nicht scUeii firbit ancb eine ode.- die 

Pdei-e Tbonschicht ganz. Dagöf,-en sind die Ba- 
Itschicliten und diu Kuhlon-FIflzze bicfhend, 
id finden sich aurli stets in deiselben Ordnung. 
Gewöhnlich lic-t milL-i- der Dammei-dc mehr 
und minder naüchtij;; Lehm , der augenscheinlich 
seiae Eiilslehung dum Basalte verdankt; denn 
man findet sehr liiiulii; i^rÖfNcre und kleinere 
leuii^eibcn , oft audi solche« 



Stücke Basalt in 
die von aiifsen n 
sind , in der niltt 
haben. 

Unler diesen 
nes bröckeligen 
Thones, deren 
Audi diese scheli 
satte in verdanki 



■ Lehmrinde überzogen 
aineu festen Basaltkern 






rchi-ei 



Flciü 



jtze ei- 
, an der Lufl bald zerfallenden 

dnlerste gewöhnlicli sandig sind, 
Entstellung dem Ba- 
genautfr Betrachtung 
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findet man In ihnen wenigstens ganz clie Struk» 
tur des Basalles. Der Olivin erscheint In braun« 
rotlien, dei- Zeolitli und der in mehrere Abän- 
derung des Basaltes sich tindende , glfv^igc Feid- 
spatli aber in weifson Flecken , worin lezlere 
oft noch deutlich die iiurseren Umrisse ihrer 
ehemnligen Gestalt zeigen. Je n^ch dein Grude 
der Veiänderiing, die er erlitt, ist dieser Thun 
mehr oder weniger fettig und zusammenhan- 
gend , jedoch die unleren Schichten am ivtnigsten. 

Auf diesen Thon folgt Basail oft drei und 
vier Lachter mächtig. Seiuer Aläch^igiteit und 
nie fehlenden, allgemeinen Verbreitung unge- 
achtet ist dieses Basalt-FlÖz doch in sich nicht 
geschlossen, sondern nach allen Blclitungen und 
ohne negelmäfsigUcit so mit Klüften durclizo- 
gcn, dafs das Ganzu aus einzelnen grof^en Ba- 
saltblcickcn besteht. d,ie Klfifto sind jedoch stets 
von unbedeutender Mächtigkeit und mit einem 
rostbi-aunen Ocker ausget'iilll. 

Untfr dem Basalte lie(;en wieder nie'irere 
Lachten mächtige FLözze von Gerolle aus Basalt 
und basaitartigem Gesteine bestehend und luehr - 
oder weniger verändert, milnnter ganz zu Tlion 
und Walkerde, oft auch sehr sandig und tni( 
kleinen Basall - und Olivinkönicni ijeuienjjl. 
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Im nStchsten Lnchter wechseln drei KoiSwa* 
FlÖXZc von 1 bis 2 Fufs Mächtigkeit mit eben 
so stnrkcn Flüzdien Thon, äec mit Brnimkoh- 
lensttJcli Gl] raolir und weniger gemengt ist. 

PJunmelir folgt das obersle H.iiipiflöz im 
Durchschnitte acht Fiifs müclitig, oft «her bi« 
zu 12 und 13 Fufs steigend, lu demselben fin- 
det sich fRst nllcnthnlben eine 6 bis (t Zoll stnr* 
I-.e I->nge eines sandigen und mit Kuhleuslädc- 
chun {,'enicng(en Thones, die bei der Geirinnung 
zum Schräm beniizt wird. 

Unter dem obersten TlÖz erscheint ein 4 bii 
8 Fuf* abwechselnd inücbtigcs FlOz eines , zn 
Thoo veründerlcn , Ilasaltes, in welchem sich 
die Stellen, wo andere Fossilien eingemengt 
w^ren , durch Farbe tuid äul'sere Umrisse noch 
deutlich erkennen lassen. In der Nühe der 
Braunkohlen erscbdnen in diesem Fltizze mehr 
und minder grol'se Braunkohlenstücke, 

Endlich kommt das unterste, im Durch' 
Khnitte 7 Fufs mächtige, Haupt-Flöz, welches 
oft eine schwache Lage fetten Thones, mit Koh- ' 
lenslücken gemengt , sehr häufig aber auch un- 
mittelbar Bnsalt zur Sohle hat. Dieser Basalt 
unterscheidet sich jedoch sehr von den) oberen 
Bas;4U>FlÖzze , denn er ist stets sohr fest und 
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nossen, lind die bck<-innten eingemeBj 
itiiüeu sind frisch und unveivindei't cchallti 



Seide Hnuplkolileu-Fläzzc zeigen ebeurall.s 
einige Verschieden lieit. Das oberste iilinilicli be- 
sieht, mehr aus cigcnlUchei' Brnunlioble , und ist 
weniger fest, das untere mehr ans bitnminüsem 
Holze und ist feater. Ferner enthSlt das obere 
mehr Eisenkies j als das nntere, in \velchcni er 
jedoch auch getroffen wird. Ueberbaiipt aber 
findet sieh jenes Fossil in dieser Gegend weni- 
gerj und erscliuint mehr am Abliange des /^e- 
sterwaldes , wo die Kohle auch dich I er , dunk- 
ler lind glänzender, aber auch im Kleinen luelir 
zerbarsten sich findet. 

MSchiige, oft 6 bis B Zoll starke Klüfta, 
zum Thutl offen und sehr naTs, zuweilen aber 
mit elnei- braunrothen Guhr angefüllt , durch- 
sezzen überhaupt die Kohle;i-Fl0zze nicht sel- 
ten, und zwar in mehr oder weniger dem Sei- 
geren Eich nähernden liJchtiing. Die stihligcn 
Zerklüftungen, welche sieb auch finden, sind 
dngegen trocken, und entweder mit dünnen La- 
gen schwärzlichbraunen Tbones ausgefüllt, oder 
ganz leai'. Die mehr seigeren Klüfte sczzea 
weit verbreitet durch das t'lifz durch , die soll- 
ligen dagegen erstrecken sich uie >veit. 
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dem ätreichen nU Fallei 
£3ttel und IMuldcii sehr hütifig , die zwüi* setn;n 
eine bedeutende Hülic oder Tiefe erreichen , iii 
der Begel auch sich sehr bnld wieder ausheben, 
pOf dafs ninn in cinii^en Lnchtei'u Auffahren des 
Ortes die ganze Veründeniug iibeisehen kann, 
^nvreilen jcdodi ziehen sich dieselbcu auch auf 
liedDUtcade Entfernungen fort. 

Pie drei oberen minder mHchtigen Braiin- 
llohleU-Flözze weiden nicht bebant; auf den 
^eiden Haupt -Flozzen findet jedoch schon seit 
1 Anfange des vorigen Jahrhunderts Bergbau 
«latt. In den iillosten Zeiten nurde derselbe 
Indessen nij^ht znsamtnenhüngciid geführt ) und 
war ÄUch selten von langer Dauer, Aus einzul- 
i Schächten nahm man wenige Jahre hindurch 
^ie Kohlen heraus, so wie mau ihrer bedurfte, 
^*— ^ gew<ihnlicli blieb mit der eintretenden Noth- 
igboit des Ausbaues oder Hülfsbaues das 
liegen. 
Erst seit 1750, wo das Werk für HccbaungJ 
'sie» DooiHiien - Fisl'"« übernommen wurde, blio!» " 
Ajiaaelbe ununterbrochen in Arbeit. Man be- 
bante dasselbe aua mehreren Schichten, und mit 
fifilfe zweier Stollen, von denen der, eine ÜÖ- 
'teht genannt , ganz auf dein obersten FlÖzze 
•flehtt ^'^^ ^v^i' ^"s Flöz sich hier gegen Vi'e^ 
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E Ausgehencte he 
wie ein flach donlagigei 
zweite dieser Stollen ■ 
tinter^t» Flöz angelegt 
stitrkeren Falleiis, 



Ichi 



; } gegen das Mundloch» 

Schacht nnsteigt. Der 
ar zwar auch auf das 

das Flöz in Osten 



annimmt, ebenfalls 
gein Auffahren das 



zu hoch, so, dafs nach cim- 
unlerste Flüz halb in der 
Sohle, und weiter in Osten ganz unter dersel- 
ben und iä den Wassern liegt. Erst In den 
leztercn Jiihren hnt man den liefen Stollen mehr 
Östlich gewendet, und dadurch die liefercii 
Punkte des Flozzes gelost. Ueberhaiipt führte 
iitan früherhin den Bau sehr unre^elniäfsig> 
Statt mit söhligen Sti-ecketi die vorjtomiimndcn 
Sattel und !Mulden zu umfahren, üefs mnn die 
Sohle derselben steigen und fallen. An einen 
regelinSfsigen Pfi'ilerabbau wurde gar nicht ge- 
dacht, sondern schon im Auffahren durch uber- 
müfsig weite Strecken förmlich abgebaut. Die 
kleineren Stücke Kohlen fanden bei dem dama- 
ligen niedrigen -Holzpreise keinen Absaz. Da- 
her brauchte man diese und das eigentliche Koh- 
lenklcien, sowie die Schramberge, die, wie eben 
angeführt wurde, aus einem schwürzlichbrau- 
nen, »ehr biluiniiiösen Thou bestehen ,, zum 
Veraezzen der weiten It:'[ume. L'eberdiefs licfs 
tüAn, wenn die Weitungen zu grofs wurden» 
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lor mehrere Strecken einander 2U"naIio kamftn. 



Kohl< 



ider wenn 
ei^le, niclir und 

Es lionnle pr ; 
Ihnfte Art des B; 
Sten Unupliverli 



;er siRrlie 



rger fest sich 
liohltnpfciler 



cht fehlen, inCs diese iumd- 
les Zcrsezziiiigen des ver- 
Ziu- Folge liflben iniirsW. 
flustigt wurden diese noch durch die vorfal- 
iden hltiRgen IMuldcn , vrelchc natürliche 
mtnelbeh^ller für die Gruben vvasser werdeo 
luTste» und wlrldich wurden. Sehr oft, be- 
nidcrs gegen den Winter, wenn stärkere Nach- 
^ nach Iiohleu entstand, wältigte man auch 
I vcrsezten Ilünme wieder auf, und fuhr mit 
u^ezimmcrten Strecken durch, um die stehen 
ibliebcnen Ifohlenpfeiler weiter heraus zu rfiu- 
iB. Hierdurch sowohl , als »veil man ohnehin 
ä dem Fortiiichen der Baue immer mit diesen 
t^ebautenRainiien in Verbindung hleiben mufs- 
Vnrde fortwährend die atmosphnnsche Luft 
irt , und so waren also alle Bedingungen 
i?geben,' wodurch Zersezzunjren begründet, «nd 
) Selltstentziiuduug vorbereitet werden lionn* 
Diese Zersezzungen blieben denn auch 
ich» ans. Daher die häußgen und stets wieder- 
lehrendcn bü§en Wetter, die oft den Bau selbst 
ittf einige Zeit unterbrachen , und die h3uGf 
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mitten in dee Schicht sich so in der Grube. vt^^. 
Lreiteten, dafs die Knappschaft ausfahren miifs- 
te. DrCs damit aiicli ungewöhnliche Wiirme ver- 
bunden seyn miifsle ,' ist leiclit begreiflicli; es 
wird aber nicht befremdend scheinen, dnfs man 
darüuf nicht achtele f und solches , wie es denn 
in minderem Grade auch wirklich ist , für ehie 
gewöhnliche Erscht^iuuag bei bösen Weilern hiell. 

Im Jahre lü06 j wo ich als Eergsclireiür in , 
IKenslen stand, befnhr ich diese Zcciic zum ci-- 
slenmale , und erstannte Über die Flanlo.-iyheit 
und das Fehlerhafte dieses Baues. Iv'iK'h mehr 
aber erstaunte ich, als ich in dem eben liemerll- 
teo Stollen eine Stelle traf, die ati^iiehmcnd 
warm war. Ich untersuchte dieselbe f;enauer, 
und fand bald , dafs vorzüglich der westliche 
Stofs des Stollens ganz heils war. Ulan iitifserte 
mir aber sehr ruhig , dafs diefs gar nichts zu 
bedeuten habe , und sich bald verlieren werde, 
wenn eine von Westen her angelegte Strecl«! mit 
dem Stollen durchschlage. Hiervon konnte ich 
mich nun freilich niclit fiberzengen , vielmehr 
legte icli der obern Behörde berichtlich meine 
Besorgnifs vor, dafs in Westen, wo haupUach- 
Uch die üiteren Baue liegen, und weil die J'lÖz- 
ze sich dahin ins Anstehende heben , auch mit 
den Stollen beide Fiüzze in Abbau genommen 
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*rd<?n', ei»hrp(ltr *Ifle Sblbsteiilxündtiug wirtt- 
lieh s^hon'slait finde, oder doch voIIslSHdl^' vor- 
her^et werde. ' ■ 

Mciit Bericht lilieb Jedoch ohne ErfoTj ; die 
bald dAr.iirf eintretende Ver^ndoung in der He- 
gieronjj des Landes, bi-achte midi iä andei-e 
Gegendaii und Rufser aller Gcscliüfts - Verl>in. 
dftn^'tMtt dieser Grube, bis icli im Jahre 1814 
V^i^Aef iii^di ly/lfeniurg zurüelüiehrte, und im- 
fci' Andern aiicli die Braiuikohleii - Gruben des 
'f'f'eslerir'aldes zu tueinem Dienst- Departement 
ei-htelt. Jezt eist War icli im Slande ,' eiHHu ge- 
ordneten Pfeüerbaii und i-eiilen Abbau cinzti- 
fübron, und regelmafsige Fördersohlen und söh- 
lige Grundstrecken anlegen zu lassen. Die Vcr- 
bindiirig' reit den ült^ren Bauen konnte Indessen 
noch üiciu fliifgeboben iverJen , weil dei- mein' 
östlich angesezte tiefe Sfollen noch tu writ zu- 
rück stand , auch in diesen alten Baueh noch 
eiue IMeiige Kohlenpfeiler anstanden, die nicht 
rerloren gegeben werden durflen. Docli «nter- 
sugte ich das Auffahren nach den Westlichen 
Bauen in der Gegend j wo die ungewöhnliche, 
nach dem Diirchsciilag zwar ertriiglioh gewor- 
dene , aber immer noch sehr fühlbar gebliebene 
WJliToe der Stelle den Namen des iv a r in e n 
Orfes verschafft hatte. Im Dezember 1815 
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wurde ich abermals rcrsezt, und behielt i 
ganz verSnderlep Einrichtung der Bergwerks- 
Verwaltung, nicht mehr die spezielle Leitung 
des Betriebs, doch überzeugti? ich mich bei mei- 
ner jilhrlichen GenerRlbefahrung , und noch im 
Herbste 1B19> dafs das frühere Verbot beobach- 
tet wurde. 

Unerwartet zeigte indessen der HerzoglidhiB 
Revierbcrg-Beamte am ji. Januar 1820 an, dafa 
der Gruben - Vorstand in den ersten Tagen des 
Monats gegen das gegebene Verbot dennoch von 
dem tiefen Stollen aus, die Strecke Nro. 3 noch 
über die alte Stollenstrocke in VVesicn haben 
fortsezzen lassen , und damit wirkliches Feuer 
getroffen worden sey. 

Die zweite Tafel eulhiilt einen Theil des 
Grubeiirisses , durch welchen .das r^nchiolgende 
deutlich werden w^ü'd^ und sich zugleich ergibli 
wie sqhneU die Entzündung sich weiier rer> 
breitet. 

Da man den Umfang der Enlzündung noch 
nicht kannte , so wuk'de auf meinen Antrag der 
thätige und geschickte Herr Berggeschworno 
GiEBELCtt, zu dessen Revier die Grube gebärt, 
und der bereits das Feuer durch Versezzung 
der alten Stollenstrecke bei g, und die Strecke 
Kco. 3 von / an , wo das Feuer angehauen wor- 
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en war, bis einige Lftcbiei' tvestlidi von ^ mit 
iion etwas gudümpft hatte, inslriiirt, <lie AiitK 
lebnung der Entzihidung unverzüglich nither 
MZiimittel», itnd in zureichender Entfer^uDg 
ae> Strecke rund um dieselbe hentm nnf bei- 
lea Flözzcn anzulegen , in welche der Damm 
;el«^ werden könne, mit welchem dns Ganze 
1 Norden, Osten und Süden 'nmschlofiscn wer- 
sollte. ' 'In ^Vcslcn war ein Ditmm nicht 
läthigi weil die Flözze hiei-hcr ihr Ausgehen» 
lea hatten. Unterm J8. Januar bei-ichtete der« 
pelbe ilb«r den Stand der Grube Folgendes: dje 
(trecken Nro. 1 und 2 aus dem liefen Stollen, 
noch nicht über die »lie Slollcnstrecke 
in Westen aufgefahren, wie ich es vorgeschrie- 
hatte. Nro 3 aber halle der Obersteiger 
a Neujahr, dem Verbole zuwider, über 
die alte Stollen strecke hinaus in Westen auffah- 
fen lassen , um einen daselbst noch anstehenden 
alten Kohlenpfeüer zu gewinnen. Man traf da- 
taic den Pfeiler, aber zugleich grofse Hizze und 
die Kohle in dem weiter unten vorkommenden, 
TerSndcrten Zustande. 

Der Obersteiger war so unvorsicht^, sich 
durch diese deutlichen Zeichen einer vorhande- 
Selbstentzijndung von dem weiteren Auf- 
fahren nicht abhalten zu lassen. Nach Durch- 
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selbst wurde mit Ort und Gegenort gilriebfinj 
und da es nninöglich war, sie jjanz Zii vülleii- 
den, ehe das Dainm seh lagen nnliiig, so miirsteH 
auch die Iltilfssti-eckca 'm. p. x. x. gctnehen » 
und durch Ouerschtäge mit der Dammstrccke 
verbunden, auch dci- Schacht O ahgeteuft wer- 
den^ 13ald überzeugten wir uns aucli von der 
Unifcöglichlteit , den Damm anileis als theilweise 
zu sciilagen, zu welchem Behufc daher mit Ue- 
berbrechcn vom unteren FliJzze durch das Thon- 
mittel auf das obere durdigeschlflgen und auf 
dem oberen die Dammstrecke vorgerichtet wurde, 
sobald sie auf dem unteren fertig war. Das 
Verdummen gGscii:th auf dem oberen und unte- 
ren Flüzze gleichzeitig, so lange es die VVettwJ 
erlaubten; dann aber abwechselnd, 40 

I4ach einer fünfwückentiichen unglaublichem > 
Anstrengtmg , und zum Theü in beständiger To- • 
desgefahr, war der Damm von c bis d auf bei- 
den Flözzen vollendet und somit der Schacht 
Franz ^ einer der wichtigsten und gefährlichsten 
Funkte für den Bestand der Grube , gesichert, 
auf dem untersten FlÖzze die Dammstrccke von 
e bis b vollendet und die übrigen Arbeiten ein- 
geleilet. Wir reisten daher zurück, mufsteu 
uns aber nach drei Wochen a])crmals eileads 
hia begeben , weil das Feuer , aller Versezzung 
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r AuP doli J9. Jiinunr, der Versezxtiug 
nageaclitet <l;is Fcuci- bvi g abermnls durchf^c- 
broclifd , mithin in kaum l'l Taj;en ein 'j Luch- 
K*v stnrkci- Kulilenpfellet* durcligebrnnut 8cy; 
aell>st in don Strecken Nro. 2 und 3 st^ycn die 
stark einfallenden Wasser ivniin. 

Bei der, auf diese \\eise dringend ^Verden- 
den, CerRhr wurde ich von derLandcsrej^ishung 
tind mein Fidiiiid, der Herr Bergrjlh Scbafpeb, 
der die spezielle Lcitniig des Beb-iebs aller Do> 
■nftninl-Zechen respizirt , vun der General-Do- 
mänendirekzioa beauftragt, an Ort uud Stelle 
die nothigea Vorkeh runden zur Sicherung der 
6rubc zu trcrfea. 

Da das rein Technische hierher nicht ge- 
)i3rt\ so ttiU ich nur bemerken , dafs wir den 
Fbiu in folgender Art entwarfen, und einen 
Theil desselben unter unserer und des Herrn 
Ber^geschivornen Giebeler , abwechselnd Tag 
«nd Macht geführten Aufsicht ausführen liefsen. 
Wir liefsen nümlich auf beiden FItizzen die 
Strecke o. h. c. d. e. vi. treiben, gaben dersel- 
ben auf der Sohle fl bis 10 Fufs und in der 
firste 6 bis Ö Fiifs Weite, und liefsen sowohl 
ins D.ich ah in die Sohle derFläzze noch J4F. 



eifon , und die 



: Strecke mit fettem Thone 



Bit Handrammen fest nusstampien. Die Strecke 
17. Jahrs, 32 
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Kiohtung 4ef Damm ^eschlaf;;eii werden 9 wel- 
ches des Abbaues wegen bis- dahin aiisgesezt 
bleibt, . Sollten Iciinftig neue Ausbrüche oder ' 
sonst etwas M^rkenswertbes vorkommen , so 
wierde Jckr.diefs^ im nächsten Jahrgange nach- 
.liefern. . 

Es bleibt hiir nun noch übrig die Erschei- 
nungen anzuführen 9 welche, diese Entzündung 
begleitertien , . . siO» . gut . sie unter äen obgewatteten 
Vefhäitnissen bemerkt werdea »konnten. Dafs 
hier ^ wo kein i-Augenblick Zeit, verloren w^- 
den durfte > imd wo man>. unter stets dro- 
hender . Töjdesgc fahr , sich in einer Lage be- 
- fand 9 die Geist i und KÖrp6> bis zum Ermat- 
'ten erschöpfte itnd • jeden Gedanken an- eine . 
Beobachtung:: .verniclijtete^ keine wissenschaill^K- 
eben Yersucbe: angestellt Werden konnten y wird 
mir wohl Jeder zugeben. Ich kann daher nur 
die' Erscheinungen angeben, die auf jeden An- 
wesenden einen nur zu fühlbaren Eindruck mach- 
ten, luden entfernteren Orten der Grube,. io- 
sonders da, wo-, die einziehenden frischen % und 
kalten Wetter mit den aus den Strecken auszie- 
henden warmen zusammen trafen , empfund man 
einen eigenthümlichen sauern Geruch , den ich 
mit dem ausgährenden Sauerteige , Andere • mit 
deni Gerüche frisch gefüllten Biers u. s. w« ver- 



t^^mH' .JüL» 
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■ fliohen. Dars er kohlensaurem Gase seine Cni- 



(tehu 



; verdanke, brauclit wohl nicht iiHher a 



g«fi(hrtzu wevdeii. Bemerkens wert li aberscheint 
es mii", dal's or, wie gesagt, vorzdgUch «Ja sich 
Üuräerle, wo sich die Grubenwetter mit den 
i tuillon vom Tage her einziehenden vermischten, 
tmfl daTs ei-, so stark er sich auch dem Ge- 
ruchsorgan äufserlB, doch weder auf die Respi- 
rnzion, noch auf die Grubenlichter eine bedeu- 
tende Einwirkung zeigte. In den Strecken , die 
auf dem oberen Flözzc durch den alten Mcinn ge- 
trieben wurden, und wo es immer sehi* lieifs war, 
bemerkte man diesen Geruch ^vcnig oder gar 
nicht, iiud doch waren dort die Wetter so mit 
Kohlensfiur'e geschwängert, dals die Lichter kaum 
brannten, oft gi:nz vertuschten, das Athmen nur 
jniihiiaiu, kurz und keuchend geschoiien konnte, 
Schwindel uud Uebelkeit auch Alle befielen, und 
mehrere Arbeiter , die zuerst darin sich fanden, 
mrklich niedersliirzten und Zuckungen beka- 
mcu, wobei ihnen Schaum vor den Mnnd trat. 

In den 'Oertern , wekhe der brennenden 
Stelle niiher lagen, empfand man einen sehr an- 
genehmen , aber weit Starkeren Geruch, nngc- 
ßhr wie aogeziindeter "Weihrauch, der dem 
vorfliichtigten Bitumen zugeschrieben werden 
niuf». Wo dieser sich einfand , da war man von 
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dem Brande nicht weil mehr eniftjrnt; auch g 
ei- jedem Ausbruche des Feuers voraus , und 
wurde ziilezt unnngenehm breiizlichl. Allmiih- 
licli und wen» der erste snui'e Gei-ncli sich ver- 
zogen hatte, füllte Iczterer die ganze Grube an. ■ 

In ihren Wirkungen .-im furchtbarsten waren 
Hber die wüsserigen heifsen Dumpfe , welche , 
als die Entzündung sich nach dem Schachte 
FrujK hinzog, auf dem oberen Fläzze die gan- 
ze Strecke anfüllten. Auch bei Vei'd:iinmung 
des oberen Flüzzcs vun b nach b" , besonders 
von dem lezten Ueberbrechen hei der Strecke 
Nro. 1 an , stellten sich dieselben ein, jedoc^i 
nicht mit der Heftigkeit, als an erst gedachtem 
Orte. BüsQ Wetter, die aber ganz trocken wa- 
ren, gingen ihnen voran, als die Strecke hier an 
einem alten Kohlen- und an dem Schach Ipfeiler 
her durch den alten Mann aufyewaltigt wurde. 
Zulezt wurde der Gerucli brandig, un:l nun 
drangen die heifsen Wasserd.ämpfc mit Heftig- 
keit hervor. Die Kohle war hier , wie imihcr 
im alten Mann, sehr zerborsten und zerbl.sitert, 
imd aus diesen Rissen j so wie aus dem gleich- 
falls zerborstenen Dache liauien diu Dämpfe 
hervor. Die Hizze war dabei fast unerträglich 
und im schlimmsten Aitg^^ublicke konnte man 
kaum li Minute in diesen Dämpfen aushallen , 
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afstc Al^d^nn sogleich den Mund auf die 
OenfnuDg der, anp dei' Strecke, auf dem tiiiieren 
FIözz« rom ticreii Stollen heraufgefiihrleii, Wet- 
lerliitte legen, nm dei- Gefahr des Erstickens zu 
entgehen. Dafs diese Wasser dumpfe auch koh- 
lensniires Gas aiifgcnominen hatten , zeigte sich 
dadurch , dafs sie den Ko]>f eiunahineti , niid 
Srhxvindel und Uebelkeit erregten. Sie wirkten 
iahet ganz anfserordenttich schweifslreJbend , 
nuch , als durch die Wilime allein geschah ; 
iadem man fluch entfernter von dem Orte , ivo 
die \V3rme dinch ein Ueberbrechen gemindert , 
irnrclef in diesen Dumpfen doch in einen mige* 
lerii Schweifs gcriplh, so, dafs dicke Schweifs- 
[itea nm ganzen !;öi-p«r durch die Kleidung 
drangen. Wahrscheinlcb ebenfalls eine 
;ung der Kohlensiinre. Da diese Dampfe 
«lem nördlichen , dem Feuer zu gewendeten, 
der StrcTiie hc-ivor drangen , so suchte 
durch rasches Verdummen dieses Stofses, 
wShrend der übrige Tlieil der Strecke noch of- 
fen blieb , dieselben abzuschneiden , und es ge- 
lülig dicfs auch mehrere Slnnden lang. Aber 
d>eu hierdurch ivareu diese Diimpfe auch stark 
gespannt worden und brachen nun mit erneuer- 
ter Gewalt dnrcb. Wo der Dauun «iderslaud, 
Aa ^v«rfen sie gar.ze itlassen , mehi'mals bis auf 



i5 Fufs Höhe Höd Über 20 Fiirs I,3nge aus dem I 
Dache herein , so , dsCs die drei oben liegenden 
unbn II würdigen Kolüen - Flözchen mit dem da- 
zwischrn liegenden Thon heicinbradien. An 
andei-ii Stellen wurde der ganze Damm, beson- ' 
ders in der Firste hereinge trieben. Der Oamm 
wurde nnn quer durch die Strecke geschlagen. 
Aber aiicli hier, obgleich man ilin strossenweise 
anlegte , nnd ihm von der Sohle an bis zin- Firste 
strosaenwelse einen starken Anlnuf gab; wurde 
er an der Firste mehrmals losgetrieben , und 
auf einige Momente Ruhe folf;te dann immer 
ein erneuertes und um so heftigeres Aiisslrümen 
je LHnger die Dumpfe gespannt ivorden waren- 

Sowohl die Kohlen- als die Thonstüfse , wa- 
ren dabei so f^ebrJidi und wahrhaft mürbe gewor» 
den, dafs Zimmerung gar nicht angebracht wer- 
den konnte, weil das Antreiben derselben je- 
desmal neue BrOche veMntalste. 

Eine merkwürdige Veränderung erlitt die 
Kohle selbst. Das bituminöse Holz wurde nüm- 
Uch in der ?(ähe der Brandstelle in dichte , auf 
dem Bruche schw.Hrzlichbraunc und starkglSa- 
zende Braunkohle umgewaiideli, die im Grofsen 
einen oft ganz dünnädiieferig(;n Bruch zeigte. 
Die Holztrxtur und die lichtere Farbe ver- 
schwanden ganz. Es bchi^'int, dafs die Hizze 
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bie innigere Diirclidriiigimg iniA eine Vertticli- 

mg des BiNiineUs bmvirlne, mich wohl den 

p'nssergehall aii.strieb. Auch in ilirera Vprhal- 

I Iitii düiii Verltreiinen zei;;te sich diese Ver- 

hißdmheit. D;is bilninitiäse }lo\z ixt nSmlicli 

' enlztindlicJi , und fordert den aliirl:eii 

«Mg niclil , welchen diese dichtcic BrauU- 

nölhig niaclilc. Ob die IntensiUlt der 

[rme «be» so verschieden ist, ivie sie sonst 

lyischen beiden Arten der Braunkohle sich 

eigt, hnbc ich nicht nntersuchon liitnncn ; weil 

• die (;e.s.T nun eilen Sliiclte eiilJüimtii , und ich 

^h der '^'el-d;ilnlmtng keine mehr erhalten 

ante. Dorli j^lanhe ich es , d» sie in allem 

a eicli SU zeigten. 

ApS dem eben bemerkton Grunde, weil 

dio ^esammeUen Stficke wegkamen, habe 

I Auch den effloreszirten krjslalUoischcn Be- 

Ing nicht naher prüfen künnen. Er lialle ci- 

l kaum bemerkbaren, säuerlichen Geschmack 

LOCl war bei weitem nicht so leicht aufläslich, 

tr auf den Halden auswilternde, ihm 

rast nhuÜQhe , Alaunbcschlag ist. 

I Schhissc mufs ich noch benjerkcn , 

iTs die Entzündung auch noch jezt fortdauert, 

indem die, bei den Streciccn Nro. 5 und 4 bei- 

provtretenden , Grubenwasset- noch immer iv.uin 
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«ind, Biicli clerTIion am Damme bei Ni-o. 3 galt« ' 
Irockeu und rissig geivoiden ist. Es scheint mir 
jedoch nicht niüglich , dafs der Brand sich yrol- 
ter verbreiten könne , wenn anders der Damm 
allenthalben so s^l^n'^ wurde, wie es wiihrend 
unserer unmittelbaren Aufsicht geschah. Indes- 
sen finden sich die Redingungeu zu einer Selbst- 
entzündung, wie oben schon bemerhl wurde^ 
in der eheinal-gen fehlerhaften Abbanmethoäa 
und da noch ein grofscs , auf diese Weite abge- 
bautes, Feld in Weslen und SV\', vorliegt: so 
kann sehr wohl diese Ersclieinung noch mehr- 
mals vorkommen. Dafs sie an dieser Slelle zu- 
erst ausbrach , schreibe ich zwei Ursachen zu, 
einmal nümlicb lag diese am nächsten an den 
Bauen, welche frische Wetler einführen, nnd 
zweitens liegt hier gerade eine bedeutende. Von 
SW. nach NO. streichende Mulde vor, wodurch 
die Grubenwasser der allen Baue sich hier be- 
sonders ansammeln ranfsten. Mithin waren hier 
gerade zwei Haupterfordernisse vorhanden, Zu- 
tritt der atmosphärischen Luft und Feuchtig- 
keit. 

Aufser dem Falle einer Selbstentzündung' 
halte ich aber eine Entzündung imserer Braun- 
hohlen -Flüzze niclit leicht für möglich, denn 
in der Grube sind die Braunhohlen so nafs, dafs 
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I nicht'^rne niibrenncn und filiQrlinupt fuf' 
Jern sie iirnnt-p einen sliirken Luflziig. Auch 
■ind mir mcilnere Fülle heliaimt ^ ivu eins un- 

Kohleii -FlSzze niigoziindiil ivnrde , ohnu 
llurs daraus die iiiiii({c.itc Ueblc ciiUt.md. Das 
Feuer verlöscliie jedesmal von selbst wieder. 
Sa fantten im Jalire lJiO'3, wo ilbcrhauiM Unord« 
liangea «Uer Orleii auf diesen Weiken statt fan- 

die Arbeilei- in einer der Hanplstreckeu 
Luige hiutei'ciuaiider Feuer in der Grube gehabt, 
md iclt fand auch wenigstens drei LaclHer Lunge, 
<lea einen Stofs dui- Strecke ganz verkehrt. E» 
liatte >4ier ins Innere durchaus nicht fortgebranut. 
ilatreuo Steiger, die auf meine Veranlassung im 
i|«tu*e lßl4 entl.Tssen und aus aller Ai-beit auf der 
Grube verwiesen wurden, — wenigstens achrei- 
%B Ich diesen liushaftcn IVlenschen, die auch das 
aa^ebcndc Flöz genau kannten , diesen Frevel 
- Kabcn inebrinals versucht , durch, im Aus- 
nhenden dcrFlezze angelegtes, Feuer die Gru- 
be »n Brand zu sezzcn. So weit der Luftzug 
YTÜ-keo konnte , war aucii das Ausgehende an- 
csbrannt, immer aber von selbst ivieder erlo- 
^cheo. Nur einmal, wo man es noch brennend 
'■ fand f wurde das Feuer erstickt. Ich glaube 
aber» aus den übrigen, erst nach dem Erlöschen 
CDtdeckten, Fällen, zu dem Schlüsse berechtigt 
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so mengt sic)l die feiiiliSrnige , ins Gelblidiwei 
fse fnllencle, Masse so mit TaÜ! , dals das Gait 
Ke sich fertig anfühlt. Ist die Farbe des Talt( 
grünlich, so hat die Gcbirgsait Achnlidikeft ini 
Topfsleln. Endlich geht das G.iuae ins Zen^ib* 
liehe liber , und wird oft zu einem grünlich! 
weifsen schteFerigen Thone. 

Auch von hörniger Struktur lioiurat das G^ 
stein vor, enthült dann aber siaU des TaWfd 
Gliinmei-, oft auch eirien und mehrere ZolS 
lauge Flecken Schiefer. Auch dieses 
mancherlei AbEinderiingen, es interessirt uns ]& 
doch hier nicht weiier, da es sich mcisiens nut 
in höherem Niveau nach dem Gebirgsrüchofa 
hin und auf demselben lindet "*). 

Eben so wenig beschäftigen uns hier dia 

verschiedenen Bildungen , welclie den Fufs des 

Gebirr 



'} Diue kSrni^en , schiaferigltG inigen und «chiefodgiai 
Gesteine und der ausgeieicbnele Tlionscliiefer al 
sUdöadiclien Abhänge des Taunus zeigen tick ii 
dem nordwesclichen in ShiiUcIiai' ModifilLMion al 
Lärnige und acbieferige GniiwaclLe,- Giauvraclet 
icLiefer und leinei TIiODScLierEr. Ein müchtigf 
Quarigestein , fast leiiier QiiaijFela, mit spiMani«( 
silbetweirsen Glimm eibUtcchi ' - - - 



heu Rucken ejnninim[, scheidet beide Bildungcä. 
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Gebü-gea und das Mayn - und lUielnthal bedi 
kea; wir wenden uns vielmehr xu dem eigcnt- 
lidien Gegenstände dieses Aufsazzes, dem Ba- 
«alu 

Diels Gestein ist dem TamtuSf als Gebjrgs* 
Formazion betrachtet, ganz fremd. Uns ist vre« 
nigsteiis atif dem ganzen Taunus kein einziger 
Baaaltberg, und bis jezt nur eine einzige kleine 
Knppc von diesem Gesteine bekannt. Dagegen 
crsclieint er nu einzelnen isolirten Funkten in 
gfcichem Niveau mit dem herrschenden Gesteine 
in einem Vorkommen, das am ersten gangShn- 
lich genannt werden könnte« wenn dieser Aus- 
druck überhaupt von dem V^irkommen des Ba- 
saltes gebraucht werden kann. Die meisten dio- 
aer Funkte liegen auf dem nordwestlichen Ab- 
hänge in der Gi'auwacke, namentlich so bei 
Usingen , bei ^dolphseck , bei Heimbaeh > auf 
der Schanze. 

Am meisten aufgeschlossen ist jedoch daa 
Vorkommen des ßasaltes bei Nauroth^ bei 
ÜAmbaeh und bei Sonnenher g ^ anderthalb Stun- 
den , 1 Stunde und 4^ Stunde nord nordöstlich 
von ff^ieibaden. 
_ Von dem, un:;erähr zwei Stunden nfirdlich von 
'ieshaden enlfernlen, aus Nordosten in Südwe- 
I herabziehenden , Bücken des Taunus lauft 
7. Jahrg. 53 
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nlfmlich eini nur citirch ein schmales und t 
sehr tief eingcschnlllenes TJii^l, dnvoii getre 
ter, Gcbirgsarm in siiddstlidier Bichtimg in I 
Kheinlhat herab. Den Anfang desselben bilj 
ein, in das eben bemerlde Th;ilclien steil abE| 
lender, in seiner llcllie dam GL^l)i>-si'iicI<cn i 
gleichkornmender , Kegelberg , der KellersRiS 
genannt, dessen Kuppe und nördlicher Abhltl 
aus einer sehr quarzigen, sdiiefei-if;en Grauwacko^ 
besteht. Den Östlichen, südlichen und >vcstli- 
lichen Abhang nimmt Schiefci- ein , und zwar 
die oben beschriebene, ans einem flaserigen Ge- 
menge von ^uaii und Talk bestehende, Modi- " 
iikazion desselben. Sein Streichen ist das hier 
allgemein herrschende zwischen St. 4 und 6, 
das Fallen dagegen wechselt sehr häufig und ist 
bald nördlich und nordwestlich, bald südlich 
und südwestlich , gewöhnlich zwischen 60 und 
80", oft auch beinahe ganz seiger. Eine Mertgo 
Steinbrüche, die auf dem ganzen Joche bis an 
den FuTs desselben angelegt sind, schliefseii 
das Gestein vollst;jndig auf, und la.isen bemer- 
ken, dafs nur an wenigen Stellen Quarz, fast 
immer Talk . vorherrschender Gemengtheil ist. 
Das Gebirgsjoch erhebt sich übrigens in allmäh- 
lichem san^em Ansteigen ans dem Rheinthale 
bis ungefähr J Stunde südlich von dem gegen 
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Nordeir am Fufso desselben llcgcnclen Dorfe 
Nattroeh entferni, Hiei- bildet dasselbe dne, 
ungefähr eine kleine halbe Stunde breite, Ebe- 
ne, aus welcher der teyelRii'niige Kellersköpf 
Ansteigt. An vielen Punkten dieser Ebene ist 
das Gestein entbldfst, und der beschriebene 
Schiefer gellt zu Tage ans. Hier nun ist e» 
»uch , wo der Basalt in demselben aufsezt 

Da nSmlich, wo der Berg anfängt, sich in' 
Osten zu neigen, zieht der von Hfjsloch nach 
Kar/roth gehende Fahrweg in der sogenannten 
Allbach vorüber, und unmittelbar an demsel- 
ben erscheint der Basalt mitten in dem Schiefer. 
Ehe noch der jezt darauf bestehende Steinbruch 
angelegt war, erschien er als ein schwarzer, 
■dieinbar kaum 50 bis 40 Fufs breiter Streifen, 
za dessen beiden Seiten in dem, quer tiber das 
Streichen ziehenden, Fahrwege Schiefer anstand. 
Seine , wie es damals schien , das Streichen des 
Schiefers in einem ziemlich spizzen Winkel 
änrch seh neiden de LSnge mochte an 80 Fufs be- 
trugen , wo alsdann gleichfalls sich der Schiefer 
-wieder anlegte , welcher also den Basalt rund« 
um nach allen Richtungen begrenzte. Ungefähr 
30O Schritte weiter ndixllich erscheint zum zwei- 
unmale Basalt, dessen Dimensionen nicht viel 
Itedeulender , als nn ersterem Funkte scheinen, 
35 • 
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-iini der gleiclifalls rimdiim von Scliiefer um^^ 
ben Ist Weiler waren friilierliin keine Stellea 
bekannt, an denen sich BRsatt fand. Die Auf- 
schliisse aber, welche man ihirch die an erste- 
rem Punkte angelegten Steinbrüche erhielt^ ver- 
bunden mir den grofsen Vortheileii , welchen der 
Basalt dem Strafsenbauc und den neuen Pflaster- 
Rnlagen fViesbadens gewührle, veranlafslen 
weitere Untersuchungen in dieser Gegend , durch 
welche es gelang , Basalt oder doch basallischa 
Bildungen noch an mehreren Funkten aiifznlin- 
. den. De L- Erste ist eine Viertelstunde nordwest- 
lich von dem Naiirother Steinbruche uniniitelbar 
,am ^ufse des Kellersko})fei , in Aura Hejslocher 
Gemeindswaldc Stielhecke. Der zweite und drit- 
te liegen kaum 20 Schritte von einander am siid- 
WGstliclien Abhänge des Kellerikoftfes in dem 
Falirwege, der nach dem südlich im Thale lie- 
genden Dorfe Mambach fuhrt. Hier zeigt er 
sich in ?wei , kaum 5 Fiifs breiten Streifen. 
Einige daselbst aufgeworfene Schürfe überzeug- 
ten mich bald, dafs fester Basalt nur auf der 
Oberfliche Ing. Die Sielle dos Basaltes vertritt 
schon in 5 bis 4 Fufs Tiefe ein lichte asch- und 
gtlblicligrauer Thon , wie er hüufig den Basalt 
begleitet , in welchem ausgezciclmele und scharf 
begrenzte Flecken die ehemaligen Gemengtheil« 
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ies Bfl^nlies deutlich bezeichnen. Auch in a< 
StUlheche liefs ic)i mehrere Schßrfe niiKverfen ,' 
womit man Basalt theüs aufgelöst, theils fest', 
jodocK in losen Stflclien, traf, bei welchen auch 
einzelne, gleichfalls lose, Stürke Klingstein la- 
gen. Ein vierter Punht llc^gt in ' dein afidöstIFch' 
von Rambach aus sich nath'' del'^fihe ded' Bb^ 
Itir^sjoches heraufziehenden fefd'e. Tch'faAS' 
Wer eine Menge Stücke Basalt' ifi dei* Dammi 
erde, und da diese alle Beobachtung unmöglich 
tnacbte, so Ilefs ich mehrere Schürfe aiifwei-'feii ;' 
ao weit, als die braiiulichschwarzc Farbe des" 
Bodens Basalt vermiilhcn lieTs.' M.in traf je'doch 
keiuca fest aiisleheiiden , sondern mir lose, uu- 
.■cgcbnafsig s;iulenrüi-inige,Sli-cke Basalt, übri- 
gens aber auf un^L-Hihr fiO bis CO Fufs Länge Und 
50 Ms 40 Fufs Breite einen ganz aufgelösten Ba- 
s.ilt oder Wachenthoii , in welchem die festen 
ftitul eil fäi'm igen Stüchc, ohhb bestimmte Richtung 
zerstreut, inne lagen. Dieser aulgölilste Basalt 
hat ganz das Ansehen des festen, ' frischen Basal- 
tes, nur ist die Farbe viel lichter und das Ge- 
stein lüfst sich ohne Mühe zcrbrUclteln. Dia 
Schiirfe bei Ramhach wurden' bis ZU 22 Püft 
Tiefe aufgeworfen. 

Unter 2' Dammerde fanden sich 7' weicher, 
bräckeliger Basaltthon, der eine Art Schlchtbng 
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und ela jiüd«stli<^^9 .]^infallen zeigte. Die un- 
tersten Lag^n . sqliusnen etwas fester zu seyn^ 
und die los^n , rui^41^chea Basaltstücke schlössen 
T^lQoa Theil eipen etwas festeren Kern ein. Hier* 
i^iijf l^lgtqn S F!^s .fester, ziemUch geschlossener« 
Ufld^, weniger dei^Ucb.« rundliche Absonderungen 
a^olgendery. Ba^lt« Auf diesjB erschien 4^ mächtig 
oin^in golblichi;^ jwd aschgrauen Thon veränder. 
ter, Basaltig iu: welchem sich die eingemengten 
FpsfUien . nur durch die Farbe auszeichneteut 
wprin al^er ^i^ars und Feldspath» lezterer gelb« 
]j|chweirs und kleinkörnig, nesterweise vorkamen, 
l^ntfj^ di^seip. lag bis zu 22^ Tiefe wieder Basalt« 
aber wen]g;er. fest und wackenartig « womit die 
^}ff{it, da_k#ia S.teinbruch wegen der Lokalität 
iß i^ieser Teufe mehr möglich- war, eingestellt 
wurde. Ich liefs nach allen Richtungen rund 
um diesen Schupf herum , von 10 bb 12 Lach- 
ter Entfernung an« noch mehrere Schürfe« selbst 
l^is zu 22^ Teufe aufwerfen, in keinem einzigen 
aber wiu<den Basalt oder basaltische Bildungen 
getroffen. 

..: Auf dem zuerst gedachten Punkte, im NaU'* 
roth^r Walde ; ist. jezt zum Behufe des Strafsen« 
baues ein bedeutender Steinbruch angelegt*, der 
das Yorl^ommea des Basaltes ganz aufschliefst. 
Er Jsl dermals ungefähr 24 Fufs tief« und der 
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Basalt sieht darin auf ejue iLajige von 120 Fuf* 
und tiue Breite von 96' an- An der Sii<1seite 
wii-d iler Basalt , auf einige Fufs vom Sdiii-fep 
«nlfvrnt , ganz thonartig und bröcklig. Von 
gleicher Beschaffenheit findet sidi in der Millo 
der ganzen Ereile des Bruches ein Keil, der ia 
teiner gräl'stcn Breite an 10 liis \1' stark seyn 
ni^g , sich aber alhuShlich aushebt. Von nllen 
Seifen wird dci- Basalt vom Schiefer abgeschuit- 
IßÄ, der St, 4;; streicht und nördlich und stel- 
lenweise bei einem Streichen in St. 5; nord- 
westlich einfallt. Bemerkenswertb durfte es 
aIkt seyn, dafs der Basalt in seiner (;anzeii 
]V|3chligkeit sich gan*^ in dem Streichen des Schie- 
furs £ndet, und li^^tcier zu Leiden Seiten dos 
^^rsleven ganz frisch ansteht , und regelmäfaig 
Cortaezt. Da hingegen, wo er das Streichen des 
SüsaUcs begrenzt , also dieses gewisserinafsen 
ab^cha^idet , leidet er die sogleich iiiiher zu 
b^sfJireibende Veränderung. Nicht nur an den 
El^dpunkteu des Basaltes im Streichen, besonders 
t^ d^m südlichen, sondern asch uiitLea in 
der I^asse desselben, jedoch in dem oberen 
Tilgte des Steinhruclis, liegen nämlich Stiicko 
§(Jlierers iu demselben , die von 2 bis 3 Linien 
bis zu 4 bis 6 Fufs Lunge und 1^ bis 2 Fuf» 
picke vorkommen. Sie haben keine bestimmte 
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liAge, foilderti finden sich nach allen Richtun« 
gen. Immer aber ist der Schiefer sehr verändert. 
Die einzelnen, oben beschriebenen, Gemengthei« 
le sind nicht mehr zu erkennen ; die grüne- Far« 
be rerändert .sich in die dunkel- oft schwärzlich« 
braune ; 4as Gestein ist weicher und bröckelig ^ 
dabei sehr zerklüftet und sich in mehr und we« 
niger rhomboidale Stücke trenneiid; die Klüfto 
sind mit einem stahl - und schwärzlichblaüen 
Anflug überzogen, kurz das ganze Gestein er« 
scheint sehr verändert, unterscheidet sich aber 
immer sehr deutlich von dem Basalt. 

Dieser ist blaulichschwarz , ziemlich dicht 
und hart, und enthält Olivin, Augit, basalti« 
sehe Hornblende, Speckstein und^uarz. Beson« 
ders häufig ist der Olivin , und man findet keid 
Stückchen ohne denselben» Oft kommt erdarin 
•(^ar in Massen von 1^- bis 2 Fufs Durchmesser 
vor. Wenn er in gröfsern Farthieen erscheintf 
so enthält er häufig auch Hornblende «Krystalle, 
die zerstreut in der Masse des Olivins inne liegen« 
AuTserdem sieht man darin auch metallisch glän* 
zende Funkte, die aber ihrer Kleinheit wegen 
selbst mit Hülfe einer Lupe nicht näher zu be« 
stimmen sind. Nächst dem Olivin erscheint basal- 
tische Hornblende am häufigsten, meistens jedoch 
nur klein , zuweilen auch in Krystallen von 3 bis 
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Ziinien Durchmosser. KrysuUfl ron IJ bis 
fOU im Durclimesscr geliäi-en zu dsn Seltenhei- 
I finden »ich aber nuch noch. Augit ist seU 
wer , hitufiger kummt Speckstein vor , der zu- 
teilen eine i;eschobeno vierseili(;c , etwas regel- 
aäJstgc Form zei^t , nieistcas «bcr nur in ISng- 
l Flecken von sclimiizzig berggrfmer Farbe 
ind feinsptilterigem Bruche ersclicint. (jluarz 
lommt in starkglSiizcnden , halbdurchsichtigen 
LOmern vor , zuweilen aber , besonders vrcnn 
r Basalt mehr aufgeläst ist , findet er sich auf 
eigene Weise. Er bildet nämlich 2 bis 
• Zoll lange , nngeßhi- 6 bis 8 Linien dicke 
JtSngelchcn , die aus lauter ^uarzkärnern be- 
, in welche er sich auch zerbröckeln IHfst. 
t Stilngclchen lösen sich von der sie umgc- 
ntden Basaltmassc leicht ab, und lassen sich 
srausnehnien , zeigen auch Überhaupt ein cige- 
■s frocknes , wenigglänzendes Ansehen. Eins 
Berselben , welches ich in dem oben beschriebe- 
nen Keil von aurgclästcm Basalte fand, zeigte an 
dem einen Ende und auf einer Seite einen 
•^wachen GInnz, und ein etwas geflossenes An* 
sehen , und durch die Lupe betrachtet, erschien i 

; hier mit einer dünnen , durchsichtigen » hya- 
Ulhähnlichen Haut überzogen. 




Aufser diesen mehr luid wenijjer liäuGg eln- 
gemengten Fossilica kommen als Scllenlieit noch 
einige Andere voi: Dahin gehört splitleiiger , 
asch^-rauer Horustein, zum Theü in Kieselschie- 
fer übergehend. Hiervon fand ich nur eine ein- 
zige luivollkoininen l;ngelftfrmige, mit dem Ba- 
Galt gar nicht znsammenliUngende Masse von on- 
gefähr 4 Zoll im Ditrchmesser, 

Sodanu traf ich noch ein Fossil , welches 
ich nicht zu bostiranien vermag, im Basalle in- 
neliegend, und mit demselben so verwachsen, 
d«fs sich dessen Masse an den Eäudern deut- 
lich in den Basalt mengt, so wie sich auch Bn- 
ealt in das fi-agliche Fossil hinein zieht. Es hat 
eine grüalichweifse Farbe, blällerij;eii Bruch* 
dem Anscheine nach von zweifachem Durchgän- 
ge, und bleinliärnig abgesonderte Stiictie. Da 
es ganz eingewaohsen vortommt : so ist der 
Grad der DurcIisichtigUeit schwer zu bestim- 
men > doch diirite es durchscheinend seyn ; ia _ 
einzelnen kleinea Stellen ist es ganz wasserhel|^|| 
durclisiclilig und stark gUinzend, aiifserdem \T%9 
nig gliliizend von Perlmutierglauz und halb hart 
in hohem Grade. ( Es l^fst sich mit dem Mes- 
ser nicht angreifen, gibt aber am Stahle heia 
Feuer, indem die einzelnen Funken, welche 
man mit dem Stahle erhült , von cingemengteti 
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{liifii'zJiärnei-n.licrzurühi'en scheinen.) Die gan- 
itlasse des Fossils mag ungcfalir einen ZoU 
nDurchiuessci- haben, und auTscr diesem einen 
ti^cke habe ich ])is jezt kein zweites Aehnli- 
gefuiiden , so häufig auch dei- ^uarz JB ' 
hiesigen Basalle erscheint. ' 

Id dem all Fgelifsten Basnllo , der sich, wie 
Ich oben schon bcmerlue , an der Grenze des 
bsaltes und Schiefers tindet, ti-ifft man nicht 
N^^ seltsn auch Felds}>ath von gelblichweifser 
T:ffb9t^ tind zwar nicht in Kryslallen porph^i> 
i^dgi sondern dceb nnd grob eingesprengt, Ge- 
<n:ähalich ist er noch frisch, zuweilen aber 
«chon ohne Glanz , weich und in eine Speck- ' 
it^ioinasse übergehend, 

Wühi'Six^ ich diese Notizen niederschrieb 
^f man Basalt auch noch unmittelbar bei dem, 
halbe Stunde nordöstlich von fp'ieshadeit 
Belegenen, Doi-fe Sounanherg entdeckt. Er steht 
jjselbijt in dem Fahrwege an, der von djeseni 
porfe nordwestlich auf den Bergrücken führt« 
maX welchem der Hof Ceijierg- liegt Auch hier 
-,feia Vorkommen auf ganz gleiche Weise » 
aÄ^tÜh ifiitten in dem flaserigeii Schiefergeatein, 
Imssu ich oben erwähnte, und auf welchem 
liier mehrere Steinbrüche zur Gewinnung ganz 
glicher niauersteine angelegt sind. Der 
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Basalt Ist auch liier durch mehrere Schürfe un- 
tersucht worden. In seinem Liegenden ist er 
ganz aufgelöst und in einen bröckeligeh, asch- 
grauen und lavendelhlauen^ auch blafs röthlich- 
^rauen Thon verändert. Im Hangenden findet 
sich jedoch in der jezt noch bekannten Teufe 
wahrfer Basalt, der sich aber in dünnen Lagen 
sehr verschieden zeigt. Gleich unter der Damm- 
erde ist er dunkclaschgrhü y ganz zerklüftet,- 
so • ' dafs er nur ' in kleinen Stücken losbricht , 
und -sich eben deshalb' leicht zerschlagen Klst, 
obgleich die kleinen , niclit mehr zerklüfteten', 
Stückchen ziemlich fest sind. Mitunter zefutt^ er 
eine kleinkörnige Absonderung. ' Unter dieser 
Schicht findet sich ein gölbliclibrauner Lehm, 
der den darüber und darunUr liegenden Basalt 
4n Gestalt eines 6 bis 9^^ breiten Streifeiis in ^i- 
nep spiz sattelförmig gebogenen Porm duriäi- 
sezt. In seiner Nähe" aber und unter ihm liat 
der Basalt ebenfalls diesie" Lagerungsform angie- 
noinmen. An den Grenz<6n dieses Lehms imd 
zwischen demselben und dem Basalte fiegeä 
Stucke des flaserigen Schiefers von ^ ZolIDik- 
ke, der' jedoch ganz mürbe ist, und sich mit 
den Händen leicht zerbröckeln läfst, aber die 
sciiieferige Struktur noch deutlich zeigt« 
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Ualer dem Lehmstreiren in ungefähr 5 F. 
Te voü Ta^e nieder erscheint eine I bis l^F. 
shiige J.age festen , schwärzen , dichten Ba- 
, der aber keine \vcitei'en Einniengungcn ^ 
3r und da einzelne nadctförmige, starliglan- 
Hornblende-Krystalle und sehr h;iu% rund- 
und llingHchrunde , mnnd eiförmige Quarz- 
T zeigt. In diesem fand sicli audt eine 
igliche, hohle und mit Wasser ungefüllte Dru' 
se von 5 bis 4"' Weite und 1 Zoll lang» de- 
ren Mände mit Ideinlraukigem Sphilrosiderit b|^ 
kleidet waren- Besonders huirfig war in diesem 
Stucke die Hornblende in Nadeln von 2 bis 4 
Linien Liinge, Unter dieser Schicht Itommt 
wieder das dunliel asch - und rauchgraue zer- 
lilüflcte Ge.steiu vor , in dem nur einzelne feste 
Stflcke Basalt erscheinen , welches aber nicht 
mehr Basalt , sondern ein Rlittclfossil zwischen 
Basalt und Wflclte ist, und in der Regel mehr 
au Lezlerer, als zu Ersterem gezühlt weiden 
miifs. Auch die mit den Farben des angelau- 
fenen Stahles überzogenen Zerklüftungen , wel- 
cte hier sehr häußg vorkommen , unterscheiden 
diefs Gestein vom Basalt. Sie sind so hüufig, 
diafs es schwer hält, gröfsere Stücke loszuschla- 
sen» und die losgetrennten Stücke meistens 
uur die Grörse einiger Kubikzollo behalten. 
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Merkwürdig tcheint es mir jctiüth', d; 
man nicht seilen in dieser Wacke Stellen v 
4 liis i und i Kubikzoll Umfang antrifft, iil. 
welchen der flaserige Scliiefcr noch fast Uaver- 
ändert erscheint. Jedoch sind diese Stellen nicht 
von dem übrigen Gesteine getrennt , sondern 
vollkommen damit verwachsen und zu einem 
Ganzen sich verlaufend. 

Auch hier finden sich die basaltischen Go- 
]|EIde, wie bei Naurotk und Ramhach , von 
allen Seiten von Schiefer umgeben , jedoch mit 
dem Unterschiede , dafs sie der Mächtigkeit 
nach von ganz in Tho» übergehender' Wacko 
und wirklichem Thone begrenzt werden. Lez- 
terer läfst , wie auch bei Mambach , wo er jp- 
doch in etwas gröfserer Entfernung von den ba- 
saltischen Gesteinen liegt, häuRg noch seine Ab- 
stammung aus dem Schiefer bemerken, indem 
er zuweilen noch diese Textur zeigt, nnd Talk 
noch detitlicli darin zn unterscheiden ist. 

Wie weit die Wacke in der Hichtung des 
Streichens fortsezt, ist wegen der kultiyirten 
Oberfläche nicht ausgemitlelt , die Mächtigkeit ' 
aber mag , nach den bis zn 25 Fufs Tiefe tpier 
über die Streichungslinie niedergebrachten Schür- 
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fen All 40 Fiifs i>eiragcn. Hier durchsezt je- 
doch das basxliisclie Gestein den SchiDfec- gaii;;- 
llrtig, indem Ei-steres St. IJ , Lezterer aber 
: 4^ streicht. Uebrigens föllt See Scliicfer liier 
kotniwestlich ein. 

Wählend des Niederschreibcas dieses Auf- 
sind zum nälieren Aufschlüsse des Vor- 
ises Basaltes einige lileine Versuch- 
ttdllchen und mehrere SchurfschHchtc getrieben 
Äwordeit , wodurch man die Gowifsbeil erhalten 
dafs gegen Norden der Basalt sich ^na 
■nshebt. Nach dieser Bichtung ist überhaupt , 
fler ßi«s»)t nur noch in einem achilnalen , kaum I 
i-J' tnSchtigeu Streifen vorhanden, die ga 
Übrige Masse besteht am flUindloche des Stollens 
■ »erUüfteter, diinlielbraimei- Waclie, in iveU 
diei' hSuiig Schieferstiickchen eingewachsen vor- 
tonimen. Sowohl nach beiden Seilen , als in 
Utr Erstreckung nach Norden geht diese in ei- 
I räthlichgrauen VVackenthon iilK'i-, der auch 
Schiefers tiickchen , besonders hSnfig aber 
ttizendc, nadeiförmige Kryslalle von basaltischer 
lomblende enlliült, und dann das Ansehen einei 
^on-Porphyrs hat. Allmiihlich wird dieser Thon 
riblicU nnd ^-rünlichgrau, weicher und sandig, 
er vorher ebene Bruch aber erdig; die Schie- 
N-slüchchen sind hierin noch hütiiiger , aber 
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nicht melir lo deutlich erkennbar ^ sonilern vrei> 
den mehr zu Iftuchgrünen Körnern, die sich bei 
Aem Brechen leicht hcrntis nehmen Ixssen. Der 
feste Basaltstrcifen wird immer schmäler bis zu 
wenigen Zollen , erhebt sich so plÖzUch voi^ 
der Sohle des Orts nach der Firsto, wende! 
sich von dem Östlichen in den westliclicn Stofs 
und biegt sich nahe unter der Firste in einea. 
Hacken um. Da der Versuch in Norden hier- 
mit stehen blieb, so konnte das, gewifs ganz 
nahe , Auskeilen nicht mehr bemerkt iVcrdeni 
Südlich des Hohlweges, ans welchem dieses 
Stallchen getrieben worden ivar, hatte man dei) 
oben beschriebenen Schürfschacht geschlagen» 
und da hier der feste BasaltsI reifen mächtiger 
war , auch die übrigen basaltischen Gebilde 
mehr VVacke als Thon waren, so bcschlofs man 
auch nach Süden aus dem Hohlwege einen klei- 
nen Versuchslollen anzulegen. Mnn gab denw 
selben , der Lokalität wegen , die Bichtung in 
St. 6 , mithin fast seiger auf die Streichungslinie 
und traf schon im Anfange des zweiten Lach* 
ters die Wache, und ehe man an diese gelangte 
eine schmale Lage dunkel aschgrauen Wackea» 
thons mit Schicferüeckchen und HornMende« 
nadeln. Offenbar hatte also die Easaltbildung 
in dieser Teufe an MHchligkeit zugenommen, 
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'Gegend über Tnge noch kein ,basal> 



zum 



ist. HÜuiig lie> 



gen in Hei- Uarlie* f;iürsere «iid l^eittere liie- 
ren von festem Bai^ült , gevvcfhiiLicli diiich ein« 
dünue Lage ' eines ockergelben und brünnlichen 
Letteus davou ^'eti-ciuit. IMit 27' Lau^c trnf inait 
festen Bnsalt von blniilicliscl]>vin'z.er F»i'be nnd 
dichtem , ebenem nnd unebenem fli-iiche , ni!t 
■bSoGger Einmeu^ung vuii kleinen , lüngti- 
cken OtiRrzmAndctn , mit sparsamen Hornblen- 
dtf" Kristallen und jjrörseni nnd kleinem Schie- 
lerstücken > Iczlere gedocb mit Bnsalt vcrwacb- 
^n. Indessen bildet der feste Basalt auf 11' 
Biachtigkeit , in welcher er anii:ill, keine feiit 
XMBiUiiiuenhiiagende i;esclilossene IVIa^sc , sondern 
s«^ eine eigene schaalige Absonderung. In dci* 
Taille nämlich, wo er auch am festesten ist, 
nnd die griffsten Massen zeigt, hemerkt man, 
llUgeRtlir in der Mitte der aufgefahrnen 11% eine 
«tttelfdnnige Kuppe, über welche in gleicher 
Form sich Basaltschaalen von { bis zu 2 und 
3^ ]\lächtigkeit herlegen , von denen jede von 
d0r oädislFo Igen den durch eine | bis 2." starke 
{«etlenlage von braun - und ockergelber Farbe 
gMreimt ist. Alle diese Schaalen aber legen sieb 
lu mtteiförniiger Biegung übet- einander her, nnd 
faflltiRii so, von der Sohle nn bis zu 5 und 4' 
17. Jtihrg. S4 



) 522 ( 

Höhe vor dem Orte herauf, nn , biü sie endliC 
mit 11' Lüiige sich ganz in diu Solilc senken. 
Uefaei- den^lben in der Firste und vor dem ge- 
raden Stolleiiorlc , wo der Basnlt sich in die 
Sohle zieht , liegt die oft beschriebene, zerhliiC- 
lete Wache, welche häufiger noch , als der Ba- 
salt, Hornblende - Krystalle enlhiilt, und eine 
blaulichgraue Farbe, wie verwitterter Basalt, zeigt. 
Da in dieser Richtung der feste Basalt sela 
Ende erreicht zu haben schien: so wurde ia 
der Mitte seiner Erstredtun;;, wo die Kuppe die 
gröfstc Hohe hatte, querschl;[i;ig aus dem Stol- 
len, also ungetiihr in der LÜngcn- Ausduhnung 
des Basaltes aufgefahren. Hier lililt der Itasalt 
in ganz gleicher Art des Vorkbnimens und mit 
seiner Bedeckung von Wacke gegen 40' lang 
an, und ist nach der Sohle zu weniger schaalig, 
sondern mehf in geschlossener Masse anstehend; J 
In ungeHihr 16' des Ouerschlagcs schien tfifl 
pläzlich abnehmen zu wollen, und sich in die 
Sohle zu ziehen, so, dafs die Wacke bereits bis 
zu Y Höhe über der Sohle herabgiiig. Die 
Arbeit wurde aber dennoch forlgesezt; weil die 
Sohle noch fester, sehr geschlossener Basalt war, 
und in) rechten Stofse des J!)uerschlages die 
mit den schnaligen Absonderungen des Basaltes 
im Ganzen gleichlaufende Schichtung oder viel- 
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neTir Zerkliiflung der Wackc sich iiier zu lie- 
bon schien. Der Erfolg entspi-hcK der ElHvllf- 
Hittg vollkommen , und der Basalt erhob sich 
nach und nach , jedoch Zirtveüen auch tried^r 
Mellenweise fallend, so, dafs er mit einer wel. 
lenförmiijeri ObeiflSche ansteht, nach und nach 
so t dafs er mit 22' Lange beinahe die ganze 
Ortshöhe einnimmb El* ist dabei so fest'imd 
geschlossen, wie nie vorher. 

Die Uorablcnde-KrystüIIc sind jezt etivaa 
»etlenci- , desto häufiger aber die ^"'u^n'^P.^«'!*' 
AoTserdem erschienen darin auch schinale glSU' 
lende Kristalle von glasigem Feldspathe. 

Aus der ganzen Beschreibung ergibt sich» 
Sttta maa mit dem Stöllchen gerade die Höhe ei- 
nes Basaltkammes getroffen hat. Es soll nun eine 
Hasche zur WasserlÖsnng für eine zu gewinnen- 
de gröfsere Tiefe geholt , und ein förmlicher 
Btciabruch auf demselben angelegt werden , vro- 
{Vorch es sich ergeben wird , ob der Basalt nie- 
derwärts , wie nach diesem Versuche zu erwar- 
ten in, an Miichii^Ueit zunehmen oder sich in 
Wacke und Thon , oder vielleicht in Basalttu^ 
ausheben Wird. Eine Erfahrung, mit der uns 
Sartorids näher bekannt gemacht hat, und die 
hier vielleicht noch eher, als da, wo die Ba- 
34 * 
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salt-Formazion meju' lierrsfhmid^wl, , zu er w ur- 
teil seyn Jfdnnle. Solllo -sinh diiifsh den künfti- 
gen Bau Hocfi cii^^ssBqnjei'kcnsij:^rthe ergeben: 
3i> werde ich diefsia diesei-Zeilsclivift nocJ^naci^- 
Ir^jglich iiefprn. ; 

,;i,,|Dfl das ganze Taunus -Gebi^gp dui:,*fliaus 
Jt^ine Spur VOM sonsUgen .Cebildc(i der soge- 
n^lifn^en Trapp -lJoi|^aziöu z.eigl, und überhaupt 
in seiner Zusaiiimcii$ezzi(ng liöeljst eüifiich ist: 
so bleibt das isolirte Vorkommen des Basaltes 
aa 3eii bemerkte» einzelnen FuMliten an- sich 
immer eins intfeiessante F.rschelnöng, • Merk- 
Wöiräfg^er aber nocli scheint lüic die besciirife- 
bene Art eines Vdrfcomiiiens bei Nauroth; nSm- 
)^f^i it^elmarsig iu^ Suctchen des Scbiefeii«, so, 
t^aJ's nian ihn für ein untergeordnetes Lager hal- 
ten, )fiüf'ste , wäre aeine Erstieckiuig im Stiei- 
cben gr^£ser. "VV^der die .nebenlieg^nden Scliicli- 
ten d^s Sclijeferg jm Hangenden und Liegenden 
des Basaltes , noc!i da , wo sie im S|reidien 
desselben' ihn begrenzeJi) », leiden irgend eine 
Zer^j^tlfing oder eine auffallende Abweichung 
ihres sonatigep allgemeinen Streichens tmd Fal- 
lens , als bei Nauroth , w;o in der Ba^altmasse 
Jtleiuere und gräfsere Sfiick.e eines, merklich ver- 
iin^ertcn Scliicfers liegeij^^ . Aurserdcm scheinen 
^fl S(;Weferschicl)[ieji,, H::^che dje. Fortsetzung 
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BasAltcs im Streichen ausinaclieii , durch 
braunere Farbe sich auszüzeiclineii, so'i dals 
(p-tialjche Farbe verschwindet itnJ Eiscn- 
oxyd in die Ma^se des Gesieins cinxugehea 
scheiiil. Besonders deutlich ist dier» bei Jium- 
bach zti beiHei-ken. Der Sonuenberser Sasnlt 
scheiut mir eadücii bemevkoiisvvertli durcli die 
hHufigen , darin eingesclilosseueu , fibri^'ens ^-ruz 
frischen Schieferstitckchcn, von denen büsoaderi 
luich dem Ausgehenden hin, so Trie ia dei- WhIc- 
[ie und im Thonc fast iiein Stück ganz frei 
irU JVuch das Verlaufen des Bfls^ltes in Wacke, 
die nicUteus noch i^Iue dem Schiefer Slmliche 
S(i-uktur und desh;'lb eine Art Schichtung zeigt, 
mid der Uebcrgang aus dieser in Thon , dürFlo 
aichl uhne Interesse für den Beobachter seyn, 
to trie der, woni^slcns bis hierhin iiocli gefunde- 
ne, [^üuzUche Mangel der sonst so h.Hufigen £in- 
inengungen des Olivius und Augits, an deren 

■»fiielle nur nadelfurmige iirysUlle von Ilornblcti- 

Ift^ nud pnarzinHndeln sich Enden. 

Wp Eudlich iiiiif* nuch I)enierl;t weiden, d.ilV 
«venn man die einzehien Punlile, wo (for Ba- 
salt sich lindel , nttf der Karle ziisnnimentrifgl, 
sicli deutlich ein Zusüinraenhang nach der itllge- 
meiuen Streich uiigslinic zeigt, wodurch sich 5 
bis 4 ^ü^e bilden, von denen der hier be^chriu. 



^^^ 
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bene vom Kellers^opfe ,hh nBth Sonneuberg sich 
ziehende der 6^d}ic^te Ut *). 



*) Aehtdiche parallelis Züge bilden aach die vielen 
Mineralquellen , welcÜe sich im ncrzögchume 

'"'r^assaa finden* Sowobl dieseshalb » als wegen der 
sonstigen merkwürdigen Erschein un gen ', welche 
sie darbieten, und von denen Viele bei dem Tor- 
komnien des BäsjfTtes sich wieder finden lassen, Ter« 
weise ich auf meine demn'ichst noch erscheinende 
Schrillt, in welcher ich die Resultate einer mir 
«nfgetragenen Bereisung de* Herzogthums nieder» 
legen werde* 
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3. 

D i e 

geognostischen Verhältnisse in den 

rt Baunater Bergwerks - Revieren 

Herrn Kahi- M* 



'Oravicza , Dogtiacsha , Szaszka und Nea- 
Moldova. 



(Ilierju Tafel JII.) 



Vo, 



oe mehreieo Jahren begleitete ich den Herrn 
V. Mandelslohs auf einer bcrgniäDnischen Hei- 
se OAch Ungitrn. Wir sahen dabei in mehrern 
Sächsischen , Prager , fVieiier und Schemni-iJ^r 
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Mineralien - Sammluiigcn zu Ircfflichc Fossiliea r| 
aus tleu reichen Gruben im Themeswarer Ban- 
nst, lind die Nachrichten über ihr gcogaosti- 
sches Vorkommen, »varca uns zq unbefriedigend 
{•ebUebcn, als dafs wir nicht hätten wünsche« 
suUeii, uns nilher davon zu unterrichten, und wfir 
nahmen von Schemniz nach Siebenbir};en unsern 
Weg durch dan in ao vieler Hinsicht gesegnete 
Land Bannat. 

Unsere Erwartungen wurden dnselbst bei 
wettetn ubertroffen, und ^ um Andern Vergnü- 
gen zu schaffen, oder künftigen Reisenden nöz- 
lich zu werden , theilen »vir liier unsere ^ea- 
gnostischcn und mineralogischen Beobaditungen 
mit, die wh' so weit ausdehnten, als es uns 
Zeit und Verhältnisse gestatteten. 

Der Bannat tvird bekanntlich ge^en N. von 
dem Marosch, gegen VV. von dem Theis-, und 
gegen S. von dem Donau-Flusse, östlich aber 
von einem Theile der WaLlachei und Sieben- 
birgen begrenzt. Sein Flächeninhalt dürfte un- 
gefähr 50O Ouadratmeilen betragen. 

Der westliche Theil desselben besieht von 
der Theis an bis in die Gegpnd von dhad nii 
der Maroscli, Themeiwar und bis f^'eiskit-chen 
an der Donau aus ebenem Land , wo überaus 
fruchtbarer Buden inil sandigen und stinipHgen 
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fie^eii<)eii weclisclr. Den iibriijea flstUclien Ter- 
riihi nehmen hcwnidote' Hil^l und Gebirge ein. 
Unter Ihnen erreicht (Ins VVntInchiDch-lllirischo 
Gebirge die grüfste Höhe, und wird varzäg- 
lich dtirch seine erzführenden Gcbirgsmasseti 
»lerUwiird'g. Ks föngt bei Lagos seine Erhe- 
bungen an, und zieht sich von d» bis auf den 
hohun Szemetiik bei Dogiiaeska als seinem 
»Mrhsten, über der Meeres fläche vielleicht 2500 
Puf5 Iie;:endcn Funkle in S. fürt, theilt sich 
dn ;<ui iu xtvei Hnuptzilge* wovon 
|der eine etwas mehr westlieh nach Oravicza 
mud Szas~f>a, der «andere mehr {Jstlich nach 
Kehadia nnd Onava an der Donau lauft. Zwi- 
schen beide« Hegt der ebenfalls sehr bergige 
iDisIrikt, die /ilinaSt durchsträmt von dem, am 
|cti(llichen Abfalle des Szemenik entspringenden) 
Neva - Flusse. 

KSclist dem lidchsten schon genannten Fun li- 
WCt dem S^eiiifiiik, verdienen noch aU sehr hohe 
Berge der Cajmoiin , zwischen Oravict.a und 
n^eregova, und, weiter südlich zwischen Moldova 
d Mehadia^ der S^vtnaoza genannt zu werden. 
Diese Hiilieu , welche aus Glimmerschiefer 
nid Kalkstein bestehen sulteu , konnten wir 
i«ile AUS Klausel an Zeit , theils wegen ihrer 
FVnwirthbiirkcit und Unsicheilieil nicht besuchen. 



i 
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schenkten aber den an ihrem Fura lieg^enden 
ErzgehirgsmassßD desto grärsereAufmerksRiiikeil. 

Die iiiiclisten linden sich hei den Bei-gsiad- 
ten Üognacsha , Oravicza, Siaszka und iVe«- 
Moldava , vvelclie , wie ein Blicli auf die bei- 
gefügte Karle lehrt, in einer von der Mitter- 
nachtslinie nur wenig abweichenden Ilichtiing, 
vier bis sechs Stunden weit von einander, am 
westlichen Abfalle des erwühnten Gebirges hio- 
liegen. 

Siosc Lage veranlafsto allgemeine geogno- 
stische Verhältnisse. Bevor wir aber von die- 
sen vergleichende Uebersicl^len geben , wollen 
wir die speziellen Gestein-Lagerungen eines je- 
den Keviers der genannten vier Bergst.'idtc näher 
beleuchten, 

gwerliB -B evier Oravicsa. 
Die Haupt -Bergstadt des Bannates, Oravic- 
za, liegt am siidwestlichenAbfalle des Capuosin- 
Gebirgszuges Jin sogenannten VVirksthale. Das 
zu ihr gehtlrige Bergwerks- Revier begreift ihre 
nächsten äbtlichen Umgebungen und die Gegen- 
den bei den Dörfern Csicklova, Steuerdorf t 
Maidati , und man theilt sie ein : 1) in das Mai- 
datier, 2) Kleindilfaer und Comudilfaer , 
3) Cotchoieiizer t 4) f^odarnaer , 5) JTienie- 



i 
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uher, 6) Ciicklavaer Gebiete , 7) in das Guld- 
acbnrf und Josephi Erbütdllner Revier. 

Im uuteni TJieile der, im IVirUsthnle sich 

labst eben d tin , Stndt Oravicia , und von d« 

Rdlich nncli dieklova sowohl , »Is «tirdUch 

tcb Jüaidan fori, snhcn wir nur Ur-GUmmer- 

^terer, hier unler den pininen Lnndschierer 

tekaout* aiislelicn. Er trügt deittlicli den Cha- 

ikter der Urgcbii-gs- Bildungen, nühcrt sich 

■ und An in einigen Schichten dem Gneifse, 

Indern wieder einem dicksrliicrerigcn ThoH- 

iefei- und Rillt unverändert h 2 bis 4 in NO. 

obern Theile von Oravicza und kaum 
iae Viertelstunde (istlich roo denDürferu Ciick' 
und Maidan verschwindet der Glimmer« 
ichiefer unter, zwar wesentlich von einander 
rencbiedeiien , aber zuverlässig gemeinsam ge- 
midetep , Gebirgsarten , welche einen 500 bis 
1000 Lr. breiten und gegen 5000 Lr. langen 
ßyg konstituiren , der von T^. lyich S, , oder 
I dem Maidaner Gebirge bis ins Csicklovaer 
fielürge lauft. 

Die in ihm herrschenden und mit einander 
jrschw ister ten Felsarlen sind : 1) Syenit, 2) GrCliw 
HeiiiBchtefer mit Lagern und Zügen von Grau- 
wacke und Giauwackenschiefer , 3) graulich- 
vrrirser körniger Kalksleiu, 4) gemeiner Gra- 



y 
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nat. Unter ihnen sind erstere beide die vor- 
waltendsten» indem der Syenit langgedefante 
dem Hauptzuge konform. laufende , nach unten 
1&Ü, wie es scheint, mScht|ger werdende Massen 
oder Stöcke bildet, an denen sich westlich naclt' 
Maidan , Oravicza und Csicklova zu , verwor- 
ren geschichteter Grönsteiusctiiefer anlagert. Un- 
ter solchen Yerhültnissen sieht man den Syenit 
im 'Maidan^r und Kleindilfer Gebirge zu Tage 
kommen , so wie vom Oraviczaer Werkthale 
aus, das Csicklovaer Thal durchsezzcnd, bis ins 
Csicklovaer Gebirge , einen 200 bis 500 Lr, brei- 
ten Stock bilden. Ueberall ist er da kleinkör- 
nig, reich an röthlichweifsem Feldspath und sehr 
verwittert. Doch machen hiervon einige Mas- 
sen im Oraviczaer Werkthale und im Tkeme- 
scher Gebirge eine Ausnahme , wo er frischer 
wird 9 und viel Hornblende und Epidöt' ent-> 
hält. 

Der, wieuch schon bemerkte, östlich an den 
Syenit sich lehnende, Griinsteinschiefer nähert sich 
einerseits, wie z. B. im Kleindelfer Gebirge 
dem ' Grünstein , andererseits aber , namentlich 
im f^odarfiaer Gebirgö, talkigem, gneifsartigem 
Glinimerschiefer , oder aber auch, Grauwackeu- 
schiefer ähnlichen Gesteinen. Seine Schichtung 
ist sehr wechselnd , bald in VV. , bald in O., 
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4uid sl« icheint ztnvetien den ÜiiTsera Uneben- 
lieiteo des Syenite gefolgt 2ti scyn. Im Vadar- 
itaar und Co schon izzer Gebirge scukte sie be- 
Stiainit nnch W. ein . im Maidniier und K/e''" 
dilfer Gebirge aber maclitsu giofse nfelienför* 
4nlge Biegungen und Sliirzungen richtige Abnttb- 
me uvaaiiglich, 

D^r \iSinl)^e Kalkstein spielt gegen jene er- 
ßiifsik eine ufchr untergeordnete Rolle, ist klein- 
Jldraig t graiilicli-, geUilIch- und grünlichwcifs, 
'«tnd entliitlt sehr oft durchstreute Gliiumerschtip)». 
eben, .iLv bildet nicht allein im Thetnescher und , 
Csieklovaer Gebirge eine mächtige, an Sy^iit a 
Jngerude, Masse, sondern auch im Kleiudilfer 
1- f^odantiiar Gebii-^c Lager im Grilnslein- 
JK^iiafcr u;id zwischen diesem und dem Syenit«. 
, Thcils in, allen drei Felsarten selbst, tlieil« 
suchi und vorzüglich auf ihren Scheidungen 
N-3;eugten sich nun Lager, liegende Stucke oder 
ungestaltete Massen von gemeinem Granat mit 
ir Menge nnzbarer und anderer interes- 
santer Fossilien , deren Nachhalt noch iinm«r 
Gtüdc und Wohlstand in dem Oraviczaer Berg- 
werfcs- Revier verbreitet, und auf denen das 
Auge des MiocrAlogon mit Vei-gnfigen verweilt. 

Im Themeicker ond Csicklovaer Gebirge 
Iriffl man dcrfil.'ichen Einlaserungen ZTvisch«» 
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Sypiiil nml itfirni^ßm Knlksrciti; im TT'i'änniner 
Gebirge zwar auch in gleicher LRgerintg , aber, 
mich, wie z. B. das sosenaniileScliiefer-Strfidien- 
tle, mit' ItÖrnigem KalhsWin veigesetlscliaftel, 
in talkigem Glimmerschiefei', «iiid iihnlidie Ver- 
hSltniMe fiiKlcn im Cojcftöitf/s^er , Kltindilfer 
und Maidaner Gebirge statt, llire MlichligKeit ist 
zvrar -wühl an einigen Oi>ten zu 2, 4) 6, IS, 
' 10 Lr. ABzunehniea, }r die des Gi-anntstocÜ^ 
im Cas6koii'iz:ter Gebirg« Bnd des BOgeiianntea 
Palicarper Ha uplstreicli enden im Klrindilfer 
Gebirge gab man uns sofjar zu 100 bis l50 Lr. 
rh; nllein gewtihalich verflflfst sich das Lager- 
gesteiu in das Webengestein 

wieder Züge von Kalkstein atidi Gribisteio- 
schiefer in der Lagermasse selbst, so, dafs 
verliiäüige Bestimmuagea darüber nicht gut ralSs^, 
Jich sind. ■ 

Die Hauptlagcrart , i- 
kommt mit allen ihm eigeni 

iien Farben, sowohl derb, kleinköi'nig und 
dicht, als krystallisirt vor. Der dichte geht zu- 
weilen j wie wir diefs beim Palicarper Haupt- 
slreichead«n sehen, iu Allochrolt Ober, ver- 
mengt sich auch, wie unter andern im Losclio- 
wixter Gebirge, so mit Kalklhcilen, ctais eine 
eigene Felsart entsteht. 



' gemeine Granat« 
I grünen und braW 



I- 
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VoiTtug^sweise im Granat , obwohl auch , }«• 
Jiactt seltener, tinmittelbRr im Syenit unA ker- 
nigem Kalkstein , brechen ein^'esprengt oder in 
gleichen qunntitaiiven Verhältnissen , als niiregel- 
mSfnige Massen, oder in Lngcrn, Zt'igcn, Schmiz- 
sea» Trfiramchen und Nestern vorzüglich ^itRrz, 
Knlbspath, Grammatlt, und seltener Schaalstein 
mit wenigem Gediegen- Gold, haiiß^en Kupfcr- 
erzea, wentger hüufigern Blei- und Zinkerzen^ 
etwas Eisenkies und Arsenikkics. Itlit die- 
sen vereinigen sich noch als gröfsere Seltenhei- 
ten Zeolitli, Bol, Speckstein, IchthiophtUalm 
(ApophyUit) , Grossular , grauer Spetfskol>aIt 
BDd WasserbJei. 

Mehrere dieser Fossilien, von denen wir 
treffliche Exemplare erhielten, stellen aiifseror- 
deutlich tichifne Zusammen - Vorkommnisse dar. 

So sieht man im Themescher Gebirge im 
Csicklovaer Thalc , unweit der Kupferhütte^ 
zwischen Granat und Kalkstein ein , mehrere 
Lnchier m3chtiges , grofsliörniges Gefilge von 
bUnliobweifsen grofsblatterigem, derbem Kalk-' 
^ath, weiisem derbem Schaalstein und isolir- 
tea , braunen J bis ^ Zoll im Durchmesser ha- 
benden, Granat - Dodekaedern. Nicht weit von 
du , am südlichen Thalgchänge hinauf, liegt 
die Gi-ube Allerheiligen , wo wir htinaielblauen 
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Kalks)}Rlti mit groiseii nber iiiivolllioiiimonpnl 
Krystalteii vqh Gi'ussiiUr aiilrafitti. AUei' nin 
Allers eil allsten ist iiucli etwas iveiter süctlich am 
Gehänge hinauf, bei der Giitbe Alhertxis (fi'üs 
her schöne Raliel genaniil) eine Vereinigung von* 
weifsem, dunkel -pÜrsigbliilhrotliuiii, an oini^'e» 
Stellen ins Bt-nunc ühergehondmi, Sdiaals|ein *)} 
weifscm, lichte -iiiininelhlaitem, dem grünen sicU 
nähernden gi-ois- uud geradschaaligcin Kalkspatlt 
lind weifseia Gramniatit. Drei his sech^ Zoll 
lange und \ bis i, Zoll dicke unvollkommenG la^ 
felarttge Krystalla und stüiigelig abgesonderte 
Stücke des Sclian Isteins, in einander geschoben« 
einander durcbkretizczid, oder auch aus eüiem 
Funkte nach verschied enen Itichtiingen auslau- 
fend, bildeten liier die herrlichsten Gruppen, 
und um das Interessante des Ganzen noch zu 
heben, waren kleine, durch die kreuzende La> 
ge d«r Krystalle und der Absonderungen enU 
stand ena 



•) In Zitebr's Voriuch e 
gis. 



topogriphiscii - minsraloa 
.chen Handbuches Ton Ungarn, findet man S. 6Z< 
unrichtig al) FanilorE für den Scliaalttein 00^- 
nacika angegeben. Er btichi nur allein hier iu' 
dem, zum Oravicz,aer Berg werk«» vier ^elkädgeo^a 
Themeschi, Gebirge. " " V-' •' .'•'si. .-.•''.'JuX-, 
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[d RitumCf cntivcdci' mit kitjin 
{tyrauiidiilcit KrysMlleo von Ichlhioiilulialoi *) 
Ausgekleidet, oder mit muschclichum Btuil-Ku- 
pfci-crz erfüllt. Obeihnil) dos iiiclil weit von 
der ltiii>forhtitte liegenden Zigeuiiei- - Dörfchens, 
dm iiördliclicn Tli.ilj;eli<!nge , durclizoi^di über 
Tage den Gianat J bis 2 Zoll mächügc Triimni- 
rheu von lichte -ficischrotiiem Sti-nhlzeolith mit 
Druscn-Hi(hlunf;en, in deren einer wir einen 
Zoll grofäe rhumboedi'iscliG Kallupath-Krystalle 
fAiideu, Nicht weniger inert würdig witr uns 
im /■^adanta - Gehirne auf dem Scliicferstrei- 
dicudeu, wo ein öfterer Wechsel von Granat» 
lialksiein und Grünsteinschiefor st»it 6ndct, das 
Vorkommen einer , gewlfs 1 Elle miiclitigen « 
Masse des schiünsicn Hadimuschelichcn , isitbell- 
^Ibea Bohls, mitten in Blei-, Kupfer- und 
moierzen bei der Grube Valentin. Auf ih- 
Halden fanden wir auch grofsblätterigen , 
■ paulichwcifsen Kalkspath, entweder mit der- 
Eibeln , in Kugeln zusammengehiiuften , strahligeni 



*) Uebei den Ichtliioplithalm odor Apophyllic in 
ravicia, icliidbt Zipseh recht gut in dar Ew«i. 

tcn Ablheilung diese« Tasrhenbiiclies filt An» Jnlir 

1832, S. fly3 bis 597. 
17. Jahre. 35 
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oder in niedrige, geschobene, viersciiige Säii- 
ien , mit ziige schürften EndflÜchen , krystalli- 
sirtem Arsciiildiies. Bei Befahning des Gold- 
schurf- und Josephistollens im Loschwizer Ge- 
birge« machte man uns auf grufse Knollen 
Feuerstein , dem Hornstein sich nähernd , und 
_ nuf Nester von grauem Speiskübalt im GrRnnt 
flufinerksiim , und eine y mehrere Menschen fas- 
sende, Druse zwischen Kalkstein und Granat, 
geziert durch pyramidale, auf den obern Sei- 
ten mit kiystallisirtem weif sein Ichthiophthalm 
bestreute Kalkspathe , Überraschte uns auf das 
angenehmste. Die kleinen Krystalle des Ich- 
thiophthalms waren Würfel oder niedrige, recht- 
winkelige, vierseitige Süulen mit abgestumpften 
Ecken , und der Lange nach zart gestreiften, 
itber stark glänz enden Seitenflüchen. 

Im Kleiiidilfer Gebirge erhielten wir vom 
Policarper Haiiptst reichenden ein schönes Stück 
AHochroit, blumigbl.Htteriges Wasserbleiz wischen 
Klüften im Granat, und weifsem Grammatit, deT 
dort, in langkeilfclrmig abgesonderten Stücken, 
mehrere Lachtcp mächtige Züge im Granat bildet. 

Unter solchen allgemeinen Vcrhifltnissen, 
und so vergesellschaftet, vereinigen sich nun im 
Granat aucii zum gröfüten Tlieil nach N. einsen- 
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grörsere imd lileinere Fälleii *) o<1cr 
Sdiiibcn, wie man sie hier nennt, vorzüglich 
Kupferkies, Bunt-Kupfererz , Fahlerz, liiipfcr- 
»ehtvärze, Eoth-Kupfererz, Ziegeleiz , Kupfer- 
lasur, Mfltachit und Kupfergrün, so wie Blci- 
Slanz> Bleierze, Bleierdeu, bmune und schwarze 
Blende und erdiger und späthiger Galinei. Ge- 
diegen -Gold kommt nur sehen vor, aber die 
Falilerze und Bleif^LInze hallen immer etwas 
Eüldisclies Silber. 



1^ 



•) Solche Metall - ZuiammenziehuDgeii und deren 
ibneigungen nacli N., beobachtete ich auf ichi 
vielen Lege ist St ten in mehreren Ländern, -Oft 
echeinea wohl, und £WU' bei G'lngen nach N>, 
etnaeukeuile Gcstefiiscbichien - Begionen oder übet- 
), nach N. geaeigCe, Klüfte die Uraache dizu 
gewesen zu acyn , aber auf Lagern tst wenigateni 
das E»te nicht möglich. Sollte djefi nicht viel- 
leidit der SrdmagnetiBmus veranlafEt haben? El 
tprcchen wenigstens für diese Meinung die , von 
den Herren Professoren Haissteen und Mestmans 
zu Chrlstlania angestelhen , Eeobachtungen über 
die Einwirkung des Ei'dmagn et Ismus, auf 'ähnliche 
AusEcheidiingea des Silbers, bei Bildiing des Dia- 
nenbaiiines. (3. GiLBEiiT'a Anualen 3. Stück 1822.) 

L35 * 
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KupFcrerzG sclifittclcn in reiVlicm ^\a[se fast 
alle Gebirge, aber Blei- und G.ilmeicrze kum- 
incn hauptsächlich ititf dem SciucfVrstr eichen den 
im fJ^odartiaer Gebirge vor. Von dort ci-hiel- 
ten wir bei der Befahrtmg der Grube falentta 
einb böatlidhe Suite von erdigem mid spüthigem 
Galmei, in welcher sich mehrere Stiiche des 
luztem in klein niei-en form ig aiifscrer Gestalt von 
schnecwcifser, milchweiscr und zilrongelber Far- 
be > so wie ein Siilck in lltnglich vierseitigen, in 
einander gesrhohencn Tafeln , mit ziigeschSrftea 
EndflMieiL kryst^^llisirt, vorzitglich herausheben. 

Ocstlich vom Kleindilfer, Themescher und 
Csiklovner Gebirge, verschwindet dieses so be- 
schaffene erzführende Gebirge, unter jüngerem 
Ucbergnngs -Kalkstein , der sich zu hohen Ge- 
birgen erhebt, nnd als ein ztisammenhHngendes 
Ganzes bis auf den Capiicsiu fortziehen soll. Er 
ist nndetitlich, wie es scheint, in O. geschichtet, 
aber einige Grauwnciten schiefer- Züge, die er im 
Oraviczaer Werksthale oberhalb der Stadt ent- 
hält» senken deutlich nach O. ein. Seine Farbe 
ist gewöhnlich graulichweifs und blaulichgrau, 
aber Im Kleindilfer Gebirge im Hangenden des 
PoUcarper Hauptstreichenden nimmt er in eini- 
gen mächtigen Schichten eine dunlicl asch. und 
rauchgrane Farbe an, wird d;^bei hart, flach- 
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mnsclicltt:)] im Bniclij und cntliällKÖrncr, i» auch 
5 bis 6 bis 10 Zoll s'oCse Kugeln von dicluoin 
E|iidot, die ziavcilou koazentrischü Scimnloii 
tc%cn. Aur den Klüfte» schierst auch der Ejii- 
dot nicht selten in dtinaen nactelförmigcu Kry- 
»lallen an. 

Noch mufs ich einiger Gfinge gedenkent die 
im Kleindilfer "Gebirge tlieils im Syenit oder 
Grfin stein schiefer, theils im jünget'n XJebci^angs- 
K^lkstcin aufsezzen sollen. 

Wir haben über ihre NaUir genügende Beob« 
iMÜituugen nicht anstellfln können , und bciner' 
K«n nur, dafs initer den lezteni der Briidermfli- 
slergaiig der wichtl^'slc ist. Bei einer Mdchtig- 
kcit von S bis 10 Zoll führt er Kalkspath , Ku- 
pferkies und braune phosplioreszii'ende Blende. 
Die Gänge im Syenit und Schiefei-, wahischeiH- 
lieh Lagerausläitfur, bestehen tlieils aus Kalk- 
spatli mit wenigen Ktipfererzcu, thcils aus (leiscli- 
rothem Zeolith. Auch ihcilte man uns ein grofs- 
kAraiges Gemenge von Kalkspath und Eisenglim. 
mer als Ausfüllung eines Ganges im Uebergangi- 
italkstein des Kleindilfer Gebirges mit. 

Von Oravicza einige Stunden nordöätlich 
liegt , vielleicht 1000 bis 1200 Fufs über der 
Meorcsfliichc , das Dorf Stenerdoif, Hier auf 
solch einer Höhe, in ^ehi' steilem und pralligcm 
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Gebirge, lagern sich ältere FlÖz - Bildungen zum 
Bothliegenden gehörig, am Uebergangs - Kalk- 
steine an , und breiten sich , jedoch ununterbro« 
chen, in die nördlichem Niederungen bei Do» 
mani und Kuptore aus. Sie bestehen aus ro- 
them und grauem Sandstein , Schieferthon und 
Konglomerat , und schliefsen n^ehrere 698 bis 
20 Fufs mächtige Schiefer- und Fechkphlenfldz- 
ze , die merkwürdig genug bei Steuerdorf gana; 
auf dem Kopfe standen , ein *). Die FlÖzze 
strichen h. 12^ — 2, und machten verschiedene 
Wendungen , die ihnen das Vor - und Zurück- 
treten des Kalksteins vorgeschrieben zu haben 
schien* 

Berg Werks • Revier Dognacska» 

Von Oravicza aus besuchten wir zuerst das 
ungefähr 6 Stunden nördlich gelegene ßei^- 
werks - Tevier Dognacska. Der Weg dahin 
führte über Kakowa im Karascbthale hinauf nach 



*) Nach den, in von Bornas Briefen abgedruckten» 
Beoba(ilmingen der Herren v. Koczian und Demb« 
scHEH, über die Goldwäschereien ImBaanat, S. ^7 
bis 93 , sollen auch ähnliche Schwarzkohlen -Nie« 
derlagen in der Almasch im NerathaU existiren. 



I 
\ 
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rzsova uad Xafnik (?). AUe Gestein - Euiblil- 
tngea am Wege zeigten in N. und NO. ge- 
licliteten Ur-Gliinnierschicfur, welcher ziiwel* 
dem Gncirt>e selir ilhnlicli wirj. Er dehnt 
auch weil in der Gegend um Doguacsha 
aber in dem eigentlichen Bei'gwei-ks - Be- 
gier, das 1) in das l/rsoner, 2) Moravizxert 
S) Oilfert 4) Johaiiiierf und 5) Priiovae.r Ge- 
birge eingeiheilt wird, sind die vorztiglichgten 
crz rühren den Gesteinartcn , wie in Oraviczäj 
Sjrcnit , Griinsleinscliiefer , körniger Tiallistein 
luicl Granat. Der orstere lauft mit einer Brel- 
len- Ausdehnung von 500 bis 1000 Lr. im Dog- 
Hocskaer Wgrkslhaio von S. nach N. fori, er- 
streckt sicil von da mit einer Gosainintllingo von 
5000 Lr. bis in das nördlich gelegene Ursoner 
iiat) !fIoravi:^:ier Gebirge, und weicht in seinem 
Charakter von dorn Oraviczaer nitr insofern ab, 
<lafs er im Jahanner Gebirge Züge von Grün- 
TO einschieFe r enthlilt, und im Moraviz~er Ge- 
^R^rgc in einen vollkommenen , frischen , klein- 
^^drnigen Granit übergeht. Westlich lagert zwi- 
schen ihm und dem Ur-Glimmerschiefor flach 
muldenförmig gemeiner Granat ein , welcher, 

mit Ausnahme einiger Funkle, im DUfer und 

iraVüser Gebirge weifsen kömigen Kalkstein 
i«ir Decke hal> die ilim jedoch erlaubt, am 
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Cr - Glliumerschiefer sowohl , als am Syenit lüa 
zu T.ise zu l;omtnen. Durcli dieM aui'seror- 
dcntlicli sonilorbHre Lagerung entstellen nun 



zwei sich 



jjgeii 



einander neidende 



SSW. 



nach NNO, laufende Ausstriche des Granates, 
die mit dem Namen des Joliaiiiier und MUsa- 
hether Haiiplstreichcnden belegt werden. 

In dein so goLigerten Granat von nicht zu 
bestimm eil der Milclitiijkeit sowohl , als in sei» 
uem hangenden , käniigeu Kalksteine brechen 
nun auf Trümmern, Nestern, Schmizzeii, Lagen 
und in gröfsern Massen ohno alle Regelmüfsig- 
Iteit eine Menge metallischer uud ei-digei- Fos- 
silien, unler wclclten uns vorzüglich folgende 
bekannt wui-den : wcifser, grüner, rotlier, zu- 
iveilen in Eiscnkiesel übergehender ^uai-z — 
gelblichweifser « traubiger Chalzedon — gemei- 
ner asbestarliger , grüner, grünlichwcirscr , gel- 
ber, brauner und ziegelrothcr S trafa Istein , — 
Halkspath — Braunspath — aufgelöster Dolo- 
mit — Gediegen - Gold als Seltenheit — Gedie- 
gen-Kupfer — ßtmt -Kupfererz — Kupferkies 
— Fahlerz — dichtes Roth -Kupfererz ~ Kii- 
pferpechcrz — Ziegolerz — Kupferlasur — Ma- 
lachit — Kupfergrün — Kupferglimnicr — Ei- 
senkies — Magnetkies — feinkörniger und dich' 
tcr , im Grof^cn flachmuschclicher Magiict-£i- 
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istein — grofsblätlerigcr Gis6iii;Iaiiz — Eiscn- 
limmer — Sj>atli. Eisenstein — Bleigl.mz — 
Vasserblei — verhSrlele und zerreibliche giime, 
^Ibe, roihc und röthliclibr.iune Blcici-dc — 
-nunc Blende — derbe, dichte, blättciig U3i*- 
lige , erdige , zerfressene , traubrge und nici-cu- 
ttrmigc Galmeic von weifser, grauer, grüner, 
g^ber und brauner Farbe — gemeines brcit- 
Irahligea Gmu - Spieaglaserz und Spiesglasocker, 
md endlicli slrabUger und bliitteriger grauer 
IriUinstcin. 

Im Allgcmoiiion genommen liegen diese Fos- 
llcn, unter den oben angegebenen Veihüllnis- 
B, in dem mit 500 bis 2000 Lr. Breiten. Aus- 
Anung über 5000 Lr. fortziehendem Granat - 
md Kalkstein sehr zerstreut. Inzwiscben fand, 
1 docli auch sehr mächtige Stücke im Mora» 
ix.ier und Dilfer Gebirge, Auch beobachtete 
dafs sich die bleiischon Geschicke vor- 
EÜgUch im Johanner Gebirge bei Hognacska , 
I Kupfer- und Galmeicizc aber in dem, wei- 
• nördlich gelegenen, Dilfer und Moravix.zer, 
imd die IVIagnoi- Eisensteine im leztern Gebirge 
irerrinigtcn. Im Moravizzer Gebirge baute un- 
ter andern auch in liörnigem Kalkstein die rci- 
che Kupfergiiibe Simon Jiidai , von der der 
vrackcre Born schrieb , und eben da sehen wir 
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ragebrücho in 6 bis 7 Lr. mäcluigeni 50 bis 
60 Froz. IiHlligem, Magnet - Eisenstein. ■■ 

Als interessante Zusammen - Varliominnissc 
s:imnielten wir : 

1) Gemeinen , Iittrnigen , dem Koloplionit 
sich nSherncIcn , Granat mit braunlichrolliemf in 
Eisenkiesel übergehendem, stängeligem ^uarzimd 
unii blumigbl Eiterigem Eisengl immer vum Ti- 
»jofÄCMJ- Stollen im Moravi~zer Gebirge. 

2) Traubigen, gelben Chalzedoii als Druse 
im Magnet -Eisenstein von der Tliereda Grube 
im Moravizzer Gebirge, 

5) Gemeinen und asbostarligen , grünen luid 
ziegelrothen Slralilstein mit Bleiglanz, braune 
Blende und Eisenkies vom Oesterrich -^VoWqix 
im Dilfer Gebirge. 

4) Dichtes Koth - Kupfererz und Kujirerpedt- 
erz (mit Brnun- Eisenstein innig vermengtes Zie- 
gelerz und Eotb- Kupfererz) von Caroline Gru- 
be im Moravizzer Gebirge. 

5) Eisenglanz, theils derb in dickstüngcUg 
abgesonderten Stucken, die Absonderungsflächen 
matt und in die ^uere gestreift, theils kryslalli- 
sirt in unvollkommen rhoiiibocdrischen Krystal- 
len, mit mehrfachen Abstumpfungen der Kan- 
ten , Ecken und Spizzen iu grauem , körnigem 
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RaUtstcIne von der Uiildc bei Simon Judai im 
^oravizzer Gebirge, 

6) Vorzüglich schSnen, apfelgrünen und milch- 
rilsen spathigenGüIiTiei innierenrdrmig änfserer 
Bestalt VOM Caroline Grube iin Moravizzer Ge- 
birge. 

■ 7) FeinIcÖrnigcii , dem dichten sich nShern- 

Uf Magnet •Eisenstein von Theresia Grube im 

SSoravizxer Geliirgo. 

8) Gerad- tmd lirummblüttenges Grau-Spiew 
tgUserz mit Magnet- und Eisenkies als knol* 

ige Massen im vorerwähnten Magnet- Eisen- 
■teine eingewachsen. 

9) Gelbe und braune, verhJirtete und zer- 
'reibliche Bleicrdcn mit Drusen vuo kleinen , na- 
deTförmigen, weifsen Bleierz -Krystallen vön^n- 
^elie Grube im Moravixzer Gebirge. 

10) Blätterigen und straliligen grauen Brami- 
ttein mit Späth -Eisen von Elisaieih Grube im 
Johaiiiier Gebirge. 

Ueberdjefs erhielten wir noch grUnen * dem 
Prasem sich nnhcrndeu , Ouarz und Eisenkies 
Rus dem Prisoüaer Gebirge, welche dort auf , 
inäclitif^en Lagern im ür-GliinmerschiGfer brechen. 

Der bei Oravicza aKTgestzte jüngere Üeber- 
gangs- Kalkstein fehlt in dem Dogiiacskaer Berg- 
werks-Revicr ganzlich, und das erzführende 
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Gcliii'ge orsdioiut überall imbüdeckt. Weiter 
üStUch von DoguacsJ^a abcrj dem hölicrti Gc- 
l)lrgszugc niiher bei Domani und Kuptore » soll 
er sich wieder zeigen , und in dem, auf ihm und 
dem Ur-GIiminci-^cliiofer rulieudein, Scluvarzkoli- 
Icn- Gebirge mügen Ei-dbt-ändc ciilsl.indeu scyn* , 
da wir von dort Iier ausgezeichuclc Forzellan«« 
Jaspise erhielten. . ■ 

Von JDognaeika kehrten wir nncli Oravifsa- ' 
zurüdt, und reisten von da weiior iibm- nord- 
östlich einsenkendem Ili'-Gliminerscliiufei- nacU 
der vier Stunden südlicher gelcgejiLn BergstadI 
Szaszka. 



■rgwi 



rks 



Das sehr bci'gige , und thcits von dem tiefei 
SzasTckaer Werksthale, theils von dem Nei 
ihate durchschnittene, Szasukaer Bergvvcrks*B 
vier wird oingetheilt! 

1) in das , zwischen der Nera und der Stadr* 
Szas7:.ka gelegene, Vorgebirge; 

2) in das, aus dem Sxaszkaer VVerhsthals 
aufsteigende, Bliiiclgcbirge, und J 

3) in das , weiter gegen S. gelegene * hohM 
Gebirge. 1 

Die gcognostischen Vcrhallnissc daselbst glei- 
chen wieder im Allgcmciaen denen , in den frü- 
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[■ begchi-ii:))cni?n nevlei-cn. Denn bei ungefüir 
le h;ilbe Stiuide tistltclier Eniremung vom 
lorte yolochiich Szaszka , sieht man na buidcn 
BehSngeo des Neralhales gogci) 200 Lr. im Nc- 
imtbale hinmif unter Gmiovacke und jüngerem 
tlebergfiugs-Kiiliistcine liöi'iu^'cn t graulich- vnd 
grünlichvveifseu Kalkstein mit einem 30bi3 40 Lr. 
mächtigen , 60 bis 65" in IV. fallenden Lager 
Ton fcleinitörnigem, etwas auFgeUlstcm, Syenit her- 
vor stofsen. Dieser sezt von hier, mit liörni- 
Kalkstein im Hangenden und Liegenden , 
Knischen hohen Bergen von jiingeremUcbei^angs« 
Kntkstein siidlich in St. 12 über SOOO Lr. durch ] 
dits Szaszkaer Werkslhal ins Mittel- und hohe 
Cebii^ fort, erreicht dort eine Breiten-Ausdeh- 
niiBg vo» beinahe 2000 Lr., und schliefst da- 
bei selbst ctuo grofsc McDge Kalkstein - Züge t 
Stücke und Massen ein. 

Auf der liegenden und hangenden Scheidung 
les Syenits und Kalksteines, auf den Schcidiin- 
^n einer Menge Kalksteinmassen Im Syenit , aber- <' 

, Jedoch seltener, im Syenit und Kalkstein' 
lelbst, trifft man wieder Lager und liegendall 
StAcIte von gemeinem Cranat , Knlkspath , Ouarz 
und Grammntit mit Kupfer, Blei- und Zinker- 
Die Lager oder Ha tiptst reichenden im 
Hnagenden imd Liegenden des Syejiils, bemc> 
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sen sich am erzfiihrenclstei], und nuf erstem, 
sah man vurztiglich Kupfererze, als : dichtes 
Kupferglas, Bunt-Kiipfereiz, Kupferkies, gold- 
haltiges Fahlerz, Kupfersch\r<!rze , Kiipferlasup 
und Malachit, auf leztern hingegen Blei- uud 
Zinkerze, als: gold- und silberhalligcn Blei- 
glänz , weÜse Bleierze , Bleierden und Galmci 
vereinigt. Im hohen Gebirge hat man jedoch 
auch reiche Kupfer- und Bleierze auf der Schei- 
dung der Kallcsteinmassen im Syenit gehauen, 
und da diese Iiiju% sind, so bauten daselbst, 
vorzüglich zu der Rdmer Zeiten , eine grofse 
Anzahl Gruben. 

Vorkommnisse von schüuen erdigen Fossilien 
scheinen auf den Lagern des hiesigen Reviers sel- 
tener als in den übrigen zn seyn< Uns wurde 
nur eine Vereinigung von Grammatit , Dolomit 
und Kalkslein zu einer feinkörnigen, zuweilen 
auch zerfressenen, Masse bekannt, die im Vor- 
und Mittelgebirge au einigen Funkten 5 Lr, 
Mächtigkeit erreicht, und im erstem bei der 
Grube Maria und Judith wallnufs • und faust- 
grofse Stücke von Feuerstein enthiilt , der eben- 
so in sie übergeht, wie der Feuerstein in den 
Kreidekalk. Ueberdiefs erhielten wir noch aus 
dem Mittelgebirge einige Kalkspathe in Ilhora- 
boedern krystallisirt , ganz hell und dnrchsich- 
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; ( so wie {jrnucn , lilc!i]traul>igeii Galinci , 
Icfates Kupfet-gltis und traubiges Buut- Kupfer- 
X in Dnisenhöhlungcn. 

IHeses so besch»fTene erzführende Gebirge 
xi^bt {tingern Uebcrgangs - Kalkstein , der ÖsU 
mit östlich einsenkender Schichtung als eia 
eit ausgedehntes Ganzes sehr hohe Berge bil- 
let* westlich aber bald unter kleinkörniger, 
rauer, quarziger, nach W. geschichteter Grau- 
racke verschwindet T unter der im Nerathale 
n Dorfe Szas%ka , im untern Theile der Stadi 
AusjxW, so wie ^veiter südlich am westlichea 
Uthtuige des Funtje Mare Berges in NO, ein* 
tttteoder Vr - Glimmerscliierer zum Vorschein 



Sehr merkwürdig sind an den steilen west- 

fichen GehÜngen des VVerkthales, gleich am 

IVege nach Moldova, in dem jüngei-n Kalkstein, 

srstreute gritrsere und kleinere Knollen von Ly- 

ischem Stein. 

Südlich im hohen Gebirge verschwindet der 
tyeoitund körnige Kalkslein ebenfalls unter die- 
im jflngern Uebergangs -Kalkstein t der von 
lier unausgesczt die Gegenden bis in das» vier 
id«n sitdiicher gelegene. Moldovaer Berg- 
werks -Rct'icr einnimmt. 
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Das Bergwerks -Revier Moldova theilt mati 
ein: 1) in das Besediiier, 2) Mmasev^ 3) J^n^ 
dräerj 4) ^i Iber schock ter ^ . 6) Florimunder, 
6) Lillescher ^ 7) Benediktiner j 8) Bleiber ger^ 
9) fVarader Gebilde j und 10) in die Irawo- 
t;/x7a Wiesen, 

. In ihnen herrschen y, und zwar wie in Ora^* 
viczof westlich von Ur - Glimmerschiefer be^ 
grenzt 9 und Östlich von Uebergangs- Kalkstein 
bedeckt} offenbar als Fortsezzung der SzqsZ'- 
kaer erzführenden Gesteine, Syenit und kdrni« 
ger Kalkstein 9 die bei dem Dorfe Karlsdorf im. 
Besediner Gebirge ihren An&ng nehmen» und 
bei 500 bis 2000 Lr. Breiten^usdehnung 9 gegen 
6000' Lr. in S. bis ins Warader Gebirge 9 un- 
weit der Donau am Tage angetroffen werden. 

Syenit und körniger Kalkstein wechsellagem 
da mit einem deutlichen Eiii^enken nach W« un« 
unterbrochen 9 und nebenher geht aus ersterem 
auf eine merkwürdige Weise ein quarziges» 
theils sehr drusiges , theils dem Hornstein oder 
Ja^is sich näherndes 9 Gestein hervor 9 das im 
Andräer Gebirge sehr mächtig wird , aber vor« 
züglich im TVarader Gebirge und auf den TVo- 
novizza Wiesen den Syenit und Kalkstein auf 
grofse Entfernungen verdrängt. 

In 
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ihm sowohl , ah im Syenit uncl im küi-ni- 
gen K.ilkstcinc und auf den Scheidiingeu alk-f, 
liegen LngGr, Släcke iiiut M^soii von goiricinem 
Granat, Grammatit , Dolomit, KaUci^palli iiiul 
OuAi*Zf mit einem ttberschivGii ^'liehen Rcichlhum 
an Kupfer-) BIci> und Ziiikcrzca. 

In Betreff der erstercn zeichneten sich voi-- 
zuglich das jindräer und Florimunder Gebirgo 
aii^' , wenn das Bleibergfi- , l-Ulescher^ Silber- 
ichachter und Benedihter Gebirge JiauptsHchUch 
sil beeil altige Bleierze und Gnlniel schütteten. 

Schon die Ilämer fiilii-ten hier einen wich* 
tigea Bergbau , und noch vor einigen huadert 
Jahren sollen an 400 Gruben eictütirt haben. 
Bei unserer Anwesenheit freib'ch waren nur we- 
nige, aber nicht wegen fllangel an Anbrüchen, 
sondern ifegen zu geringer Kupferpreiscn , be- 
legi. 

Die prächtigsten und seltensten Kupfererze 
brechen auf Mariana Grübe im Flarimundei- 
Gebirge zwischen Und im Syenit , Hnlltstein und 
quarzigen Gestein. Dort traf man auch eine 
Druse mit dem seltenen herrlichen Kupfersammt 
ausgekleidet , wovon wir ein ganz vorzüglich 
schönes Stück bei einem der Herren Gewerkeji 



■ Grube sahen. 



17. Jahrg. 
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Bei unsern Befahrungcn süinincltcn 1 



1) Gediegen -Kupfer, ungestaltet, zHlinig und 
,.j, baumfdrmig im aufgelästen Syeiiil einge- 

.^j; wachsen von Mariana im Florimiiitder Ge- 
birge. 

2) Itoth - Kupfererz , thoils bl^itteiii; und dicht 
in Buth-£isenstein und rothen Jnspis sich 
verlaufend , theils in tieinen Oktaedern kry- 
statlisirt, mit Gediegen - Kupfer und Mala- 
chit lon Anton Paul und Segr^u Gottes im 
Jndräer Gebirge. 

3) Ziegelerz , fest und zerreihlich. 

4) KupferlasiTr , erdige, feste und faserige, 
und in ikleinen Rhomben hrystailisirt von 
Mariana im Fionmmider Gebirge, 

5) Schlticlugeä und erdiges eisenschüssiges Ku- 
pfergrün von Mariana. 

6) Strahliges Phosphor -Kupfer von Benjamin 
.,^ im Aitdräer Gebirge. 

. ^?J Kalhspatli f theils derb , Iioniggel]> , in dich» 
tioii stängelig abgesonderten Stücken , theils weift 
.ndx und lichteroseiirotli in doppelt drei- und 
flu . sechsseitigen Pyramiden krystallisirt. 
/ ,\' Die erwcihnten m^lchligen Lager und Mas- 
sen" von Quarz» die sich bus Syenit enitviclieln, 
sind zuweilen sehr mit KBlIilhcilen durchdrun- 
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Dehmen itber auch im Jf-'araätr Gebirge 
Znge von splitterlgein und f)nchtnuschelichein, 
duiibel rauchgraiiem Hornslein auf. Dieser geiit 
in schmal- und breitgesU-eiftcn * gelb lieh grauen 
und isabellgelben Bandjas^Js «ber, und entfalTtt 
Dicht selten Drusen von traubigem Hornstein« 
«uf welchem , um sie noch mehr zu verschänern, 
lichtegriiiie ganz vollkommene , oder aus einzel- 
nen Würfeln zusammengcliäufte Oktaeder von 
Flufsspath Rufgewaclisen sind- 

Selir merkwürdig ist im Syenit einegrofse, 
wie es schien, gang- oder slockförmige Masse 
voD %vackenai-ti;,-em Basalt und Mandelstein , die 
man im Benedikter Gebirge mit dem £iitigkei- 
ter Stollen tiberfuhr. Der Basalt von graulich- 
schwarzer Farbe enthält f^rofse blätterige Augite, 
und durch ilas Verschwinden dieser» und das 
KinAndcn kleiner Kugeln von weifsem und ro- 
iheni blätterigem Zeolith , entsteht Mandelstein. 
Wii* sehen auf dem erwähnten Stollen den Sye- 
nit deutlich auf diesem Gesteine nilten , uncl 
glaubten es mit einem Verlihllnisse gleich dem 
im Syenit des Plaiiischen Grundes bei Dresden 
zir thun zu haben. 

Werfen wir nun einen vergleichenden Blick 

auf diese so beschaffenen erzführenden Felsar- 

len der vier Sairtiater Haiiplbergwerlis- Reviere, 

36 ^ 
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so werden wir die Homogenität dersellicn nicht 
verkennen» und ziehen wir iii Erwägtmg, dais bei 
nordöstlich ein Eiiischiefseu das Hauptstvcichcn 
des Ur - Glimmerschiefers von NW. nach NO., 
die Ausdehnung und innere Lagerung des Sye- 
g^ts,f KaUcsteins ~und Granats aber von N. nach 
S.. lauft, so können wir an Einlagerung dieser in 
jenen (die man zeilher behauptet) nicht glau- 
ben, sondern müssen vielmehr das Erzgebirge 
tiir eine abneichend übergreifende , abgebroche- 
ne} auf Glimmerschiefer ruhende, und von jün- 
gerem Uebergangs- Gebirge bedeclile, Sildung an- 
sehen. Diese aber kann nur dem ülteren Uebeiv 
gangs - Gebirge der Syenit-, Porphyr- und Gra- 
nit - Foi-mazion zugetheilt werden *) , zu wel- 
cher , worüber ich vielleicht künftig weitläufiger 
sprechen werde , die reichsten Erzgebii^e Un- 
garns uaA Siebenhirgens , als bei Nagya§ , Za- 
lathtia , f^eröspatak , j^agybanya, Kapttick , 
Scheinnii. und Kreinniz zu gehciren scheinen , 
Mnd welche überhaupt mit und ohne melallischi;! 
Niederschläge sehr weit über den festen Erdhär- 
per verbreitet seyn dürftet was freilich nur 
dann erst gehörig erörtert werden kann, wenn 
man gemäfsigtern Ansichten über die vulkani- 
schen Trachyt- Gebirge folgt. 



*} Herr Esmaivk , 

Gdieimen Finani 
gleitete, spraclt, 
vülli. bei. 



Chri 



kh iLsth meiner BUcktehl 
'aiiia , woliiu ich den Herrn 

Fi-ciliemi Ton Hehdeh bn- 
noiie mir in dieici- Uinsiclit 



,s 



der 



Uebersicht 

neuen Entdeckungen und 
Veränderungen in der 
Mineral og i e. 



r' 
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u 



eog.nosie. 

Gangförmige Gebilde fies Basalts und 
ihm geognostisch verwandter Gestei- 
ne im Rheinisch - Wostphälischen 

Gebirge, 

( N500ERATH , das Gebirge in Rheinland - West» 
phaien, nach xniuerdogi^chem und chemischem Be« 
zuge, I. 106 ff.) 

Basaltgjing im Orauwacken-Oebirgebei Liers 

ap der Abr*). 



w, 



enn man von Bonn aus die vull^anische EifeJ be- 
reisen will , so ist es wolil am zweckm'ifsigsten , den 
Weg über Meckenheim nach Altenahr an der Ahr und 

*) Von diesem interesfaiUen Basaltgange hat Steininger 
CB«»iträjre zur Geschichrn der Rheinischen Vulkane 115 ff.) 
eine sehr allgemeine Notiz , nach mUndiicben IVliithci« 



) 5Ö0 ( 



von hiei' naüi dem Sl'^duhi 
VOH Jlt^nahr (sccliS StuflJeu 
nach einige Stimden aufwärts 
Alleiilli allen findet man d^s 
Watken -Gebirge; iiiclici bei'e 



II Adanau jai iiclmien. 

von Bonn^ verfolgt man 
du pictoreglie Aiirthal« 
auagezcicbnetestB Orau. 

:I..iet ^„r Verniulbiing, 
in dieser Gegend des Tliales irgend Trapp -Geliirgsarteo 
zu treffen. Die Slrafse fullrt auf dem linken Alirufer; 
um zit dem gedachten B^saltgange zu gelangen , muJs 
man aber den Flufs bei dem Dorfe Liori (iwei Stunden 
Ton Altenahr) paisiren. Das Dorf liegt ^ni Bnsen eines 
mit dem AhitUale sich verbindenden Sricentlialei. Ge- 
lade dort, wo sielt dieses Seitenttial an das lljiipttli.ll . 
scliliefsl , und yvo sieh , als Folge dieser Vcibinditng, 
der Gebirgszug wendrt, erscheint etae rnndliulie Aus- 
bucht des , sich ziemlich bedeutend tMliabenden Grau* 
vracken ■ Gebii'ges. Dieses ist die äitlle des näher zu 
erwähnenden, sehr besehrUnkten , Basalt-Vorkommens, 
am Kotniteinchen genannt *). 



GeiBgon 



eiild«kte dieiei aiiigewlihne 



e?°d<e> 



der NM he 



henden. . _ _ 

dankt dj* AnKCiG« von ä,em seh»ncii Sijlle dem Mnni 
Gtenüei,, welches, da sie in der ObernHchenFüira wpniE 
Aiugezeichnete» bieiel, und.dahn' nur i» iinmhrelüarrr 
Nahe bemerkt werden kann, wolil iclimrlicti von ei- 
nem Giognoiten jemali wiirdp aufgefunden wordm, 
■eyn , wenn nicht die Verflulaiiung dazu »ich zuFälli- ■ 
dnrrh den rtwähn'en Bergbart ergeben haue. 
•) Lieften jich die Ligeninei- VerMltniMe diries BaMlIei. 
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i!ci' Tli.ilsohle, in wulcli«!' «icL die baial- 
iicbe Masse iiiclii lelir beileulend .ms (lehnt, hat dieielbe 
B Bioile von 50 bis 60 Fufs. Dräm Aufsleigoii des 
: die Breite inilefs sukzessiv ab, sodafs ms 
^ter Löcbste.is ii bis ]5 Fttf:. bi-irS-t, und sicU in 
be>l<ItiS> gleicbbldbendei; Breite nocli dne Suecko auf- 
w2rta am BGv°e biniielit, Wcgeu der aufliegenden 
Dammerde und dei Vegetizion , ist die obeie Crento 
iet Bualti iiicbt genau zu bestimmen, jedoch Jafsc 
ich diduTch mit vider Ziivecl^issigkeit detsen ungefib- 
VC* Ende augebeii , wtil nadt dem glnzliclien Ver- 
■chwindeii des Gesteins uiitei' der Daiiimeidc, bei we- 
gDO) Aufsteigen von Jiesei Gegend an , die «cbiefcri- 
I Crauwacke wieder gam deutlich hervor iriit und 
Ü^ ai) deujeiiigcn StelJeo findet , wo der Gaag, wenn 
c mmIi vothjndcn würe, seinem Stieichen »ach, lie- 
fm miirste. Von hier erliebt sich aber das Grauwak* 
keii> Gebirge noch sehr bedeutend, obne sichtbare Stö- 
rung und oliMO l'erner itgcod eine andere und abnorm 
) GebiigSiirt zu zeigen. Die ganeo Länge der 
on der höcbslen Stelle am Berge, wü 
B cuerst lU T.ige sichtbar wii-J. bij iiir Tbatsoble, 
ro ii$ Nch wieilLi' verliert , mag 360 Fuf« betragen. 

"■ Gcbn-gB 11 du R'.-ii.iu '-11111118111 , lo niiidiT mun »eine M.i.-l 
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Un BaeüC erliebc sicli niclit sclir über 
Gehänge de« Gi'aiiwacten-Bc'rges , am 
iiacli unten bin , wo ei an fiieite ziini 

Die Basahma! 
wtii'ta am Gchünge 
Ereile von 14 bis 15' hervortut t , iinveikeiinBar , 
Gang in der GiRuwacle. Ein paar LJeine offene Schill 
fe (ezaen die Saolie ganz aufaev Zvreifel. Das Her 
ireteo deg Basalts an übern diesen Stellen iii dcrBj 
von 14 bis 15' bezeichnet die Mächtigkeit des Ga 
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Du SialbiinJ 3m Liegenden beilelit in aiiigc> 

^lem Basjltjaspis , und ist in eiaci' IXlachtigkciC 

twa 4 bis 5' ektcbürfi, ctiJi'Cte jedoch iioclt 

mScbliget leyn; da) hangende Saatband wird dun:h ciu 

ilicbgnues, thoiiaiiigeg, aufgelöslet baEaJliscIi» Ge- 

1 gebildet *), 

) BI*bec bMti-- niin drn B« iltj.uph , iiifdi^n Sott und 



.iiJbnnd J«> 



^Pfunden 



en, iu »ficliei An « 
I niidDtichen Üegen(Sri\ 
Id >o b«deuiendfn m.i;- 



wo beoba 
Vorkominen von 
V. 9$ ffj, nicht i 

Onreh Tulgende KcnniBicben iv'uä der 2r>. 
v«n Korniifinchen cbarakiL'risirt^ pvrlf^rn 
Veadelblau, fclbticli • und tchwärilichgrd 



(geognOHiicho Arbelien. 
illtaJpU 



» fü« ger 



e e«lre 



Zeichnung. Die Streifen (lad nicht gleic1ir<trmig 
auch nicbt ichurf begrenzt; die Kliififlliclien gröftien- 
iheil* loUM-UrzIich und hiilbnindlitch gi'Jnzend ( von 
nj4B?"oxydO angelaufen. Derb, aber durch vielo ganK 
inegaliTe Klüfte in unlx-itimnii gefotime, laem Kklge, 
SiOcks Keripalten. Inwendig wenigglXnzetid bfi ichim- 

Imtad. Dt Bnich iinvoUkomman nnd kleininuicbclicb, 
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In tui'Eer £ntrci'iiung , selbst nur wenige Scliutte 

-vQii den beide» SadlbUnderiL des Giinges , zeigt sich zu 
Tage die amtcliendc Gi'auwacLe. Sie is^ feinLöini^, 
sandsldnartig , Bcliieferjg und mit vielen Gliromerblait- 
chen gemengt. StreicUeu und Fallen dctselben Lanu 
inaii nur im Liegenden des Ganges deutlieh bemerken. 
Es weicbt gegeu d.is gewölmücbe Veibalten im Alir- 
thale ab, welches beiläufig Stunde 5 im Scveiclien mit 
nie»t südlichem Fallen zu seyn pllegti Im Liegenden 
des Ganges ward nUmlicU das Streichen Stunde 10 mit 
nordwestlich cm Fall unter etwa 40 Gr.:den befunden, 
uuJ EU verhielt es aich anheilend, so weit dci' V^rt. 
d,i9 Scitenthol verfolgt hat, nämlich auf etw.i 10 Mi- 
nuten Weges, bis zu dem meiallitcheu Versuehbau, 
an dei' Bleikaule genannt. 

Uiigewifs bleibt es, ob dct Basaltgang, dort wo 
ei »ukzEssir, von oben nach unten am GehUnge des ' 
Berges , immer bieiier wird, auch liefer im Berge, 
in «einer Spalte selbst, an Mächtigkeit znuimmc. Es 
scheint dieses nicht der Fall zu seyn. Das ganze zu 
Tiigeslehen des Basaltes sieht vielmehr so ans, als w'a- 
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Einige Scliürf-Versnclie würden auch die- 
sei VeiliUtiuft zui KJorheit Uing«n können. Ohne 
alle vore;erarstc Meinung dfilngt »icU aber diuo Erklä- 
rung dem Bcobiclilec schon gnnz unabweisbar auf, bo- 
baJJ er um- eiimi.il die ganze Partliid i 
mit forscLcnilcni Blicke »Ilse 



mgnngcn, und 
» beaugenscheinigt hat*). 



■ alt-GUngB 



n . Ge: 



SiidwHrts der Eremitage , unfern Sitgtn, in 
einem übet den hohen Rücken des Waldes nach dem 
Hofe RöJgen führende» Fufspfiide , entdeckt« E^QEL* 
tti einer Z«t, wo es vorher stai'k geregnet b.itle, «u» 
etit da) Ausgehende dieses interessanten Baialt'Vor' 
lommens. SpUtcr wurden Steinbrüche lum Straften- 
b'Ihii darauf angelegt, und dadurch i&t dessen geogno- 
EftbAn Verhalten nSher .tiifgeschlosseii worden. Der 
zeigt sich alt Gang , Jiirch den Sleinbnich)- 



'»llilC 



r N:i!i 



'»es Basaligang« wird auf einem t^uatigaiige B<nihrt, 
iher beil^uüg in der i>IJcb(iEli«< von einem Fufi die 
Crauwncken - Schiebten oic einem Streichen in Stunde 
9 durch ich neidet i er (lelil Tair ielger. und neiEt lich nur 

' »rtir vrtnis gegen SW. In der wenig drüsigen Gangart 

, kOBml. vorzü-lich am Hangenden, gemBinef BLeiglani, 
' aach etwas Kiipf^kiei, Kupferlasur und Kupfergrün 
vor- Dai Neben geicein , die Graiiwaclce , fllhit einige 
il^tiettiniinliare vegetsbiliiclie Abdrücke i so wie sie ge- 
wabnlirti in der feinfcatBigen , tinditelnarligeri und 

' Jlhlei'el'iKen Criuwatke voriukomnini pHegen, 
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Beti'iob iiiid dmcli einige Sc! lilrfe biiE eine nielit diireli- 
aiia zLtgaminoili'ingends Lungen* Ersli'eckung von 33 
Lachter, nach der Richtung des Streichens, an seinem 
Ausgehenden entblüfst. Die Hatiptslreichungs - Linie 
iltirfle in StiinJe 11 bis 12 fallen. Seine Mächtig- 
ieit [cheint zu vadiien vou 6 bis 11 Lacliter. Ueber 
dio Falh'ichtiing gibt der Steinbruchs -Betrieb noch 
Leinen genügenden Aufsclüiirs. 

Zu beiden Seiten det Ausgehenden des Ganges be- 
steht das Ncl>engesteiii aus Tliontchlercr, vrelchec an 
der östliclien Seite des Ganges iu Stunde 5^ ' streicht 
und mit 60" in S.. Tilllt , an der westlichea aber Stun> 
de 6^ streicht und obeuralls ein aiidliclics Fallen von 
89° hat. An dem nördlichen Ende der Gang.Et- 
sohilrfung , acheint derselbe auch sein Ende erreicht zu 
liabcn , indem sicli hier in der Streichungslinie Grau- 
Wdcke anlegt, welche Stunde 6^ streicht und mil 43" 
iu Süden Mit. Die Basaltmasse des Ganges ist sehe 
dicht, und iinvolllommcn plattenförmig abgesondert. 
Voo fi-eind artigen Gemengtheilen enth'^lt siei Basalt, 
jaspi), aschgrau, lavendel- und violblau in ganz voi- 
ziiglicher Auszeicluiiing , ferner Mesotyp, auseinander- 
laufend faserig {im GeFiige und in nadelförmigen Krj- 
stallen , auch in erdigem Zustande ( Mehl - Zeolith ) , 
■fast immer in mandelförmigen Partbieen eingewachsen » 
seltener in kurzen Ttiimmern den Basalt diircbsezzcnd. 
Einmal ist eine P.irlhiB von ziisammeii"i-h',uiften, etwa 



L. 



i 
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n ^rofien Kryetallen voi^eLammen , ilie wolil 
ikm Meaocyp angeiitttrn mö^en. Es sind Ok- 
it etwas bniichii^n Fl'Jclien und mit iib^e- 
M4itnpruii Seiten kanEen ( ob die Gi'undkinten ebenFiIls 
ibgestiinipft sind , l'iht sich b«i Heu lii] bei iigevracli se- 
lten Eryslsllen nicht geiMu ermitleln ) ( die Krystalte 
auf der Obei-nsclie raub und ei«vai geJblichvreirs , im 
Bruche mildiweirs , wenig p«i]niullerg)nnzcnd und 
dicht. Dei Mejtityp scheint sicii , auf dem, Wege 
eigeiitjiümliclier Zerseiziing , in eine gTÜnlichweiri« 
odci- griliilicligvaue speckst ein atiige Masie zu vcrkeh- 
len, welcbe häufig, bald für sich, bald noch in Ver- 
bindung mit Mesoiyp in rundlichen oder mandelrdr* 
Öligen Pauliieen im Basalte eingewachsen uoikommt. 
Du> Basalt- Niederlage am Röitger Walde ist durch 
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feU entlang, bif sum SiegthU fortzielit und durch- 
gängig aus Thonscliiefer und Graiiwacke besteht. Das 
Niveau, worin liier der BasaJt ticli zeigt, kann lü'o 
Lacht er über dem Siegjpiegel bei .Siegen betragen. 
Es seczEji in diesem Gebirge meliTEiro, zum Thcil 
wichligo G'diige in verscliiedeneii Riebtungen auf *)■ 
Bemevkeniwertk ist , dafs der Basalt am R'ödger 
Walde beinahe in geiadcr Linie mit dem betannten 
Gangzug, des, im nördlichen Gegengebiige aulsezzenden, 
Grimmbergs, iwiffihen Stunde II und 12 sein 
Streichen bat. 

Anfser diesem Basalt -Gange Endet sich in dei- 
Gegond von 5iegen, ebenFalU im Granwacken- Gebirge, 
noch ein anderer ähnlicher Art , bei Blumenroth , 
nördlich von SalchendorJ , im Grunde Seel und Bur- 
iath. Dieser Gang beiTst in einem Fuhrwege zu Tage 
aua, und ist in einem etwa 200 Lacbter von dem- 
selben Bufge\vorfenen Schürfe wieder aufgefunden wor- 
den; er streicht Stunde 1 bis 2. Die Gnindmasse 
dieses Basaltes ist aschgrau , und dürfte , aach der 
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n Betrachiiing mit der l.upe tu unbeilen , in 
ilirem innigen Gemenge teljr vid Feld^picb oder gu 

Ltuait enilialten. Sie h»t EiemlicU viele ellipiiscLe 
BUienräume unii enchillr, porphy»r[ig eiiij^emcngi, dciii- 
lich kr^stalJiiJi'ic Priiincii von bjsalci«clier HorablaDÜe, 
ruadliclie Fiittluaeii TOn Oliviii und eckige «niliteiii- 
artige Stücke, vrelche, jeducli nicht mit vSUiget Be- 
■liniinilieit, fui Grauwacken-BiuchtiUcke ingespro- 

tiita werden können. 



Dafs basale - und warkenartigb gangfrirmige Ge- 
bilde in der immiclelbaioi Nälie von ennihiendeii 
GlDgen und dieselben «ognr JiirchBclineideiid , odei 
(ich an ibiem Hangenden und Liegenden anlegend , 
aabcKieti , ist keine neue Krscheiniing im Gebiete dei 
Geognosi« •}. Aber es sind vori.itglick die Rhcini- 
■ eben Gebirge, -welche die ansgezeicbnetscen Etschei- 
nnngen dieser Att dargeboten haben *')> 



■> -L,Sngn wir «chon ein lolrliet VoTkonnsen in der tagt- 
■»sareB BuEzenwacke bei loachinllfaal, Anaa- 
herg und WIeienibal in Böhraea bekuiar. 
WxnHES in CnELi-'i chenuichen Anaalen 17Bg. U. 5. 

• »*" ^'- ""^ '" '*'"*'' """*" '■'"*'''' *"" ^" Entirt- 
*h>ing der O^nge. Ffcibeig- 1791. S. 81 und 2S1 1 VoigTi 
ptakiucLl) Gebirgtkunde. 2. AuAage. S- 9S. 

*'] Schriftiiellcriicli belunni tind bereili die VerbKItniiir 
■olchci 6;inge bri dem berlimhiea V'irnebeicrt 

17. Jahrg. 37 
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Zwei Gruben im Siegenschen verdienen "ni so 
mehr eine nähere Beschreibung , als gerade diese Gänge 
in sehr auffallenden Verhältnissen aui'treten und dabei 
in neuerer Zeit manche noch nicht aufgezeichnete Be- 
dingungen ihres Vorkommens geliefert haben. Zuerst 
Ton der Grube wilder Bär, Sie liegt im Gebirge 
Hundf uwtveit Eiserfeld ^ und baut auf einem , zwi- 
schen Stunde 7 und & streichenden , ungefähr !{ Lach- 
tet mächtigen, in seiner östlichen Ausdehnung in zwei, 
in seiner westlichen aber in fiinf HaupLtriimmer sich 
zertheilenden ', .und hier mit Binschlufs its dazwi- 
schen vorkommenden Gebirgs-Gesteines gegen drei Lach- 
tet mächtigen, Gange, der in einem, aus Grauwacke 



Kupferbergwerk unfern Rheiabreitbach« Bleib- 
treu in Wurzer^s Taschenbuch zur £ereisung des Sie- 
bengebirges. 1805. S. 76 ; NJ^ogerath in den mineralogi- 
schen Studien am Niederrhein. Frankfurt. 1808. S* 232) 
bei dem Bieierzgange der Grube Jobannisseegen 
unfern Honnef an der rechten Rheinseite (B leib- 
treu a. a. O. S. 56 und Jordan in seinen mineralo- 
gisch -• berg - und hüttenmännischen Reisebemerkungen. 
GOttingen. S. 1803. S. 223) bei dem Kobaltgange wilder 
Bär |im Siegenschen (Becher^s minei;aIogische Beschrei- 
bung der Oranien * Nassauischen Lande. Marburg. 1789. 
S. 412 , Jordan a. a. O. S. 224 ff* , Uixmann''s systema- 
tisch - tabellarische Uebersicht der einfachen Fossilien. 
KasseL 1814. S. 211 fF.) , und bei der Grube alte^4r- 
k e an der Südseite der eisernen Hardt« unweit 
Siegen ( Ullmann a. a. O. S. 306 , und Keterstsin's 
geognostische Bemerkungen «*K«r lie basaltischen Gebilde 
des westlichen Deutschlands. Halle. 1820. S. 108 Ff.) 
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icliinrer bestclwi 



Gfbirge 



Gebil'gui'ten s 
65° g-sra SC 
Ter wachten. 



„.de 4 . 



nrli 



Der Oaiig, ist mit üem Nebcii-G«tleine 
r gehört »iii- ilrilten Formazion dei' 
Ton E^oEt■ gemacliien EJntlieiJung liminctichet Gang- 
biltliingen im SJegeiiscIjen *)• Diese roi'inazion führt 
gniieii iiud gelben Speiiknbatt , rothen Ecdkoball , 
Bunt - Kiipfeverz, Ziegelei^ , Kupferkies , E»enkie<, 
TOtken EUentahm , KupFergriin und Späth - Eiienstein , 
und all Gangarten Quarz, Giauwacke und Thontchie- 
fei; , in neuerer Zeil ist auch firannipath daielbet ge- 
fanden wtirden. Nach der weetlicheo Ausdehnung 
dietes , in mehiete Trümmer zertheilten , Gange« , 
wird derselbe van einem jmlern, mit basaltsi'ljgev 
Wacke BUsgefüllteu , Gange , der zwar nicht einerlei 
Strucheo beobachtet , aber doch meist sich in Stunde 
5 bis 6 hält, iiiclii ellein durchsezl, loudern vBlIig 
abgeschnitten , wenigstens sind bis jezt alle Versuche 
den Erx - Gang hinter jenem Wacken • Gange wieder 
siucuricbien , ohne Erfolg geblieben; jedoch vermu- 
thet man, dafs der mehr in W. sich zeigende Gang 
der Grube junge Roie die Fortseaiung von dem Gan- 
ge dei ivilden Bär seyn mijge. Der Wacken- Gang 
verOächt «ich mit 60" in Süden, iieilenweiie hat er 



i. ERCELt liber die 
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«bei ein meh 


r «iger« Fallen -. .ein« MSchtigkeU b^ 


l.agt gegen 3 


Fuls '). 


del Voilioinini 


int Ton Trapp-GebiUen auf der Giiib« 


flite Birke an 


d«r eiiernen Hardt; eine Stniiilc von 


Siegen enllege 


n. Der im Felde dieser GruU »»hh- 


lende Ei«emtei 


in -Gang streicht Stunde 11 bii t und 


verflicht sieh 


mit 75 bis 77" gegen Westen. Dai 


Gobirgi-Gcsteiü 
ner perlgrauer 


Thonichiefer, sueiclit Stuude 3' und 



fällt gegen Süden. Der Güng ist in oberer Teufe -^ 
bil 1 L^thtei' Hidchlig , nimmt aber tiefer an Al^ohcig' 
keit zu,' und diese betr'.!gt auf der Sohle des gegen> 
wanigen GrundstolleoB ^ Lachtei-. Mit dem Gebirgs- 
Geiteinc , welches in der Nlhe deg Ganges vor/.iiglii^h 
milde und etwa« zer«ext lu seyn pBegc , iit ev iii- 
sn gewachsen "). 



indJid 



n Oieg suiFiillende VVacke 
«ngungen 



I beteir 



«alter. 



•■} Ergeli (a. i. Q. S. IG) rechnet dleien Gang zu der 3. 
Formazlon der 8hgen>cheii Ganggebitdei Jtli Erze deriel- 
bcD macüt, er folgende namhaft: dichiei, jchluckiget 
(Siilpnoiideiit) , faieriger und .ihiippisfaierig« (Lepülo- 
luokit) Braun- Eiiepitdn, fasarJKcr Hotb - Eiienitan, 
dfchter Scbnan-Eueiiiiein , brauner Eiienrahm , Eiten- 
■linz, Tubinrother Eiiensljmmec (PyrotidoriO . ockerigel 
Oelb - P.iirndein , dicbi». bUl'rrii;» und »rahlig« Orfu. 
ManjjinMB. Wad, MaJacliii . Ilii.,i .Kupfer«», noth- 



i 
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S» yii« die meislcit G'^nge im £iegeu(cii«n wii4 
mch d<r der alten Birke von LagerklüfEea , die dam 
G«btre* -Gettein parallel fallen und sireichen, in rei- 
Mhicdone Gangs t üc k o , duich nicht «ehr bedeutends 
IToiTiiciungen , lenheilt. Nach Siiden hin 'scheini et 
mindbai durch eine , ihn bedeuieudei' verwerfende , 
XJiift mit dem Gange der Grube HanJelimann , und 
dietev auf ilhuliche Weise cbenFalli sildwlrci mit dem, 
iii alten Zeiten lehr vri^tig gewcjenen, jcit >bn 
gSnclicrli «bgebaiiten Gange alter Krämer tiuimmen zu 
CchöTcn. So sehr nun micli dt« Giuge in der allen 
Bifkü und im Hanjeismann, der Aiiifiilliing nach, 
von einander vertchieileii- eu seyn tchainen , indem 
jeneT voTiiiglich Briiia ■ Eiienitein , Jirser aber bloi 
Spstli • Eiicnstein in gleicher Teufe Eiih 
doch wähl der Unterschied vorjiiglich dai 
der alten Birke der Bi.iiin ■ Eisenstein m 



so liegt 

dafi auf 



M.f c 



I llandeUn 



de^l. 



schon in einer Teufe von 20 LaclitEr , b 
lans einer, blos aus bldulicbgrauem Leiten 



Gang litL 
Diirclisei- 
escehenden, 



Kupfererz. ZiEgel««. wltm ibfr Kiipfw 
kiel. Oanganen Und Qiiarit , ThonithicS 
Loten. In den Obern Ganj^D Eni kämmen 
«■nflAHi undLerien vor, in denAinlemBrai 



e tiiipforene enchni 



rill*(i«b Ki- 
ll neben fr. 



.^Jä 
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I beinahe «ch webe» Jen Kluft verluren hat. 
keiiiwertlier als dieses ist aber das besundeie gaiigför- 
Itiige , uiiverkeniibai Eur sogenauiilcn Flöt-Tvapp-For- 
maiion geliörige, Gebilde, welches bei und in dem 
Braun-Eisenstein. Gange auf dev allen Birka »orkumnit. 
Uasaelbo durchsezt den altera Gang drei- bis yieiii'i' t 
und liehe in scUangenrdrmigen Windnng'^n , sich bald 
mehr dem Hangenden , bald mehr dem Liegenden ti'i- 
bemd , dieses und jenes auch zuweilen erreiulieiid , auf 
eine bedeutende Strecke in deniielhen foci , ohne dafs 
dabei die mindeste Verrückung, nueli irgend eiue Vei« 
Änderung der Ersfilhriing des "iUem Ganges slatt ßnde. 
Das Uanpt streichen des iüngcin Ganges wird in Stunde 
10 bis IJ falien, einzeln genommen durchJaufl ei allo 
Stunden des Kompasies; dem Fallen nach weicht et 
vUn der Seigerlinie nicht sehr ab , aber f eben so wie 
im Streichen , macht er auch im Fallen verschiedene 
Windungen, so, dafs ei oft in der geringen Höhe eines 
iLacIicers, bald nach einer, bald nach der andern Welt- 
gegend sich neigt. Die Mächtigkeit dieses Ganges ist 
6" bis 2' ■). Ein merk 



Vorkommen lindet 



•> flLi.MJiSs C>. ). O. S. :nR) cli^rikreriiiit dt^en Am. 
Till 1 IIB ^•nuis« all „einen letlT tehitn^n . äiirserit reinen. 
b!.olichsr«u™ . ilelJenwelie in« Pprlgiaiie nnd Lai-endel- 
faljue lieh ziehenden , blafi nrohgelb gefleckten , gnlreif- 
irn und punktinen • il^ra Sieinniark ntihernden iind aiiE 
•einen Kliificn oft Ein EBstreiE'oo und f«iig glünzenden 
buDlcn TboB aai, Letten.-',- Dieiei Cb«aL(eriMik at 



i 
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(iait aurafTÜcm no':!i mi( • 

Kincm Li«geiiile|i im ober 

ockerigfiii M^f^net - Eiieiisi« 

>^ IVl«eiici.Eiiieiiitciu ^eli 

jiingera und nicl 

G«uge jln , jeduc)] 

iriuieiii auch dum»! in eiiiec giofscru Tour« im Liegeu- 

ica des Wien B'irker Eis.-niteiu-Cauges selbal. 



lioar StelJe diesem Gang«* 
1 S(all«n, wo ei» Ne» von 
iu sich zelgr. Dictei ocko. 
ärt oUeabiv dem ei-w:jlial«n 
alun Birker Ihtia Eiiensleici* 
int diesci' ocketige M<igiict<£t* 



Wat nber nun ei 
Ging alt dn, zur Fläi 
bilde beieicLnei , ist 
latn LeatRiimale den 
iiriJ sich in dessen IIa 



'entlieh de 
Trapp - Foi 



l'WShdK 



I'*' 



Teufen t< 
liommt di 
An beim Batali 



Tho 



I gtliörigo«, G^ 
er, in mittlerer Teafe (vro et 
allen Birhrr Gang durcllseit , 
^ciides wendet ) entdeckte , Ba- 
iivtrkcunbar in die, in obern 
Thonausfidliing Über , und ei 
li hier wieder ganr. in derselben. 
Die Faibcnxeicbilun" des Thons 



deutet schon auF porphyr. 
im festen BasaJte wieder 
iilmlioli pürphyvjiti^ mit 






SlruViiit', welche «icli 

Oet Asalt gelbx iit 

rij , Aiei«! eckigen und. 
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kryiuUinischen Parthieen eines blaffgrUneii Fossils ge- 
mengt t welches glasiger Feldspath seyn dürfte« Der 
Bmch der basaltiiöhen Grundmasse selbst ist sehr fein- 
körnig» nnd mit vielen sUrkglänzeoden Punkten rerse- 
hen, die Feldspath zu seyn schisinen, und sich viel* 
leicht höchst fein mit basaltischer Hornblende oder im 
Augit mengen. Dieser porpbyrartige Basalt erscheiat 
in grofsen , theils kugeligen , theils ellipsoidischen Mas- 
sen mit undeutlichen konzeutrisch schaaligen Abson^ 
demngen *)• 

6än(^e verschiedener A.rt im Tr a|>p-PoTphyr-Kon- 
glomerac 4es Siebengebirges. 

Ueberall, wo Trapp - Porphyre zu Hause siud, 
fehlt es ^m Fufse, in den Th^lern und an den Gehan- 
gen nicht an einer eigenthümlichen Konglomerat • » 
Brekzien- oder Tuff* Bildung, aus der Zerstörung je- 
ner Porphyre henrorgegangen. Dieses Gebilc^e enthält 
vorzugsweise ^iicke von Trapp - Poiphyr , meist aufge« 
löst, so wie Bimssteine y Schlacken u. s. w« Derglei- 
chen eigenchüm liehe Konglomerate fanden Humboldt in 
^uUo, Saussurb im Breis «^au^ Weiss am Cantal^ 
EsMARK und Beuoant in Ungarn **) ; den Euganeen 



•) Unrichtig Ut. die Angabe Kefzrstein'j, dafs der Gang 
mit Basatt-AmaiUun» seu Tage sichtbar aey , und d»[s des- 
ten Blöcke dort einen kleinen Kegel bilden. 

♦♦) Vcrgl. Trait^ de geognosii? pAr D\AuBursson df. Vomiks 
II. 1819. S. 5^0; ,|Beofo«chtung«n über die vulkanischen 



'% 



• 
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dilrft6a sie auch nicht fehlen > und im Siehengehirg» 
smgen sie tith. in selir bedeutender Frequenz und Mlch- 
cigktit« Hier füllen tie £ut alle Thller , oder beklei- 
den solohe an den Gehlngen an manphen Punkten bis 
zvL nicht unbedeutend hohem Niveau , welches wohl 
mehr als die halbe Höhe des Sisbengebirges über der 
Thalsohle ^ betragen dürfte. Zwei Häuptthäler im Siif 
.hengebh-gep nämlich dasjenige, welches von Dollen-^ 
darf am Rheine nach dem sogenannten HeUurbacher 
Mantel und von dort an die nördliche Seite des Oel* 
bergs fiilirty dann das unmittelbar nach Süden hierauf 
folgende, dem erstem fast parallele, Thal, welches 
Kwischen dem Pgtersberge ^ dem Drachenfels uud der 
Wolkenburg f gleich nördlich vor dem Städtchen Kö' 
nigswittter sich in daf Gebirge tiefer hinein lenkt , diese 
beiden Haupttbller seigen das, in Rede stehende, Gestein 
am mächtigsten and anter den mannichfaltigsten For« 
men. Am häufigsten ist das Konglomerat graulich- 
weils, oft aber auch gelblich weifs , seltener fl^chroth 
und braunlichroth , am sparsamsten griinlichweifs und 
zeisiggrün« Die Hauptmasse des Gemenges besteht ge- 



Hiigel des Breisgan^c von H. 6* ds Saussvak" in Sanim« 
hing einiger Sclirifren i)ber vulkanische Gegenstände und 
den Basalt von K. W. Nosz. Frankfurt. 1795; „Von den' 
geognostischen VerhUltnitsen de» Trapp -Porphyr» von 
r . V. Buch" tn Abhandt. der Ptcuf«. Akad. d. WifsenscJi« 
aits 1852 - 1818. Berlin 1816. Daraus im ^Aus2u»<j im 
aascbenV« XIII. 200. 



Völiiilicli tut meisi 
Porphyr; <lie«e Fragi 

von der GcÖfie eine 
nofs, oft abet gaui ] 
immer iiad die, da 



ecki° 






rjipp- 



:iice sind bald lobr gtofs , einieln 
r Fufs Dutchineisei , meist aber 
■!• welschen bis zu der einer Hasel- 

lileiii und nandarcis zeii'ieben. Fasi 

Konglomerat bildenden, Stücke »ehr 

JSEB der Porphyi-e »ich 



anfgelöst , so , dafs die Grund 
in einem porzclkncT Je - artigen Zustande beüniiel. Die 
Gemengtheilc derEelben , glaBtger Feldepatli, Aiigit , bi- 
laltische Hornblende, Mag n e[ . Eisenstein und de.rgl: 
Bind gewöhnlich besser erhalten , und lassen sich bei 
dem Zerdrücken der erdigen Fragmente sdion diirr.b'i 
Gerabl wieder finden, und durch Schlemmen und Wa. 
ichen reiner darstellen ; der glasige Feldipath findet sich 
dann*aber niemals in ganzen Srystallen ivieiler, sondern 
immer als Bruebstilcke und Splitter. Seltener sind die 
Potphyi- Fragmente noch so gut crlialicn, dafs man die 
Analogieeu der Gesteine an andern festen Trjpp-Porphyr- 
Bergen des SUisnsebirges nachweisen kann; Farbe der 
Grundmasse , Frequenz und Gröfse des einen oder des 
andern Gemengtheiles , Art der ISlengiing ulid dergl. 
führen zu einer solchen Bestimmung. Wo eine Ver- 
gleichung und BeKiimmung der An möglich wird , 
lafst es sich als Faic gesexlicb rceletehend annehmen, 
d^rs der gröriere Theil der, jedesmal im ICouglomei;.ite 
vcrkiirainendcn , Trapp-PurphyrsiÜrtc von den Buiilcbat 
gelegenen Bergen hari'übil, und e» weiden Trapp- 




HTMinec Ji 



r if eisen Vorkoi 



ei.i- 



von den Trapp- Poipliyi-B 

Gestein anscdicnd entlialten, eniiernt iti. S» 
I lieh düim iteti diejenigen Abaadoiiiiigeii dei 
Trapp -Porphyrs im Konglomei.it ani WuCgsteii, wel- 
che dcE Masse der znii3clist gelegenen anticlieiideii fe- 
ipp-Pürpliyic onlspreclien. Aber nicbt ininicr 
blos Trapp - PiirpbyrstiiclEe , vrelcbe du Kuii- 
Ipnu^t bUJen , uLicb viele Baialtsturke kommoii darin 
ar* Hnil in dei jüngitea Zeit «uuh ciu telir auige- 
Hcbiietec pcirpbyraiti^ei' Bimssteiu in kopfgioricn , 
■eist aber in kleinei«u, Stücken, so besonders am 
Laagtnberge , im eugonamuen Heitierbacbcr .JUanlel. 
sind auch ganz unveränderte Uebergaiigs- Qc- 
bt^pirteh in oft bedeutend grorien Brockeu , und un- 
iders Graiiwacke , Thanscliiefex' und 
Qoan dem Konglomerare nicLt fremd. Ea gcheiuc, all 
sich die gröFsce Ungleich Tormigk ei c im Volumen 
j(^ du Konglumeiat bildenden Brocken und die gtöfs- 
.JU«auichi'4]tigkeit denctben zunScIist dort, wo die 
SrUb' >"! liefslcn vro'den, und aus dam Siabengebirga 
dem Rheine iiin , licli in dessen Beic verlaufend, 
iienoi treten. Solche Verhältnisse des Konglomeials 
lieh am besten beobachten, in dem liefen Hohl- 
wekbcr in demjenigen Thale eingeiuhnitlen ist, 
i >eh[ gerinj^et Entfernung nördhch von dwii 




J 
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am Fufso des Diachcnfilifi 
s Gobiree hinein sicli erstreckt. 



3 erdige , we- 
U d„ ..fg.. 
. , und auch 
g oder AuHS- 
Allent halben er- 



Örtc Känigitvi 

der PVolkenhar 

Dil Bind«)Ritiel des Konglomeuts 
»ig kohSrence Masse, gleicKkomin 
ISiten Grundraasse der Paipliyrc 
wohl durcli dk Zerstörung , Zt 
■ung des Porphyva cnlatanden. — 
■cheint das Konglomerat deutlich gcscbic licet. Die 
Schichtung unterscheidet sich bald und meistens duTi:li 
giQbcre oder kleiuere Brocken im Konglomerate, doch 
so, dita man nicht geradezu sagen kann, die ScLicIi- 
ten des gröberen Konglomerats ISgen zu Unterst, und 
die des feineren zu oberst, oder uingek<;lyrl; es weck. 
Sein vielmehr das giöbere und feinere Koiiglomeiat 
ohne alle scheinbare Ordnung. Bald ist such der 
Schichten- Wechsel in demselben durch versclüedene Tär- 
bungen angedeutet; rothe Schichten liegen zwischen 
weilten und grünlichen. — Vorzüglich schon aufge- 
schlauen durch unteritdische Steinbruchs -Gewinnun- 
gen erscheint das Songloioetat am OftnkaUr Berge, 
welcher das nördliche Geh3iige der TVolkenharg bil- 
det. Das reinere , zieniHch gleichförmig gemengte , 
Konglomerat wird in den Rheingcgeuden B a s kof e,i^- j| 
stein genannt. 

MerkwUidiger «her, als dieses Kor 
und einige von dem Vrrf. dann auFgifuudenii Ganea 
Bi hin II gen. 



r Tbllm. Wfou 



) -sna ( 

I nii ätT linken Seite dei Hulilwe- 
ees iii iler Gogenc) , wii Jer Gang in deniaelbcn eul- 
blöf&c in, die jdiroFf« Wand ertlimml, so kann man 
bcrgibwDrti dai Streichen des Ganget mit dem Aiiga 
verfolgen, ebne dari dertelbe jclbst unter der iippi'en 
Vcgeiaiion sklitbar m. Sein Strdcbeii ist nSmlirb 
durch einige Krlubenheit des Terraiaii angedeutet , in- 
d«tn die Mine des Gniigei btsfei' der Verwitletung 
lind der Einwirkung der Atmospliätilien iiborbaiipt 



widerstanden hat, a 


s das an Bicli schon ichr aurge- 


löste Konglomerat in 


Hangendcn und Liegenden ät». 


wlhen. Wenn man 


nun diiich diese Andeutung vet' 


«nUr»E, das Ansstieir 


len des Ganges bis an Jen Fuü 


des Berges, dort, w 


j der vorher ei-wähnie Baeh -vor- 


bdHeisli, varfülgt, 


so zeigt ei' sifh nn dieser Slollo 


Boeii einmal in »ein 






dem gewQhnlichen Konglomerate 



im Hangenden nnd im Liegenden, Das gangfiSi'inige 
VcriiaJten tpricLt sich hier vollends ans, nnd ei kann 
daher bei dem Beobachter hierüber auch niclit der eitt. 
EemtMle Zweifel übrig bleiben. — Die Gangmasje 
beatelit aus einem Gesteine, welches Besonders in sei- 
nem Vorkommen im Hohlwege fast eben so seht auf 
die Benennung Trapp- Porphyr, als auf den N«men 
Basalt Ansprüche zu machen hat. Es bildet ein Mit- 
tel zwischen beiden GebirgssTten , ist dunkelaschgrau 
und entli'ilt eingemengt anfgelösten Feldipath und 
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Uoinblende, Das Geatein iil aiisgnciclinet { 
ferig, die Sthiefei »ind J bis J Zoll dick, und ver- 
halten sich im Streichen nnd Fallen diirchaua konroTm 
mit den gleichen Richtangen dej Ganges selbst. An 
einigen Stellen ceigt sicli die Steinmnsse wenigct- «chie« 
ferig, sie wird dann noch deutlicher basaluirig, tind 
euthäh letbtt speck tteinartig aufgelösten Oliviu. An 
andern Stellen, wo die Masse mehr aufgelöst Tor- 
kommt , ao iinter andern am Ausgehenden des Ganges 
Hüten am Baclie erscheine das Geitein mehr weirslich- 
gratl , dünn siliilen förmig abgesondert. Die s'^iilige Ab- 
sonderung durchschneidet alsdann rechtwinkelig die vor- 
her eiwühnce Scliieferung , und ist viel ausgeseicliaeter, 
als leMare. Der Gang ist auf eine merkwürdige 
Weise mit dem Neben. Gesteine verwachsen. Ergfrer- 
flblst sich nUmlich so in dasselbe , daCs einige Hand breit 
im Liegenden und Hangenden vom Gange ab , die 
Tnpp-Porphyr. Brocken des Konglomerats durch ba- 
aaltattigen Kitt gebunden werden. Nicht {eme vom 
Ausgehenden des Ganges im Hohlwege, liaben lieh 
zwischen den Schichten des Eonglomersts sparsame 
BlSttei:* Abdrücke, in eine brannkohlenartige SubtEanE 
verwandelt, auffinden lassen. Es scheinen diese Pflan* 
lenrest« der Flora der Jezlwelt anzugehören. Auch 
h«t man naurdich an andern Punkten im Konglomerate, 
wie I. B> am Langtnherge bei Htiileihach , mittflB j 
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swisclien Bimsstein-Stücken 9 Holz «Fragmente gefunden, 
die ebenfalls braunkohlenartig umgewandelt inraren. 

Mag man nun das Trapp -Porphyr «Konglomerat 
als ein vulkanisches Trümmer • Gestein betrachten ^ 
-welches mit Wasser aufgesehwemmt , und mit dessen 
Zahülfe verkittet ist — welche Ansicht nach des Verf. 
Meinung das meiste Hie sich haben möchte — * oder 
mag n?«n dasselbe ansehen als unmittelbar durch vul* 
kanischey etwa zugleich schlammige, Erupzionen ent* 
3tanden , als eine schichtenföiipige Uebereinander« La- 
gerung mpyaactiger Aus.würfe, oder mag man endlich 
den Trapp - Porphyr gleich den Porphyren des Urge« 
birges für ein Produkt des wässerigen Niederschlags an* 
sehen » und das Trapp •* Porphyr - Konglomerat auf älm« 
liehe Weise durch Zerstörung jenes Gesteins gebildet 
halten, wie etwa die Nagelflue aus den Trümmern 
älterer Kalkalpen gebildet seyn kann ; so bleibt es den* 
'noch eine wichtige, und durch jen6 beschriebene £x» 
scheinung zur Evidenz erwiesene Thatsache, dafs 
nach der Bildung des Trapp-PorphyY*Kon« 
glomeratfl noch basaltartige Gesteine ent- 
standen sind* Denn unleugbar ist dieser Basalt^ 
Gang jünger als sein Nebengestein^ die Ausfüllung 
desselben mag von oben hinein nach Wernerisch - Nep« 
tunischer Ansicht entstanden seyn, oder seine Masse 
niag — was der Verf. lieber annehmen will — sich 
in durch Feuer • Einwirkung erweichtem. Zustande von 
17. Jahrg^ 88 



• > 



) 586 C 

iiiiten linaaS in die Spalte gMogen linbcii , welclio ihve 
Entstehung wahrscheinlicii «eibst der nämJiclifn viilka- 
niiclien KiaFt-Äeufaernng eu daiilcen hat, dit das Er- 
vreicben und Hin* iif drangen iliter Aiisfillliingsmasse ver- 
anlarste. Die AnsiciiE manclier nenevii Geogiiosten , 
daFs die Gänge cnlst.mden seyn mochipii durch ein, 
miitelat elektro - gilvsnisclier Kriifte begünstigtes odct 
bewirktes, örtliches Ziisammeiiiielicn gewisser Belllnd- 
BtoEfe dev Gebiigsmaiseti , kann hier keine Anwendnng 
Rndeli , da ein soklies bei piner so volllomnien niecha- 
niscllen Gebitgs-Bild,.i.-, wie die des Konglomerate» jsl , 
a.if keine Weise denkbar wird. 

Erfreulich bt,"dafs die Beobachtnng Tom jngeuil. 
lidien Ahn des Basaltes in relativem VerllUltniMe za 
dem Tiapp- Porphyr -Konglomerate nicht isofirl sieht. 
Schon fiillier hat man am '■Kantal den Basalt ai^ 
Trapp-Porphyr-Konglumerat aufgelagert bemerkt. Ob 
aber «Her BaaaJi später gebildet worden, als das 
Trapp - Porphyr - Konglomerat : dieses ist eine Frage , 
welche sich dnrch die yorgeb rächten Thalsachen noch 
keineswegs mit Bestimmtheit besnivrovlen VSht. Man- 
cher Basalt scheint sogar ziemlich gleichzeitig mit dem 
festen, nicht konglomeratförmigen Trapp-Porphyr eii 
EPyn, wenigstens denten darauf die vielfach beobacljle- 
len Uebergange Jes Basalts In den Trapp - Parphyr. 
Es mögen daher wohl Basalte in dm verschiedensten 
Epochen eniaianden seyn, und vielleithi dnrchla'uri _die 



i 



l)ildiiii|;sCmt <Jei Tr.ipp- Poiphyr» selbst grofse Zcin'Si,- 
mc. Im Cati^.cii °eiii>niincii iliirfte aber die Epocbc 
iJer ßdsalibilJtiiig w.ilil dns )ilngcre , und nodi lI..Mlt 
entttallileu seyti, aU äie Tvapp-- PiDT^ihvr -Biliiiiii« [a 
dev Zeit »cIkui i'Jiigsc geachIo»acii ve»x. 



2) Im Tripp-Porpbj'r.-KoiigloinerMbitM H.ilihveg«», 

itötUlwU v<^u Känigtu-inter , am Fuhe äes DrachtajBli 

„od der r-TalUnburg , iu. G^bir-e weben'l, fuidsn sieb 

(ibcnHiIU nierkwiiTiti^e Gänge von zweierlei verichie- 

Jenem Alter, die einen scroicben Stuiule 7 , die antleili 

Stunde 12, beide sind fast als feiger, ^ii beieicbueii , 

auch zii;nilicli gleich niächtig, etwn zwei Fiifäp Wegen 

jkro vcv*'^'>i'''<^"'^" äti'cichens du icb^ch neiden sie sicli 

^^y^ vetani^isaeii .VetwUrCd von einige» Lacbtern *}. 

^H>je Anirdllungsmasse der -ihern Gänge, weJebe durch- 

^^■(bnitlcn und veiw-orfen weiden, iiC eine fast cicket- 

^^klbsf ««n'eibliche, wenig hu anzufiiltlendo , erdige 

^^bbUiiiii tnil cllipliacben Blaieni-^umen , welche meüt 

^*imi einem metallisch glamcnden , grauen , manganoxyd- 

aiügen Ucbeizug bekleidet, oder tnit eiiicni nckeiigen 



) Srt'da '"■ tlaft die Diirchäclinina-Piui 
milte AüS HaMvie^es fallen , so , d 

' ten (Mnge von beiderlei Altci zwar t 
htn ..Sciienvrilndeii dri tluUlwegi'S 
nkht A}-t die Dur^Uscl.niitä-Punkie » 
1^ thi'HohlwR^Pilniit.Dciiiitt bedecki 

5Ü 
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Gelb • Blisenslein ausgefiilit sinJ. Es bedarf nur ebigei 
BelaiinUehflft mit den Formen,' wotin dlv Basilt in 
den vetscliie denen Graden seines Hygvotypi sicli iii ver- 
Lehren pflegt, nm auf den ersten Anblick zu dev Be- 
Etimmung TeranlarsC zu werden , dafa diese Maise nicht» 
andeii sey, als eine völlig aufgelöste basdüscbc. An- 
ders ist aber die Ausnilliingsnjasse der Jüngern GUnge 
beacbaffen, welche jene altern diircbsezsen. Diese ist 
liebt ocliergelb und besteht aus ennd.irtigen , wenig lu- 
aanimengebarlienen Kömeni; sie drirt'ic wohl nicbti an- 
ders seyn , als die Masse des Tr.ipp • Porphyr . Konglo- 
merats selbst, doch in vällig zeraebenF^m , tn leiieztem 
Zustande, diifs licli einzelne Mengcbcile , selbst unter 
dem Sucbglase, nicht wieder erkennen Iwsen. Auch 
haben sich Spuren von braunkohlenartig ver'dndctiem 
Holze in dieser Gangmasae vorgefunden. ^ 



3) Im Stetebrnehe am Langmhcrge in dem Uohl- 
vre]ge, der aua dem kesieirurmigeu Tbale,- Heitterba- 
thcT Mantel genannt , nach dem Dorfe Heiiterbachar- 
rolt, hat sich in jnngerer Zeit noch ein selir itierkwür- 
digea GanggebUde im Trapp -Porphyr -Konglomerat an- 
treffen lassen. Oben ist bereits angeführt , da[» dai 
Konglomerat hier bedeutend gvofse Brocken von por- 
pbyrartigem Bimssteine enthalte; an einer aolchen 
Stella, wo dieler BiroMtein sehr fi-equEOt tind ausge* 
sriduKt vorkomme, wird das Konglomerat von einem 
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I bi« 3 Zi>l\ mäcliugeu , Stunde 10^ ureidieiidan , 60 
b» 05° Osdicli FAlIcmlen, G«iige von Opaljitpi« duvcli- 
teti' Da die Schicliien des Konglomeuci durch v«i> 
idiiedens FJrboiig und Giörie Jet Koiiu sehr auig«- 
idcliiiet lind, sn lufsi es sicli deutlkli bcniciken, wio 
djs IIiDgcnda dieses Ciin^a« um beimulig 4 ruft gclun* 
ke,. i.l •). 



Porphyr - Gebilde S cliott Und s. 

(Boinf, Eiiai geo^iiosiiqu» tut PEeotS», 64 ^0 

Mao i3htl im Allgemeinen den Porphjr der ilU 

tu Formsrioii dieses Geaceiuei bei ; abev um datUbei 

it Siubeiheic absprechen zu küniicii , fehU ei .tu zu- 

iclieiidev Keniitiiif« der L^geruitgs- Veihllliiiiso. An) 



*) Der Opril)aspii i-leichr ungemein ilein tl ii[<ir ■• C hen 
Toa BorCO <BcrJi)i:ii )- Et iit odier - onil liriu» 
Ilchgrrb und d^nn gvifrOJJU . dvicb wohl •chrnnKiif Ol* 
(liin, mv im L(Deenb>:rgn beHndlictie Holilwef 
irhBsidet dirieTi eiiDg £ui reclKivinkcIl); , <o, difi «*■ 
didiurcli mit Lelcbtigkeii Stücke dieicn 0|irilj.ii|>i> «nwin- 
nen kannte. Dietem UmiMnd« iu « «bet »ulIi «uxu. 
».bleiben , dift ■« den frciaiebonden W)lnElcn von den 
Freunden der Miniratogio die Gingm.me g-lniilich ivoj- 

AadeiiKing deilG.iiige. und die Snikniin in denen II'"- 
fitdei deutlich lirmirbl wtidcn kian. 
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ifieisten weifs m«n ilber den Rmim,) den die Porphyr© 
zwischen d«m Berge Nevis und der Etive-Bacht einiieh- 
meii und unter diesem Haufwerke von Bcr|;en schei- 
ne« mehrere -ni<)ht d^* altern Formazion anzugehören; 
sie bilden, hier und da zerstreut, bald ganze Berge, 
bald nur den Gipfel derselben. Ihre Grenzbesrimmung 
Ist sehr schwierig; Alles, was niiia als entschieden 
achtet, ist, dafs fast der ganze Berg Nevis daraus be- 
steht^ dafs Porphyre beide Abh?.nge und den obern 
Tlieil des Coe- Thaies bilden, auch zwischen dem A^(;- 
vis und dem zu^ezt genannten Thale aii verschiedeuea 
Stellen gefunden %yerdcn , dafs sie sich westwärts und 
vielleicht bis zur Cruac/ian • Gruppe erstrecken, und 
bis zn den Bergen , welche die Ebene von Conntl be« 
herrschen , endlich dafs einige Felsen des hörn - Di- 
striktes zur Muthniafsung Anlafs bieten , . dafs jene 
Grenze von ihnen selbst noch überschritten worden. 
Die Berge zeigen beträchtliche Höheir; der Nevis mifsC 
4380, der Cruachan 3390 Fufs , die Berge in Glen» 
Clo'i und von der Ltive »BncUt 2000 Fufs und dar- 
über« Ihre Formen sind eigenthümlich; die Gipfel 
nicht spizzig (Piks), w^ie bei manchen Granit- und 
Glimmerschiefer - Bergen , sondern rutld , oder es fin- 
den sich auf dem glatten Gipfel mehr und weniger 
eckige Massen* Die Abhänge zeigen sich nur an den 
Berghölien klippig und mit furchtbaren Abgründen ; 
an andern Stclieu sind es senkrechte VV'iuide mit plat- 
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teil GUifcln •). Der N,vh swigt «r.t »ehr «eil .«f, 
Auiu niii gciingetem Fallen und en.tigt iiitett in eiuet 
Art Phlteforrn. Die einigen Felsen nii »einem Ab« 
Lange, sind sulclie, dio dem Climmersdiiuf.T- Gebilde 
uigeiiücen, theiii reiner GUniiijerachicftr, tiu'lls lolther, 
dcx Turrajün-KiysinllE eingemengt cntliHil .,.id Ueina 
GncibJager umschliefsE. Auf diesen ScIjiefevGeMeinMi , 
die »US W. nach N. fallen , nihi Syenit, aus reldspntli, 
Hornblende und Glimmei' gemengt und in ilini Innleii 
»ich liegend« Stocke von Qnarz, dei' Tiunit rillirt. 
DerSyeail wird porjiliy rar tig und gehe endlicli in einen 
Porplift mit meist rotlier ('eldsLrtiiinnisse iibei'. Höhet 
iuirwam meni^t iIlIi selir allni'.il.licli und kinm merk- 
bjr vviedcr HarnblenJn ein; du Geitein wird «cliwarz- 
licli oder griinlicliäihwan. — Eben, sn xeigen »icli 
im Ganaen die l'dsarton des Co'^-Thalcs (wenn man 
DSialich die Syenite nnd Porphyre iwischeii Klingi, 
bome und dein Em-^^..(s des Tb.ik» daxu nUhlt. — 
Uer FeldspjLh ilie&ev Grit^ne wechselt iu teinc:i' Tex«< 
IU.r tiud ist b^ld mehr, bald weniger feldiiein, iu 
höbeiBin oder geringerem Grade eidig , je nach de'm 
Gilde der ZettcEznng, Die selir veridiied au artige Bei- 



) Die .elir imjl.-itlie Fs.iifitcir dpi Gcsif in« . dciie.i>a- 
Ti^ndeu UiilH^rn £1.1 wii Ii.ua g d[i nur gt^uiig^n Wlclt.'m.inJ 
?nt Regenten ci<d , wraiunniall am Fiifie lynl A1ihiini;e 
giofte Haufwerke vom BlUuken und BruclitUickfii. 



Ut 
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mg dft Hornblende -Theilchon f.iibt itta auf 
■nannichrache Weise, °V3U, «chwäizlicbgiiin und schwätz, 
welche Nuaiizeii dlle in einander sich vellaiifenj die 
an Horiibleudc mehr srmen Theile Bind i'&tbli<^bbrani> 
und rotb. Die seil w'^ilicheii und i'Ücbliubea HieCsen 
zu grauem , oder graulich weifscm , scliw'iii'ilichbraun 
geflecktem Schmolz ; die rötlijichbraunen und grauen 
geben ein weirscs Em«l. Nicht inimEi; Uiu die Hörn- 
blendp so auf, dafs ihre Eeimenguti^ dem Auge we* 
nign sichtbar ist , sie scheidet sich auch r-u Krj'stalleu 
aus. Die Feldspath-Kiyualle üjiid litichst vielartig; 
theils nur hier oder da zerstreut , thdij steUcnWei» 
•ehr ziisammeiigehäufi. — In manchen Massen findet 
man, in dem horubicndehaldgen Feld stein lei ge , nure« 
geltnlfiig eckige Stiiclie, die weder dieselbe FKL'htiugi 
noch diecalbe H'drtc haben , und an welchen eine Art 
Zeriezeung nicht zu verkennen iat. — Die 'Fellacten 
führen Tvenig Quare, haiiliger liegende Stücke oder 
Heine Gange von ki'ysialliuitcheni und krystallisirtem 
Epidot; hin und wieder «teilen tich auch Titanice eia. 

Der Rest des Thaies, Vdm fcle'ineii See Cor, 

oder Cona an , zeigt nur Glimmerschiefer mit Lagern 
von röthlichem, kürnigem Quarze und Gängen von por< 
phyrartigem Feld&path, dann einige rel'Jsp.itU- und 
Hornblende > Gesteine , Glimmeisohiefer mit Granaiui], 
welche jedach bald duich die Kalksteine und den Tlion- 
•chiefei: von Bulahnlish verJrHngt werden. — — ' Von 



> 595 ( 



urphyi-n 



beliaiiplen IUacculocr und 



ICHT ausdrücklich, di 
he. — Der stumpFo Kegel 
»Slla-Eiiva), sUdwäria von 



e auf Gliinnier«cLicrer 
Bochal • EthiB (Bau- 

gshouic , deigidclien 
■clieineii aui Syenit 
iicli ausdehnen durf- 
ei D almall y (alkigec 
bei InverawB quic- 
tiüch Peliuteu iu 
zt vun mSchligcit 
lire Masten beLviffl, 



ind Porpliyv zti besiehcD , welche 
ten bü lur CruacAan-Giiippe. Bi 
meÄchiefur und Thonschiefer 
sigec Glimmeiscliiefer und liänÜg' 
SllOUfichiefeT riber^chcnd , durch 
VSjigen, sehr verschiedenartig, was 
X>ierit , porphyrartigei' Diorit. Am FuCbc der Cruacltaii' 
lerge benschen dieielbsn Gesteine (wenigstens nxcb 
ten BiSckeu und Rollitüeken iii unheilen). Erst bei 
In: Etiue- Bucht eicht man sie in Verbindung mit gra- 
aitiicben Gebirgsaiteti , aus rothem FeJdspath, Quati 
nnd dimmer, oder aus weiracm Feldspath, Glimniei; 
lud Hornblende zusammengesezt. Die Schiefer er> 
dui'chzogen von z^ihlloiwn grinitiichon 
a und Tiiimmeni, dli ins unterliegende Gestein 
Aufietdem findet man Fotph;r - Ginge, 
a 30 und 50 F> mächtig, Grauita und Schiefer 
cht durch geh n ei (tend ; zuweilen laufen zwei ver» 
«cbiodenaTiig gefüibte Gänge neben einander lier , und 
er in äoleh.:r Häußgkeit , dafs lie , im Ufet 
dai £titn> - Sees , den 40, oder 50. Theil der Cmachm- 
Bcrge bilden, — — Die B*.sii »» mm 1 1 icJit r 
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&y(« int Feldstein, vei« cliiedc n ar cig 
roth, gr«u, auch brau« gefäi:bi; Uarin ' 
weifse und graue Fe]d»p« tli-Kry s tali e , 
ungleich anGrörie, [ecn er E r y « t a I 1 e gcau- 
licbec Hornblende, oFt n a d e 1 f ö rn i g. 
ScUwHrzIicLe. Glimme v uiLd EiseulLleB, 
dem Gemenge beirreteud, vermehren dal' 
fllanuichfache desielbea, und TübVeii U e- 
.bergSnge herbei zu sehi- dioritüciigen Ge- 
steinen und zu Gemengen aus TeidiLeiu 
und Hornblende; zuweilen v e c s c i, w i .1 d e <i 
die Feldspath-KrystalU gani: und Hot»- . 
blende-Erystalle nehmen iLve-SlelU ein. 
— Zwei Drictheile des Cruachan. Beißet sind in ml- 
chem Grade ilberdeokt mit Geiöllc, dafs d^i gegenseitige 
Lagerung« - Verhjituili) der Schieiec uud der gcanitii - 
seilen Gesteine sich nicht ausmitteJn l'ihl. Die Schiefer 
T erschwindelt sehr bald, wenn mati in den Berg hinauf- 
steige. Auf der grofsen, ziemlich allniühlicb. sich neigen- 
den , Flüche des lildlichen Abhanges, wie auf der, mit 
Abgritndeu von mehreren hundert FaCs , Echioff sich 
senkenden, Nardseiie des Berges , sieht man nut ein gri- 
niciscbes Gestein, ein Gemenge roehem Feldspath, 
weifsem Quarz und sehr wenig Glimmer , das von Giiu« 
gen durcliEBZt wird, mjcliliger als jene der Schiefer- 
Gebilde. Der Feldspatb, den sie führen, ist mehr rotlt 
getäibt r al* jener der leztein. Ihre Zersczfangen bif 







>iidi di 






dw Nt.i.l, 

— • Zwischen der iiii 
B«e , dann wosiwdirs von Inv, 
Vorpliyre. II. ( Vuikommen j 
Liegen sie auf Glimmctsi'JiieTc 



vennlalsi , w 

gewaltigsn Iler^niusie walir- 



lit iiiiil dem ^t4i»a^m 
zeigen sicL icliSn*i J 
I gmgai'tig, tbeilA ■ 
— — Die kleiiiQ 



Kruppe de» Chtviott - Bergen , auf der Osc^miie £nf 
binils und Schon Idmhf ist tsolirt mitten zvrisclien 
ffrauvr^cLe und rntlicm Sandstein. . Sie ilelic tu den 
>li^rniM3eii uut in sein- iiugewisier, leiiiec Beiielnin^ 
e ist iinbeücutend , denn der liöchite PunVt 
■ 26)2 F., d.,s hcrrscl.r.ide CL-slein scJieinr 
^o^biT jnit I'L'Iiittniii-Gcundmasie, tlieils erdig, ii3a- 
J^ totb gerärbt , eli.j:<:sclilCisseii ■, dann Hndet aisa Feld- 
■palll-, nud , jedocli sparsamer, Ilonibletide. Kry»ulle, 
ßüerdurcli treten sie den Porphyi-en n'iUet , die bei 
tnverury mit Glimnisr&cbierer TOrkommen). Am Gebäii- 
pt dw Berp^e tiifrt man bin und -wieder graiüiiache, ifc- 
le und p.ii'phyrartigs Gesteine in Ilrn übst ticken, ferner 
■AollttUcke von Jjspis- und IIoviibiende-Gesieinen. — — 



Fels-Gebilde F 

(M. V. E,\üEi.HAr.nT, Darslellnngen 

Fslsgebnndi.- Il<ir>l.inds. Berlin 1020. S. 17 iCf \ 
In der Ftlsgcappe Finlands sezien Feldsputli, 
01imnier , Qn^» , Hornblende , (:emeiniii.n imd l l<eiU 
■ c, die lieiritliendeu IlsBptglicdei 
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siud dahat, athe verwände , obgleich iiacli ihiem eigen- < 
ihiimlicliea Gesteiu - und Massen ~CIiir^ktn, all bciüti- 1 
dcre rdsaiten, imteisclieidbar, welche Ewei ramiliei 
gcliören. In der einen Gwnit - Gueirs-FamilJD', geit 
Feldtpaüi, Glimmer und Qaan durch vortchiedeiid An- 1 
Ordnung und IVIengc die hierher geliörigca Fcli.irten 
denen die HomblcnJu nur beigemengt isi; in der zwei 
teil, der Syenit-Familie, walian Feldspath und Hornblen 
de wechselnd oder zugleich vor, und werden vom Glim-i 
mer und Quarz begleitet, Slmmtliclie hcrr.'ohanda., 
Hauptfell - Glieder I'i'ifani^i xeichnen Eicli dadurcli :iuf, 
daFi iie nie lange in weiter Verbreitung bei ihrem Nor- 
wal-Gerdga bchurran , daher «nd hiev Mitlei. Bildun- 
gen hlu&i;, welche die Eigenschaften zwei oder drei 
anderer Felsartea in ticb vereinigen und nach ihnen be- 



interge 



ivdnet. 



Hauptgliedem der Gruppe 
dspaihfels, Porphyr: 
rtiager und kBroiger 



Gr«nit-Gneir«-Fain:iie. 
1. Granit. Gneif», Klein- und feinkBmigor 
Feldspith , öfter hlaugrau und grauweifs als rolh , wird 
von pechEchwarzcn Glimmerblätterfi , meiit in bescimin- 
tec Eiiuhtung, durchBochten , und die weder schieferi. 
gen noch voUlLommen körnigen Massen sieht man von 
rothem und weifaeni Felilipath , der Quarxnester hat, 
in par^lelen und sich kreuzenden Lagen dergegtalc 
duv<:h>'.ogen, äiU üo bald dem Geflechte folgen, balJ 
CS quer ichnciden, und die Felimassen geb*ändert, Harn- 
luig oder geädert trscheinen. Wachst die Gibfee dec 
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GlimmerlilUlIcr, <o gnippir^n tiicli sie sich auf IhnliLlip 
Wci»; et wechseln dann iliie diinlieln Stveifcn mit je- 
nen weifsen odei' heJJrotlien de» Feld«pat1i3. Der P«raU 
leliimus Bctiwindel tber mit (lev Eunelint enden Breit« 
dor Streifen; bläitetige» oder kiSraigcj Gencin wind«» 
■ich in grorien, meist keilfbrmigen Maiseii, durch einaii* 
der» bis beides, bald allmlblich, bald plOilich zum to- 
ligcn Geruge ziiriicUehri , oder jedes tdi sich all Gt*> 
nil nnd Gneira auflritr. Die Ftlumsttn habeo Schicb- 
tiuigi oft nur durch Olimmei-Geßecht angedeutet, noch 
Sfier durch itarka Windungen j«bi vcrvrorrcn. 

2) Gefleckter id u 1 a r ai t iger Granic 
Braiuiiolber , grobkörniger Feldspath , durch t«inen 
GJanz dem Adiil.tr verwandt, bildet, nebit vielem grauen 
Qtiairi , diese Stcin.iii , die dei Glimmers oh gtai er- 
RiaDgelt, wenn er nicht den h'Juüg beigemengten Oramt 
in ■ilberweiTien und sc Ware braunen Schuppen umgibt. 
Da* Geiteiu iit überall friich und fest. Alle Mi*i«n 
»od in BKnLe geihetit. J'undorti die beiden Thalge- 
hinge der ^ura bei und unterhalb jibo. 

3. Grobkörniger Granit mit Qattz. und 
GlitDiner-Neitern. Lcztere beliehen aus 1 bii 3 Zoll lan- 
g«ii Blittern j>ecliscb warnen Glimmers , die in w«i(»en) 
F«ldspaih liegen, der den Quar^ einichjierit. FriichM 
Geitein; die Maiie ungescbicbcet. Bei Tammerfors im 
Gianit'Gneira eingelagert, bei Ueisingfori in grofien 
Blocken. 
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(h M^iülg gttippirtet Granit.' WWftw 

oder lielltothtl- FeldspÄlli ilii<I grauov (Jiwrz , beul* tift 
nielireie Fiifs iiii Diiiulinies5cr; »erzen <U? Gesteiu iiu- 
sjniRlEit, wekkes weiricn oder hell brau neu tjVimm^' '" 
. einxelnen iiiid biisckel förmig grikppirlui> N-idelli eiiiliSir, 
FiiitliM Geslein. Die MaBseii in ii'.inU'n gnst likluer 
bei Knjana u.ilcriialb des Aemmefalh, ui.^ei.hiJael bei 
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sein 


r Gemengtlieile , und 
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dem 


gewöbnlicÜfen Granit anderer LSn- 



der ilialicli ist, £nden sich auf fein körnigem Grunde 
röthÜRbweifee , längliche Feldspath. KiystaÜe ein, uft 
nach einer Richtung liegend t auch bleibt die Horn- 
blende nicht lange aus, nimmC an Msnge iii , und be- 



6. Gnoifs. Tritt in gröfsern und hleinarn La- 
gern ans Granit- Gneifs hervor, hat znweifeu dfion- 



ind gerad blätteriges Gefiige, 
heil im Gefiige als Granit, 
lioh weift, breitet «ich oft 



teigt weniger BcbniTlieh. 
)ei- Feldspalh, gewöhn- 
Nieren und' Adern UM, 



d 
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I 

roiher Farbe. Beigemengt sind« Hornblende in grob- 
körnigen Parthieen, die Eisenkies fein eingesprengt ent« 

I 

halten > und Granat in kleinen Körnenu 

?• Glimmerschiefer* Entsteht durch An« 
häufung des Glimmers im Gneifs , indem er den Feld- 
spath entweder ganz ausschliefst, oder ihn höchst 
feinkörnig in seine BlStterlagen aufnimmt. Quarzschnii« 
re durchziehen das Gestein. Beigemengt sind : rother 
Granat in kleinen Krystallen und ein Fossil y das Stau- 
rolith scheint. Die Schichten der Massen sind , wie 
die Bl'äuerlagen des Gesteins > in der Richtung des 
Streichens gewunden, und mit gelbem Eisenocker über- 
zogen y Folge beginnender Verw^itterung, welche, tiefer 
eingreifend, die Felsart in feinen gelbbraunen Sand zer* 
sezt. 

In der Familie des Granit - Gneifses bilden die köf« 
nigen Felsarten . die ji^undlicheu jElrhabenfaeiten des Lao* 
des t H'üorei und Berge; die bl'itterigen Felsarten neh- 
men gew^Öhnlich die Veniefungen , Becken , Mulden, 
Wannen ein^ oder ragen ans dem Boden der Ebenen' 
und aus d^ Geb5ngeii der Fl ulsthUler ; hervor« WSh* 
rend des Kaipipfcs, den in diesen Fels - Gebilden Feld- 
spatli und Glimmer mit einander bestanden , suchten 
Hornblende und Quars (jene die Gefährtin des Glim«^ 
mers , dieser der ^Begleiter des Feldspaths) auch allein 
aufzutreten , aber immer brachte, der Quarz et nur 
zu kleinen massigen Ausscheidungen, die HornUende 
dagegen oft zu ganzen Lagern. 



" -Ki.-.j>< 







1, Granit. Syen 
Ueado Torwaltcnd , h: 
vETbuiiden. Kleinkbrnig 
Der Fcldspatii meis 



UM Glimmeri bald Hörn* 

. beide in gleicher Meng« 

ala der Finl'iudisclie Gra- 

;i5clilic1i- auch griidichvrcirg, 



und dann dem Feldstein aich nSiiernd. Oft poipliyr- 
artig durch iHngliche Feldspach - Kryatalle. ZcrfSlh i 
Sand und rundliche Blöcke , in denen die Hornblende 
efdig nnd lichte- laucligriln, der GlijnnicT 
tombaokbraun erscheiat. 

2. Kugelig -porpbyiartige. 
Syenit. Floischiothe rundliche Feldspatii- KrystalJe, 
manche gegen 2 Zoll im Durchniejaer, liegen 
beitammen in einem Gemenge aus Quarz , Hornblende« 
Kryttallen und Glimm erb iHttern , denen grüner Stapo» 
lith beigesellt ist. Auf den BruchRSchen der Felsmas- 
len erscheint leiterer all ringfürmige Einfassiiug der 
spiegelnden Feldgpath- Flächen, und ist iurserlich selbiE 
vrieder von einem grau schwanen, aus Hornblende, Quarz 
und Glimmet Etisanimcngesczten , Ringe 
Du Band zwischen den Gemengtheilen ist 
Et Eeigt lieh zuerst eine Menge zatter 
greift die Verwitterung den Skapolith, 
Feldspath ■ 



indelt die Farbe beide 
jenem in Grünlich- und Grünlichgelb 
Braunlicbtoth ; die Oemengtheila der 
aich hioTiuf immer ifiehr von einander 



schloaien. 



nachher den 
allmäiilich, bei 







• Kryst.ilkii, bis d 
he Sand - aaä Gii 

Wihorg , 



c völlig aufgeJockeile lels 
l.UgcI zusaniaieDsinkt. lii 
der Gegend von PViborg , wo dieseir Crjuiit - Sj'Guit 
weit -verbreitet ist, wetliealii jene Sanilliügfl mit Mo*. 
«eil , in denen die Fcldapatli - Kryslalle des biiidendeii 
GemeiigcB sclioii beraubt, nur lose über «iuanJer liegen, 
und iii denen -wohl die Felsgeslalt , aber niclit die l'rli- 
liere resiigkeic erlialten ist- ScliicUtung ynü AbionJ^' 
rung wurden an diesem Gr.mit - Sycniie nii-lit bamerkl, 
das Gestein moclite friicli uder auBgewitteiE se^n , wolil 
aber landen sich Risse, die, in drei Ha iijitticli taugen 



1 scbneidend , 



Gruiit - Gneifs 
tedgei Cesteiti 



'yofse Diatko tlicUcH. 
lifB. Syenit. Wie im 
1 hiev küriUge» und blUt- 
; es unterscheidet «ich 
aber von jenem nictic nur itiircli den ^ntheil , den die 
Hornblende an der^ Bildung hat , soudcru auch durch 
di6 Ave des köinigea Gefiigci , welches kleiner, quu« 
ziger, fester bt. Der Feldspalli erscheint bald röthlich- 
vreifj in den gebändsrten Abänderungen, in welchen 
UM Blattet! tgen aus Glimmer und Uornbleodc beito. 
bfln f bald grau und weifs wo Glimmci: und Hont* 
blende sich so innig darunter mengen , dafa sie nui 
mühsam erkannt werden , bald grünlichweirs t und m 
giauen Krysiailen, wo Hornblende und GlimmM oe- 
•lorweise gruppirt sind. Einigen dieser Ab^inderungen 
scheint Tiianit in sehr kleinen Körnchen , und Epidot 
17. J.lhrg. 39 
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Fiiettm die Gem engl heile gaiiK in 
ticb dai Gcsioiti ilem DachscIiitFev; 
nitd F<'ldsp.itl] hächsc tciiiküi'.u^ iu 
braiin^Q £üge!clien an, die tou 
Glimm ergeSechl gehalten weiden, 
cJteni Uebergaiigs-TI]orscLi«far. Bi 
UbcTuielit die Oberfläche, und drin 
VMwiiteruiig immer tiefer ein , t 
«nf den ersten lilick ockeri^ei Bxi 



rin.ind« , 10 nSUetl 

inmmelii sich Quuri. 

ei'bHenarorseii , getb- 

einem schuppigen 

lungaber EiieiiocLeT 
rt mit lunehmender 
> , difi die Black« 
XU • Eisenstein scJiei- 



nen. Die Sdiicliliiiia ist vullkommen, aber stellen wei- 
te in der Richtung des Streiciiens schwach vrclleulor- 
mig gekrümmt, 

7. Vollkommener Syenit. Die HoinWeii- 
de-Kryatalle und Nadeln liegen oft nach einer Rich- 
tung in dem weifsrotben Feldspatb. Siellweise echeU 
jet sich der CJimmer von dei Honiblende, und kommt 
in einigen der B'duke allein vor, in welche die Masien 
Mtbeilt in seyn pflegen , und die von vertikden Ris> 
tcn in nuregelm'-irsige Säulen und Quader abgesondert 
urerden. Beigemengt sind i Eisenkies fast immer , ro> 
ther Gracat zuweilen, feinkörniges IVlagneteisen o^er. 
Diete« nimmt an einigen Orten (bei Raatiota) die 
fiteBs der Ilurnblcnde ein, oder mengt sich mit ihr, 
iadso) lie chloritartig yvixd. 

AuTsei diesen Feltarten finden sich auch dicktet 
GrSnsteia (Aphanii), acbieferiger Gritnstein , Hornblen- 



Üe-Schiefcc 
und Magne 



ind Ilornbkr 



-Ges 



I liSulig eingesprengt. 



I. Allen Eis< 
Kalkspat h sowohl 



) 604 C 

als Quai'E bilder oft Ailerii, Scliniü-e und Nester in 
dieieii Gesteinen, (Seren Massen hit icnmei: gewiindenu 
ScLicbten liabeu, * 

Die Felsarten Her Syenit-Familie leiJcn sUmnn- 
lich durch die Verveitterung iriclii' als die Olieiter der 
Granit - Goeiri- Fiimilie. Sie bilden d,-ihcr , mit Aus- 
nalinie des gi'anitiscben Gueifs- Syenits , wclcliev am 
frischesten und festesten ist , nur llitche Hügel väet 
Ttämmetberge. Der Boden in ilireu Bezirken bat 
Sand, der sebr cisenbailig ist. 



Untergeordnete Hauptgüeder de 
1. Feldapathfels. Gbbt meisti 
dem Syenit hervor , indem Hornblende 
sich EO weit ziirückzicben, d.iTs sie nur : 
■prengt: erscbeinen im rotben 
der graue und weifse Quav 
Gestein ist frisch , ohne bet 
aeLr 



r Gruppe. 
steniheils aus 
■.n<l Glimmer 

fs sie nur sparsam ein^o- 
FeldspaUi , in welcbem 



Schjchtiiiig , aber 



2. Porphyr. Blaiil: 
Teig (vieüeicbt ein inniges 
und Qnara) , darin , rondJii 
Feldapatli - Krystalle , auch 
Wurde nur in eckicen BlBek. 



Kandala 
teilen. 
3. 



bgrauer, dichter, fester 
Gemenge von Feldspath 
IC, gelbe und rothlicbe 

1, zwiselioii Kalmari und 



auf der Snafse nach Ci-mbla Carleby ge- 



Kalks tein. Seil 
Feld^ath bildet M 
vcTwaclkSen und. 

aber eine gtofse Au 



>ie F,i.Li 
,ibl bd.c 



grub- und kl( 
e mic ealiniscben 
: ist gevröhiilicli 
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i> Gencin gi'iin gefluniDEf grau - liimmelblaut 
gell) und braun gefleckt und geilreifr. So 
6ndet sjcli dei- KaJlistein auf der Insel Pargat bei jibo^ 
Zu Turholm bei Hehingfors , wo et rein ist, hat «t 
kleiaköriiigcs Gefiigc, tbeils giaulickweiräe, theils tCth. 
Ijchweiric und giUnlieliweilse Parten , i« fest, in dün- 
nen Stücken kJingeiid und deutlicher gescbichtet als 
dei Kalkstein aüt Vargai, 

Nebeugliedev der Gruppe. 

1. K&rni^cr Quanfels. Gelblich-, lolli- 

lich- und griinlichgrAii , rQtlilich- und gelblicIiweiTs, 

Ifxlerei' mit einiget DurclisclieiiienLelt an den Eanleu, 

Der Bi'iicli im Klvinen theils splitterig, tlieiU uiiebeit; 

im Grorseu uiivoUkumnicn acLicfeii^. Das Gestein 

^litt feinküriiigei* Oi^.it^, dem gelblicliweiCscr Feld- 

lult in aeht klelueu kiysullini sehen Stückchen , 'vre> 

r. GHmmer in zarten talkartigen Schuppen , und ein 

lltbiaiiDe« Fossil iu kleinen angewiltetteii Eümchen 

Oieagt «ind. Die IVIdisL'n iu B'Jnken von 1 bis 6 

■iPilfi MJehtigkeit, hsEcn sich wieder in A Zoll starke 

Platten spalten. Die Ausgehenden sind theils isckig, 

thrili gerundet, nach der verscliiedeuen Festigkeit und 

lldTte des Gesteins, diS an einigen Stellen mit dem 

Stahl Funken gibt, an andern holbhait uud blöcklich 



2. Einlage t. Eine Zm 
g.obVöruigcm M.ignaiisen, Blcjglanü, Lebefkies, Om 



L 
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phazit , Glimmn- aai Horableude - Krjitiillen , grob- 
LSinif^em EUalith und Fcldipath, Auf Jev liiael De. 
gerä bei Hchingfors. 

DaB geDocljtene GeHlge de» Granit - Gneifies tinil 
gTanitischcii Gneifs - Syenits , ist im Kleiuen das V-r- 
bild zul Anoi'diiung der Fcljgruppe Fiiilaiids. Wie 
dorc in einer und derWben Masse körniges und bl'itto 
tiges Gestein, 60 winden *ich io der Gruppe die, vet- 
icbiedenartigeii Felsmasspu durch eiiiaiidei", wie, tinge- 
achlEC alJer Krümmungen, der Granil-Gneirs seine be- 
' tümmte Scliichtung, so liat die Gruppe ibic beatimmie 
- La gei'ungB folge , die aber nicht ans der Unceisnchiing 
ciuzelner Gcgenst'dnde , sondern aus der BeLrachtuns 
eines grofsen Bezirks sich eigibt , so wie aiii^li die 
Schichtung jener Felsanea nicht an jedem einzelneii 
I sondern an grofsei 



Stücke, 



erkannt wird. 
SSmmtliche Felsmassen sind stark genefgc von 3t) 
bi» 90°, daher oft sich ijberwerfend , und nicht so- 
wohl übereinander gelagert, als vielmelic neben einander 
geBteltt , die vollkoniroen schieferigen l'elsarleii schies- 
sen in der Regel SO. ein, ihr Udiiptaueicheu ist SW. 
gegen NO. , und dieses auch im Allgemeinen die LBn- 
geurichtung der übii^en Massen, ohaleich sie innerhalb 
derselben sich vielfach krümmen, und dann allen Well- 
Gfigenden lufallen. Kach der Nornul-Lage der Felimas- 
sen hat also die Gruppe Finlands ihr Hangendes an 
der EUste desFinlSndischeu IVIeei'bu<>eMS und Ladoga-Sees, 
ihr Hangendet bei Torneo , wo sie der Skandinavi- 
schen Gruppe als Theilganzes sich anschliefsE, Gegen 
6\V. seize» die zetdssenen Schichten-Enden fn zahllo- 
sen Klippen und iji den Alands • Inseln nach Schioeden 
hinüber; gegen NO. und O. ist die Gruppe noch uii> 
bekannt. Die beiden Familien , denen s'Jmnlllicha 
Felsarten Finlands angahoien, wecliieln mit eiiian« 
dw, «o wie iiineüLalb jeder Fimili« die Glieder unter 
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■ich. Et cisclidnen aber oft auch rdsartcn in einen 
Familie in dem üebieie der iiideni , docli immct nur 
uiigeordiiec. 

h-Alters- Verhältnis se der granilischon 
P«lsarten 6es Montil /inc und ande- 
rer erhabenen AI[>eu-Gipf el. 

{<Bii0CHAiiT DZ VibLiERi, AhimI« d« .Min». IV. 2B2 ff.) 
Mit dem Namen Graaic beieichneto man ehedem 
>ua ktystatliniscbeti MiLici'iilien gemengten, rel«srUii< 
,UUUnB bat jenen Ausdruck oft in der angodeiiteten 
lacieliHng gebraucbt. Die Hoclialpeu deg HJoittbtuHe 
liifiger bestiegen, als aiidara 









ntid dcs'.^r. BnrnhnrJs , lü 
TlieiJe derselben GebirgsUlie, wuidei 
tiisammcngcsezt aus Ct'anii. Seitd. 
UebereiuLunft aller Geognoslen , die Anivendiing dea 
Namens Granit aieUr bescUr'inkt worden , und man 
ihn aiissclilierslicb iiii: nczeichiiuDg desjeui^en Gestein* 
anvrcudet , welches aus Feiilipatli , Quari uod Glim- 
Diel gemengt ist im krysiatliniscben Zuitande und 
4it (chieferig, — Beitilem hat man viele, (Viiher mit 
■ Grauit verwechselte, Gebirgsarteo wieder davon 
gjBtraant. — Dessen unbeachtet aber hat man ziemlicll 
jlJgemeiu foitgefdhren , Gtanite aufiiifinden an vA*- 
■chieileneii Stellen der AlpenLeite, und namentlich in 

Ci Bergmasse, deren MJtielpuukt und er> 
ei der yionlbla< 



Man l 



le lehnet« 



J 
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dia Iieriscliende rdsart ah Granit, uni nocli jezt 
fllhrt sie dieaon Nünien. Zw.if Ilatte niaci uitlil iiutei- 
Jasicn zu lieobacliLi;!! , äxh das gvanüisdie Geslein dei 
Montblanc TerscliieJcne Meitniale trägt, wesentlicll 
abweichend von dem , in andern Gebirgsketten aufge- 
fundenen, Granite. Man hatte sicli übeizauj^t , dafs 
jener sogenannte Granit statt des Glimmtis Talk führt, 
dafs er sehr bllufig Neigiin» zeigt zum Schiefer - Cefil- 
ge , und nicht selten diese Textur wivklicli annimmt. 
— Die befragte Feliart vrurde auch besonders beadltie- 
ben, allein immer ah eine Abänderung des Granits. 
JuBiSE nur ging weiter , und beieichiiete sie cnil dem 
Namen ProCogyne, die Eigeiithiiinlichkeiieii anJen- 
tend , durch welche dieselbe nnterschiedeu ijt vom ei- 
gentlichen Granit *), Dem Verf. waren, schon seit 
langer Zeit , die Anomalien nicht entgangen , welche 
das granltiache Gestein des Montblanc zeigt; sie wur- 
den ihm um so auffallender, als er sich beniliblc, im 
Alpen - Gebirge die Kennzelclieu der verschiedenen For- 
mationen Aiieder aufzufinden , welche man in andern, 
oft lehr entlegenen , Gegenden als ziemlich beständige 
nachgewiesen hat. Äufser der Gegenwart des chloii- 



(!>i , d^n d.ij 
n liLrigpn pr 



J 
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acheu T*lk«, als SidlT«itreier des GlimmcT», und 

> ntelirSoljierciigeii dea Gc&teiiis, brobachtete er, dafs 
Quarz auf sehr eigencbiimiklie Weise vertlieilt 
, nnd Jrth et nicht Eeltun auch gaiix fehle. — Ein 
Inderec Unisuiitl, der alle Aufmerksamkeit verdient, 
ifct, dafs uiitBr Jeu, Ton dem Montblanc herabgeatiin- 
len, Triiitimern die graiiitj sehen Felsartdn sich veibun- 
den seiatea mit andern), oft »ehr icliieferigen und meist 
talk igen Gesteinen ; mnnEudet selbst Seipentin und S trab 1- 



Die Cra 



sich i 



. Ge.enclic. 



.ege. 






ist ungemongt, ohne untergeordne- 
te Lager, und haben beinahe eine Anlage zum SchieCn- 
Gefilge. Endlid'i atheiut der Granit, welcher in dem 
ijbrigaa Gebirge so bedeutende RUume erfdllt, im Al- 
n -Gebiete wenig verbiciiet, nur sehr zerstticki;. Al- 
I Imdingi kennt tnu\ Gebirgsketten ohne praiiit ; aber, 
Ki0er Analogie zu Folge , ist es außallend , dafs der 
fralua Granit sich zeigen könne in einer so «rhabenen 
ilie, ohne daFs ilim eine betr'jcliiliche Verbreitung 
uht, oder ohne dars er njcht wenigstens hSufigeu 
I JietTOi treten sollte. 



Alle diese Ausnahmen von der Regel , deren 
L Watirbafiigkeit dui\:li wiederholte Untersuchungen be> 
A«tlngt wurde, lielstn Hrn. Bh. vcrmuthen, dafs die 
nit« und die übrigen UriölMTlen der Alpen , wenig- 
I Mont 'Cents Mt zum St. CollharJ , mimler 
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. Buch üieilt die; 
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ang, als I 



cahrer 



Ueberg^nge, eineiii talkigen Gestein weit nUher steht, 
das in den Alpen sehr veibieilet ist. 

Die iu Frage liegende tiiltige Gebirgsart könnt, 
man feldspathigen Talk- oder Chloritscliitfer (Tale 
oder Chlorite Sckiatotde feldspalhique , oder Schiim 
talijUBuK (db chloriteux) feidipalhique) nennen. 

Die Glimmerschiefer d« Alpen -Gebirges , zn den 
häufigen Felsarten desselben gehörig, zeigen steleUeler- 
gänge ihres Glimmet-Gchaltes in Talk, des Glimmer. 
■chiefers in Talkschiefer und in Clilorit schiefer. Im 
Allgemeinen finden sieb der TaJt und die talkigen Ge- 
steine bei weitem öfter, als der Glimmer und die 
glimmerigeu Gebirgsarten. Der gHmmcrige Kalk iw 
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■ebachtet wild. 




Fsit >lla glimmeiigen und talkijen Telsatien sind 




rtio; an Grün, d« i^rm d« Ci.lori» «hr naU 








tM Gliinmer oder T^lk wahr; ihi'« AursenflIcLe ut 




knehr oder weniger glaozeiid , liäiifig zeigen gie ein 




BeRige, i« schon etw« faserig i.t. 




Cnler den Gesteinen, die m«n mit dem Namen' 





aWk«chieFer bezcitlinon kannte, gibt ei welche, die 




^D-emengte Felitspjtli - Kiysulle eulhalten , lür dieaa 
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wählt der Verf. den Ausdruck feld.paitige Talk- 




■ chiefe«- iSchiilfs talque^pc. fAd,palhi.,u<-t). Sie ge- 




tlSten 2U den hJnfigeu Ersehwnm.gen im Alpen-G«. 




bkK i man Endet «e in f ai>o/en , im ^FaZ/ü und im 




;j(0<ra.Tha]<i in sehr vielen Orten, lumal in der Um. 








im Koriiid kommend, wurden sie bemerkt. Man 




kann nicht wohl annehmen, dafs di<^» Schiefer der 




Aurnerksamkeit der vielen Geognoscen entgangen seyn 




•olhui, welche jene Gegenden besucht haben; indes- 












««n iliva Bei ehre i b luig , und in den Syscemen die Anf- 
CHbniag dcr»elbcii. Ohne Zw«iEsl wurden sie ibeili 
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dem Glixnxnerscliierer oder dem Gneifse, theils dem 

Chloritschiefer beigezahlt. Eine Ab'ändei'ung ist durcl* 

Herrn Brononiart unter dem Namen porpbyrartiger 

Gneifs besclirieben worden» Allein offenbar verdient 

die Felsart besonders betrachtet zu werden » sowohl 

ihres häufigen Vorkommens wegen y als um der Be* 

stUndigkeit willen , welche sie im Wesentlichen ihrer 

Merkmale zeigt. Hier folgt die Abgabe ihrer vorziig« 

liebsten Kennzeichen , so wie jene der Uebergänge iu 

verschiedenen andern Gcbirgs - Gesteinen. 

Die vorhenschende Masse ist ein schieferiger Talk, 
meist von lauch - oder berggrUner Farbe , ähnlich dem 
Chlorit. Die Felsart zeigt zugleich ein faseriges und 
ein schieferiges GefUge; aber nie sind die Blätter so 
dünn f wie in dem' »wahren • Glimmerschiefer. Der 
Feldspath findet sich zerstreut darin in Krystallen, die 
bald sehr klein und kaum unterscheid bar sind, bald, 
besonders in den , dem Gneifse ähnlichen , Abänderun- 
gen , eine Länge von 2 bis 3 Centimeter erlangen 
(^ Roche de Cevitt en Tarentaise). 

Der Quarz erscheint ziemlich sparsam , oft wird 
er ganz vermifst : da , wo er vorhanden ist ^ zeigt er 
sich regellos zerstreut in kleinen Gruppen. Hornblen- 
de tritt nicht ausgezeichnet darin auf; wenigstens fin- 
det man sie nicht in ausgebildeten , oder in mehr na- 
deiförmigen Krystallen. Aber innig beigemengt dürfte 
sie wolil zuweilen erscheinen; deun entschiedene Hörn« 



-/ 
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ide - GesU'iiic zelten sieb ii> Jeneliwu Ma«se mit 
i fcI>]spAtlij°£ii Talbcliiefcr , iiiiJ die DeborgUnge 
I«« lauen sith verfolgen. DicHi bereclitigC aiiin 
, dafs die TCTScliinlenC" USiCC - um] /C3liig< 
MS-Grade, welche die AbdiiilBrnngeii äes Gesieüits 
■•lunehmeii lodaen , yon iniiigcg; Beinieiisnng, itiei?* 
m QaMzea , tlieils ilei Hornblenile , vteUeicbt auch 
des leldsjMthes liciiühreu. Mauclie 1ueib«i- ge- 
■en Feliiivien Giud Gciiwer zeisprcngbac und tugleii^U 
iemlicL lart, wie uanieutücb jene, weIlLb die Horn- 
teiue ziinScblt be^i'enzcn ; andeie iei"cn 
■Uh (ehe bart , aber lelcbt zcTspi'ciigbar , dabin go- 
Qii»z in KSrnci^n und Tiiirametii ent- 
noilk andere endlich müssen ah ziciiilich 
II , weil sie die Eindiiicle des llaniinei'B 
laebmcn, ohne zu brechen, aber sie sind KU°leich 
I «reich, dafs sie sich fast tizzen lassen mit dein 
'oMer) yrie iiameotlich die ntelir talliigen VuJetlteu. 
', — Hiernach aollte man fast gl.iubvn , dals untcc 
rm Namen fcldspatbiget Talkscliiefei: selir yeitdiicden- 
MHge Dinge vereinigt weiden : allein die Beobachtung 
dcnelben an Oic und Stelle zeige, wie nahe sie einan- 
der iteben- BctLachiec miu freilich, einzelne Stucks 
inSammluugen, so kann man, dem Scheine nach ziem- 
lich dmillich begrenzte , Abüudentngen wabinehmen , 
deien besondere Bescbteibung , ob wohl sie , dem 
Wesentlivben n.ich , zusammengesezt sind nus den 
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nämlichen SiibsUnxen , selbst nidit ohne Nuiten (eyit 
kann. Aber tlivüe mebi oryktcgnoiliicliBn Abweicliun- 
gen biifjen de» grSrsten Theii ihres Werthes ein, well 
ihnen deine geD-iiostischen Diffetenieu nur Seite Stehen; 
denn au einer und derselben Gcbir^s mause zeigen lieb 
die unmciklichrlien gegenseitigen Uebergange. 

Die Stellen wurden bereits namhart gemnclit, vro 
die feldspathigen Talkschiefer sich linden; allein man 
duichwandevB die Ilochalpen vom Monc - Rosa bi» 
zum St, Bernhard und zum Montblanc, selbst sum 
Tlieil bis an den IMont-C^nii, und sogar uoch aufset- 
lialb dieaet: Grenze, und m,in wird das bedeutende 
VorheiTschen der angeführten L all. igen Gesteine nicht 
-verkennen kamien. Und da , wo sie am aiisgeseicli- 
neicsten und zugleich am iuultgsten auftreten , erscliie- 
nen Sei-pentine, rein oder gemengt mit Kalt, feinkör. 
nige Hornblende - Gesteine, kSinigei' Kalk, Chlont- 
»chiefer, oft mit IWagneCeisen gemengt, endlich die 
talltigen Schiefer , und , mitten unter den lestgenannlen 
Felsarlen, finden sich die feldspathigen Talkschicfer , 



theils deutliche uoCetgeord 
theils den erw'Jhnien Gebi; 
unmerkliche Uebergange. 
Monrhlanc hat , wie d 
als Haupt -Gcmengtheile 



gsarien verbunden durch sehr 
Das granitische Gestein des 
e feldsp,itiiigen Talkschiefpr, 
Feldspath und Talk. Der 



Talk ist Fast stets dunkelgrün gefärbt 
AAm und Trümmer, die beinahe 



: bildet klein« 
er etwas falo- 
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iljs eine nnc (hivth Kiytiallisäiuig melir 
wurden, als das auileie. 

OiS aiir°estell[en Gründe gewinnen 
dadurch , Jafs dieselben Felsen dea Moittblai 
-welchen die giamtisclien Gestciuc abstammet 
h'iiuiige ansge zeichnete Schiefer auCxuw>isen haben, die 
Fnit alle mit Talk gemengt sind und niitnntei' vollltom. 
niea ralkig^ denn man trifft biel' Serpentin , sehr Ullnlit^ 
joDCtn, der in mäcliciger Veibreitung im Alpen. Gebie* 
H TOifcommt, leiiici.' Hornblende- Gestein , StrahUtei« 
»• B. w- Und um die Annäherung nocii sprechender 
zu machen, oricheint der feldspathige Talktchiefer nie 
ten unter den gi'Ani tischen Felsarten des Moiithlaite. 
Man kann ilin an verschiedenen Stellen beobachten 
namentlich am Gletscher du Talefre. Dieser Tükschi». 
fer n'ähei't sich durchaus dem Chloricschiefer ; er trSgt 
alle Merkmale desselben, selbst die Einmengungen von 
Magneteisen sind ihm nicht fremd , allein aufaerdem 
umsclilielst ex auch regelrecht ausgebildete Peldapath- 
KryslalJe »)• ~ Diese leitei'e Thalaache scheint die 
Einerleiheit der Bildung eben so sehr aufser Zweifel 
zu tezzen , als die Einericili 



) Am Abhänge des IVIonlblxnc fmdei 
BrucJlJlUtke von Gebirglarii-n zur H: 
jchiefer bestehend und zur Hälfte am 
Ci;itei'>e. 
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Daraus gebt dann hervor, claTs die granitischen 
Gesteine des JVI onthlanc nicht mehr als 
Granit gelten dürfen 9 weder in oryktognosti- 
scher Beziehung , noch in geognostischer. Es sind 
vielmehr die lezten Glieder unter den Abänderungen 
der feldspathijgen Talkschiefer, die beschrieben wor< 
den , Felsarten , dem Talk - Gebilde der Alpen zuge- 
hörig. Der Ausdruck talkige Gebilde und nicht Ser- 
pentine ist gebraucht worden , weil y aus mehrfachem 
Grunde, zu bezweifeln ist, dafs sie den Serpentinen 
beigezählt werden können , . die man anderwärts beob- 
achtet ' hat. Die Unterschiede derselben von Granit , 
sind sehr beständig und nachr den Bezeichnungen , in 
welchen sie zum Serpentin - Gebilde stehen, ist man 
berechtige zu vcrmuthen , dafs sie keineswegs den äl« 
tern Erzeugnissen der Urzeit angehören« Ihre wahr- 
\ haften Alters • Verl/ältnisse lassen sich indessen nicht 
genau angeben, denn bis jezt ist, fiir solchen Aus« 
Spruch, ihre Beziehung zu andern, wesentlich von ihnen 
abweichenden, Gebilden nicht genügend ausgeniittelt. — 
Ohne Zweifel wird man sich genöthigt sehen , dem« 
nächst einige Unterabtheilungdn Torzunchmen und ver* 
schiedene Glieder der Formazion besonders zu betrach- 
ten; allein zu solcher Abscheidung gebricht es für den 
Augpnblick noch an Thatsachen. 

Bis jezt war nur die Rede von den granitischen 
Gesteinen des Montblanc ^ allein es liefsfu -sich diese 
. 17. Jahrg. 40 
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Behauptungen auf gav manche andere gmnitische Fels- 
arten der Hochalpen ausdehnen , welche fast immet 
mit jenen de« IVtonthlanc eine grofse Uebereinstimknung 
zeigen. Namentlich die auf dem St, Bernhard von 
mir beobachteten entsprechen ihnen durchaus* Das- 
selbe gilt von den Gebirgsarten vieler andern Berge, 
welchp diesem folgen, bis hinauf zum M, Rosa, 

Diese Znsaminenstellung eines grofsen Theiles der 
granitischen Gesteine der Alpen mit den talkigen Fel$m 
arten und der sie umschliefsenden Gebilde mit der 
. Talk - Formazion , ist Ergebnifs einer lUngern Unter- 
suchung und einer fortgesezten Vergleich ung , weniger 
der Sammlungen, als vielmehr der Natur selbst. Jene 
Zasimmenstellung reiht sich den bereits erwähnten 
Schlnfsfolgen an, da« nicl\t bedeutende Alter der mei- 
sten Urgebirgsarten der Alpen betreffend, ja sie ist 
zur Bekräftigung derselben diensam. 

Und wenn der Verf. sich frh'herhin darauf be- 
schränkte 9 die Gültigkeit der Ansprüche verdSchti«' 
zu machen, auf welche sich das Vorrecht eines hohen 
Alters gründete , das dem Montblanc und andern er« 
habenen Alpen - Gipfeln beigelegt ward, so ist er jezt 
geneigt, das in Frage liegende Vonecht ganz zu be- 
streiten , wenigstens nach den* bestehenden geognosti- 
sehen Ansichten, indem er ihnen den Granit entzieht, 
der, als die Unterlage aller übrigen Felsarten in den 
meisten andern Bergketten , das am meisten sprechende 
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Merkmal der Urbil dang abgab. Weit entfernt ist er 
übrigens, die Anwesenheit des wahren Granites in den 
Alpen ganz leugnen zu wollen, selbst in dem von 
ihm untersuchten Theile derjselben von Mont» Cents 
• bis zum St, Gotthard, — Der Verf. hat in »den Al- 
pen wahre Granit • Gebilde beobachtet und ihr Daseyn 
scheint ihm einen neuen Verdacht zu bieten gegen die 
Gesteine des Montblanc und anderer Zentral - Gipfel ; 
denn nicht an den erhabensten Spizzen mufs man sie 
suchen* W^enigstens hat Herr £r« hier granitische 
l^vlsarten getroffen , denen des Montblanc sich n'A* 
hernd (einige Ausnahmen abgetechnet, über die man 
noch nicht abzunrfcheilen vermag). In den m^r nie* 
drigen -l'ergen, das Vorgebirge der Alpen zusammen« 
sezzend nach Piemont hin , werden sie gefunden , so 
namentlich von Ivrea , und selbst vpn Turin , bi« zum 
Logo magiore» Unter den, von ihm beobachteten^ 
Graniten ist nicht einer , der üebereinstimmung zeigte 
mit den Gesteinen des Montblanc» Ueber einige will 
er zwar noch nicht entscheidend aburtheilen; alleiti 
zwischen Biella und Crevacore , unfern Sesia , ist ihm 
wahrer Granit vorgekommen ^ der alle Kennzeichen 
dieser Felsart trägt*, alle Merkmale, welche man an 
dem Granite im LimOusin findet, in Forez und in 
andern Bergketten. Die Gesteine zeigen hier nie viel 
Schieferiges ; der Glimmer derselben ist stets sehr aus- 
gezeichnet und wird nie talkig« Der Quai'z zeigt >sich 

40 ♦ 
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Auch das Aeufserlicbe der Berg-Gestalten eiilspriclit 
am meisten den Formen der Gi'anit- Gebirge. 

In der Kühe siebt man festen , unzerseztcn Gra- 
nit. Die berühmte Telsart von Baveno , wcklio 
die bekannten schönen Feldspaih-Erystalle geliefert, 
scheint demselben Gebilde aiizugeiitiren. An ^' Ba» 
vtno wild , zum lechuiscben Gebrauche , der Granit 
aucli bei Domo d'Oisola und unfern Turin gebrochfn. 
Sonderbar genug, dafs diela die einzigeo Stellen sind. 
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nit nüisl nm in einiger Eiitrernung vom MiiielpunVio 
drr Kette gcfuiidEii hat. DemungeAIitet würd« diosoi 
Merkmsl, einzeln geaDmineii , kein Crcheil sa begriii« 
den verniBgeii iiW' daa Gcognostischc der gmnitischen 
FelsaMe.i des Manillanc; es erhlh iei.i Gewicht nur 
im Veibande mit den aufgez^ihlten Thatsachen. Heu 
Bh, [eiht demielben noch eine andete Beobachtung in, 
die, obvrohl Tui sich nicht enticheidend , dennoch, in 
ücm eins eil aft mit den übrigen , tiit «eins Behauptung 
eincD neuen Stü^punkt abgibt. 

Im Granit - Bezirke , und voriüglicb in denGneift- 
itnd Glfminerschierev- Bezirken anderer Ketten, idff^ 
m«n licmlich h'.lufig Ene , tumal auf Gängen, wonj- 
gei oft iii Lagein odei- Stocitvcerkon. In dun Alpen 
»bar von Mont-Cc\,is bis mm St. Conhard und 
lültlie Ericfieinungen sehoner und überall iii den, vom" 
Verf. beobachte t e a , Eit - Lageistalten , -wie n.imantitch 
den Bleigritbeii von J'^'cj , Macot , la Tkuila und 
tmmjftur, so wie in Jsii Kupfcrgtuben von Otomon, 
Märe«', Servoi, «ndlich ariF allen Mdgneteijen- 
nbeti zeigten sielt die Exie auf Lagein oder Steck- 
werkeu. Nur zwei Beispisle deniltchei: evx führender 
Glng^ sind ilim bekannt ; der eüic dieser Gänge enl- 
lllt ykldhaltigen Eisenkies , der andere Knpferkies : 
der leiteve ist gerade in der Umgegend vnn 
) votbandcn , nahe am Gr.iiiii - Ge&ilde und in 
di«H'm aiifgelagcit-i, Climi.ifrsdiiell'L- . ,lcr er- 
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in einem TLala ( Fat Ao-.asca ) getvoCfen , 
dieselbe Fotmaaioii sich CMtreckl: )■ 
Herv Bh. bescLeidct sich, daCs es von wesenlli- 
cher Wichtigkeit wai'e, dia Lagerung*- VeiLBliniise 
awuoliea dem vrjliten Alpen. Granit und dem Talk- 
Cehilde der Löhein Gipfel aiiaiumitteln ; allein bis jeit 
vrurde es iLoi mimijglicli , jene Beziehungen genan zu 
ergründen. Zudem bedaif ea gerade dieses leiten Be. 
weise« nicht tur Beitimmutig des relativ Jüngern Al- 
tere der gianitischen Gesteine im Mittelpunkte der Al- 
pen - Kette , denn die in Frage liegeude Behauptung 
stilzt sich vorzüglich auf ihr V^'halten iu minera] 
gisther und geognostisclici IlinsicLc zti den feldspi 
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•> Man gedenkt noch einign , n 

und Kupfer -Gihigp. die Herr Bn. nicht .elbii besuchen 
konnte ; aber mrhrsro lind , wenn niclit im »tiiECieicbne- 
len Granit , doch in Gebilden , dieicm ahni? Zweifel lelii 
nahe »ehcnd . und gehären niclit lur ulkigen ForniaEton. 

von dem Verf. bezeichneten , Tlieile der K-erte, in Jeu ein , 
wo der Talk lierrithc . iiifierit te\u-a sind. Allerding* 
fcbrichl ei noch an einer genügljclii-n Zuianirnenüieltung 

•tanzen , um aui ilirem Vorliandenst'yn auf Lagern oder 
GHn^en ein Anlullen erhalten kii "können für dn( Al- 
ler - Verhüll oili der «o flmtc hl iahen den Feli- Gebilde i 
demn ngeachtei aber kann m^n nicht nmhin einen autfat- 

Icnden Unlerichied wahrzunehmen zwiithen der An 

ihr« Vorkomimnu Im Ali.en-Gebirge i 
•cbeinen in andern Ur- Foruiazionen. 
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geil Talfc schiefern und im Allgemeiuan lu dem, im AI- 
peii-Gcbiete so m'icLtig verbreiteten, TJt-CebÜJen. — 

Vieileiclit kannte man eine Einrede entlehnen von dei 
Seltenheit graiiitisclier FeUarten im talkigen Cebild< 
dem lie beigezälilt woiden, und Eumal von den L» 
gerungs - Verhältnissen doiielbon am Moinbtanc in dei 



MilM ungeheurer Ben 
■ei KoloM Busmncht ; 
dem wahren Granite 

lbrjmlicli> Aber dag« 
itt leite Mecknial alli 
Schliiise daraus zu enl 
art und iah dasselbe 
entkräften vermag, w 
tteincs gezogen weidei 
liitrch die es ander 

krysialliniichen Ccsi 
(e detselbeu x,a lim 



VerliliiniTB nothwendig 



isen , deren Zemralpunkl die- 
e Erscheinung Hluilich jener 
andern Gebirgsketten cigen- 
ISTst sich einwenden , daf> 
nie benuxt werilen darf, tun 
Inehnien für das Alter einet Fels- 
; die Folgerungen in nicht* tu 
velclie aus dem Gemenge des. Ge- 
II, bü wie aus den Ueber^Hiigen, 
Gcbivgsanon verbünde» in, ?(|> 
.■e^s auffallend, die am niei»leii 
iB eiiit's Gebirges im IVIittclpunk- 
I iiiiJ in den Erhabensten Thei- 
lescnllicile scLeint dieCs 
it allgemeines ^yii tu mftasen,' 
krystalliuischan Musen allen 






t«hr nainrgemUrsen Schi ufi Tal gt 
iBzt nur darum der liei'von.igei' 
.u» nJLhstci berindli<^Ue, Theil 



dafs dei' Montblanc 
.le, deniZentralpunktc 
in dem Gebii';ic itt , 



/ > 
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^M 


wsldiem er angoliBrt, w 


eil er, ziiv 


Bi)d,..ig>«eit Jm- 


' wJben , der .im meisten 


krystnlliniE,c 


lie, füigl:di der 


' f«,„,= g.w«.„. 






Als Keiulcat ergific 


ch: 




1) d.fs die granitar 


igen Gestein 


des Montblanc 


und andei-er alinlicbei- erhabenen Alpen-Gipfel (von 
Mont-Cenli Kuni St. Goithard) keine eipe.iüicl.en 


Granitc sind , ja dafs , all 


m Anacbein 


zu Folge, über. 


haupC die hijclisreii Spiiie 
bahea Granit aufitiweJEei 


n iciies Gefai 
haben: 


ges keinen wahr- 


2) daft die graniiati 


gen Gealeine 


niclils sind, als 


mehr krystallinisdte , a 

vuiigcn des, im Alpen -G 

' spathigen Tallt-Gesteinet 

vovkümmf n i 


Feldspat L 

biete eehr v 

iu dessen 


teidiere AbScde- 

ei'bieiteten , feJd- 

GescUscliafi; sie 


3) dafs dieies talk 


ge Gestein , 


welches tciiier 


Seils wieder mit andern 


t ulkigen Fei satten verbunden 


ist, ein eigene», xieatlioh insammeng 


eaeites , Gebilde 


■usniaclit ; 






4) dafs die Erze darin fad stets 


auf Ladtrn ror- 


kommen ; endiicli 






5) dar* in den Alp 
den ist, am siidlichen Ra 


n ein wahr 
nde der Kett 


r Granit vorhan- 
e, was, nach ei> 


uer auf alle, heutiges Ta^es in der Ce 
■neuen, Tlialsaclien bcgrtlndelen Analogi 


□gnosie ancenom- 
mr Schlnüifolge 


bmchligt: dafs den ve 


Tm ein ton 


granilisohen 


Geite'iDen Jei Man 


thianc ur 


d der Hoch. 


alpen, %o wie den t 


alkigen G 


ebilden, w □• 


von sie ein Theilg 


UKBB ausn 


a c li c n , kein 


itiUtives liohcs Alt 




e. 






d 


• - ..^^M 


^^ 


^M 


" '^ 


Hh 




k . . .. . ^ . 


■ 
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«gei-Hiigs-Vcrliiiltitisse einiger Por- 
hvf- uikI Granit - Gesteine bcobn eil- 
te» vom Grafen Mariahi^.Pencati 
in Ty,ol. 

pie ISeoWtl Illingen des geii.iiKiun Foviclien um- 

I eiue.1 FlUdientaum von uiigeWIir 570 Quadwt- 

U^m • ringiiim eiiigesdilosscii von Frimiliv - Geicei- 

tu •). In diesem Räume beBnden sicli die ThUler 

on Fast», von Fiemiiie , von Cembra und dal Bek- 

Ui , in wclcUcm der Avisio sicoinc- IlauGg sielit 1 

Mfk porpliyi'Bitigu GcHninc uubczw^irdc gelagert auE 

rnu«r^icke ( ■i^iiienijkli bei Kohnai.J, Steik, TerkaU^ 

\a»tsgno ) , so , än!i die FcliorE , iit dem bezeicLne- 

It Li^dittkhe nm ilIgemeiiiEteii d,ii GrmiJgcbiigo 

itmachendj ein Por^byr seyn diiilte, jünger als dia 

frgmteine , ei« üebergaug« - Porpliyr. NieJit selten 

d dieier Porpliyr iiberdeckt Vün neuera Feliarleu; 

andern Oiteii aber Lritt derselbe frei hervor, »er- 

tae Kimme, j^lie, senkrechte Abfille, oder iin- 

:htbaiv , «-euiä eiliabene Ebeueu biJdenJ •'). 



•'«J'D.li. nordv 


:irti durch die Deblrgc 


von Claiueni 


in S( 


■•» «nrtli Jene 


ron rimJd««» nnd vi> 


nTelvei ins 




>■ ••«BS Linie, 


'-»..'Lcli?, vo« Seil« Üb 


er Au«in »nd 


Cairt 


'■•--B-wioeod« 


ht, K.i Porgine auilaiif. 


endJieh in W 


dun 


**■' die Berge v 


an Bn^tima. 






»WyOfr h-Mii 


r foiVriyr-Giptd i.. 


d« Form«; , 


IjiK 


ISOU TüiicB 


äc^hdb« . eine Tll<tU4 


he, welche t. 


1. u 
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ZüliIIose Tli'iler und Schlucliten duiclisclinoäe^^ 
Porphyr-Gebilde; aber ilira Tiefe ist nie so beäea- 
lanJ , dafs da» iinlerliegenda Gestein awuicijl wiirile; 
bei TerhaU und Steik bat sich die Eis^ck eingegraben 
bil auf die Grauwacke, allein niigenits erhebt aich die 
Gi'auwaele, oder irgend eine üifelsüit ans dem Poi- 
phyr. Von Schichtung l'äfst der Porphyr nur Anden- 
tungan wahiuehmen. Seine Grundmasse isi Euiit ']• 
In ihr finden sich h'Jii£ge Quaiikörnei- (daliec der dem 
Gesteine beigelegte Namen Eurite quarifuie) , selteiiei; 
sehr auseer.eichnete, lieuzweise durch einander gewacb- 
seno Aiigit-Krystalle (wie ii. a. um Soraga). — Bei 
Ci-eseiizio, zwischen Kolmand und Kasielrulh ist der 
Teig des Porphyrs schwarz, glasig, dem Obtidiaii Jthn. 
lieh, lieber dem quarzigen Eurit- Porphyr M^lirden 
mannicLfachc andere Gesteine , theils mehr chemischen, 
theils mahv nieohan jsohen Ursprungs , niedergelegt , 
welche, nachdem sie die, im Porphyr beflndlichon, TÖ 



Tl^ 



richtignng der Annahme diei 



WEnNEüi dithtei Feldiyalh {FeldsL 
genKliwero und Sdimelzliarkeii zu. 
Email zeigen , A»h dm Gestein von 
l!.<iifzi i>I aus Feldtpdih-Tbcllpn, 
elekUen. VerbSllniiie , yiuia ■ eiim 
beigesellt haben- 




p 



^ 
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ler erfiillt liniien, licli verbreiteien Über deiien Aiiben- 
Oidic, wodiircl) die üiiebeuheiten derselben lutgegfi- 
cUeu und iait laucet wagerecbie Schichten gebildet 
lEden. Dieie Fclsgescduc folgen eiiiandei in ^ewis- 
Ordnung ( Eiimal in dem oben beseichnelen Ria- 
); ibci' nicbc alle AbSuderuiigeii treten m einem 
OrtB auf. 

Oei Avisio (Lavii), dem Fvilo/o • Gleltcb» ent. 
w^äagpui , durchHiefsc ein enges Tiefthal , du über 
40 Mrilen L'Jnge mirsc, zwischen Caitello und Penia 
nch erweitert, besonders aber bei PrtJaLzo und Mot- 
im und biet zwei aufgeschwemmte, wagecechte Gebil- 
de von 200 — 4(>0 Toisen Breite teigt. Unter den 
Bcrgkalten, im jii-lsio -Tiiai begrenzend, ertetclien ei- 
nige, die von Pill» nnJ von St. Lu^an, eine Höhe von 
500 Toisen , andere , wie die ForcMa Jt Mangano, 
Crnrnpagna^iO , SadoU, Costa Osclla, St. Pellegrino, 
Feioj* u. a, steigen selbst bis sii 700 und lOOO T. 
empor. Der ganie Ovnnd des .rfvijjo- Beckens, in 
«reichem die Thälet von Fasm, FUmmt und C^iie. 
nhsJi^en, besteht am dem giiaritgen Eurit -Poiphyr, 
'4ii,.Wie •clicin bemerkt worden, auf Grauwackc mix. 
Dem Poipl-yre aiiffielageu finden aiub : l) ein aaud. 
« t oitta rl iges Gthjido ^porphyre recoinpoie von 
Mahkahi), .ms dciiseibcn Bestands [offen gebildet, wie 
der II mcr urteil Je IVirphyc, dessen Bnicbsiiicbe er iim- 
sehliofst, dJL- jiif mechanische Weise wieder gubiimien 
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wurden, DieCs Geslein macht stellenweife Lager 
ungefähr 30 Fah MJchiiglck. Hin und wieder, 
ff. a. bei JuBr (SC dasselbe horizontal gsscliiclUBlr^ 



auch umschliefst ca au nia 
Travignah , kleine SdiicUter 
Steines. Ferner bemsikt m 
geil , voa gleicher Häho mit 
^iirserst Earto Klüfte von 
(Der PoipUyr selbst zeigt i 



cheii Orten, so auf deü; 

glimmeijgcu rutben San^ 

nan g'Julen.alige Zetspaltu 

t dfn Schichten, die datcÜ. 

einaudev geschieden uqJ^ 
lie solche AhsundaTuagfn.)''^ 

2) G y p s , schneeweir» , Itöroig , glänzend und 
Stollen weil e durchzogen von schmalen üeiiclirothelt; 
Gypsspath- Gängen (die mitunter ein dem ' Steiuuls 
ähnliches Ansehen haben). Dem Gypee ist ein didiK 
ter Kallc uniergcQrdnet in nicht mächtigen Ii^ein. 
graulich weifs , mit vielen kleinen eckigen Höhlungep 
Der Gyps sezt die gerundeten Gipfel vom Cavallei. 
zusAmmen, ferner jene des Schlosses FUmtiir und äea, 
Caram ; Cj-pslager von 15 Fufs Mächtigkeit wechseln ^ 
mit »chmaleu Kalkb3nkeii. 

3) Rother Sandstein, Sdiiefeuhon , waifsej ■, 
Sandstein, erdiger Mergel mit Nestern dichten Mergels*' 
und bin und wieder veistciutu Muscheln nniicllji«*' 
fsend , lucli Feuerstein - Nieren und Spiii*en von Koh-' 
Ich, Ferner findet »ich ein, theils weifser, thell* rSlV 
Iklici und niitiuvier poröser Kalk uniet diesen Debet-' 
l.i^ertiageii iIcs miiJ stein artigen Gesteines, 




4} Auf (teil ziiUitt namliafc gemaclilen Gebilden 
liegt Kalk, wcifs oder graulichweifi , zuweilen ka* 
»n-oö», mil ectigeji Ilölilungen, deren W'ände überzogen 
üiulinic Kiikspath-KrysMlleii. ( Dev Verf. bezeichnet 
dieae» Gestein mit dem Namen Alpenkalk.) Die 
Schichtung nicLc immer deutlich. Auf weite Strecken 
keine Spur organischer Rcsce. Die IMlchligkdt nicht 
■dien 200 Toisen becogend. Die Verbreitung nicht 
■llein im Jvido-Thile, sondcin auch in der Gar- 
Jtnntt ■ auf dem Cipit , Climuii , im f'Uentinischeit 
i>, ■■ -w., so, dafa joner Kalk ah herrschende Forma- 
non auf einem grorsen Theile des südlichen Abhanges 
it» Brenners zu betlachten ist *). 

5) Den sogenaunlen Alpenkalk überdeckt jün- 
gerer Kalk (MAivzAni nennt ihn Jurakalk), und 
djeiem geielleu sidt andere Felsarieii bei, wie bunter 
Sandstein u. i. w. Der Jurakalk zeigt sich niclit ei- 
gentlich im Avisio, aber er bildet die Rundgipfel aller 
Kegelberge , die höchsten Punkte der Bergriickeu des 
Alpenknlkes im ViceiHinischtn , auf dem Ci.mon 
Dl ■• W> Seine Scbichtungs-Riclitung ist stets jener 
des AlpenVilkes parallel und zwischen beiden Nicdci-- 



un^mticIiE Gebilde ivriicben Bolz 
1 tOO Fuf] hülicr, ilt ia der Rnnien 



lArftel 
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TunJen zu haben. 

Bei Can^ocoli delle 
und Glimmer gemengter , 



Zwisclienraiini : 



[ , theila lüF 
Ige *), theili ailll 
AIpenLalk. Die Auflagerung Kl Teriiei }m Mtr^ 
gota, an der Spizze des Boscampo und im Tbale von 
yiezena beob.iclitbar ; alle gcnünnCeii Orte nicht über 
zwei Meilen enlfer.it von der Kiicbe von PredaTi 



s Qiiari , Feldapatk 

Die Schluchi TrU' 

ii[ ; er bildet ietiL> 

I derselben. Endlich 

Oll Caslel Tesliit 



Hier zeigt sicli der Gmnic auch a 

vignola durchschneidet den Gran 
rechte Mauern zu beiden Se 
scheint et, daf) der Granit 
Jurakalk gelagert ist. 

Aus dem Giaiiite will deiVerf, gegenseitige Uebeiv 
g'inge beobachtet haben in ein schwarzes porpbjiarti- 
ge» Gestein , dessen Feldspatli - Krystalle weif» sind , 
und eret , nachdem die AurseiiQ'äcUe eine Zenezcung 
erlitten , sichtbar werden ; diefe Gestein geht umnittel'i 
bn in augitiichen Trapp über, wie u, a. in 200 ToK^ 



■) Mit dieteiD Auldrucke bexrichnet der Vfif. die 

1 , 2 iiad 3 angegebenen Feliarten. 
■•) Der Olinunei in Erorm BlXtictn , der Feldipa'h 

reih, der guarz in rundlkheii IHuien . miliiiite 

bei »Chi lieh er AuldeJinnng, 
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Bnireitiiing vaii iler Forao »Kirche , anf il»'ein<. 
;u nach Vreilaiz.o führenilen Sttarso, an dev Lavit- 
iTUcke in Prtitaz::o und im Gründe des Rif-TUtUt. 
Sier» jenes Gesiein eii weirsem Schmelz , indeii- 
md, dafs SFJne schwelle Pdrbiing von irgend einem 
Feanbateo StofTe Iieii'Ulirt. MAHiAni bezeichnet dag- 
elbe mit dem Nsmeii porphyraitiger Eiiiit 
^£lirita parpliyru'lJe ^ , i» Beziehung auf die Schmelz* 

und auf diii porphyrarLtge Ansehen. Dii 

gCMeitigeii Ueberg'inge ile»elbeii in, aus den drei 

■entliehen TlieiJen EUExmmengesezten^ Giinit, spricht ' 

die gleiclizeitigc Bild unga Frist beider. Aufserdem 

moll der Gmnil in Mandelstein übergehen, Uhnlicli 

•m von Obersrein, von den FarBern , im r<centi. 

'ichen u. s. w. Die Lagenings • VerliSltnisse de« 

nkatritllrenden Mandelsteines zwischen der Piave und 

I ^digt entspricht jenem der Itryilallinischen Feli- 

a in AvUio : er bedeckt iibergreirciid die Erbaben- 

«D des Alpcnkalkes und sezt kolossale Kegel za- 



• 
iv'iW MARrAHi ferner einen 
'Delieuang in Serpentin iwischen Forno und Pre- 
beobachict iuben. — Im Alpenkallt soll ein 
ifsczien. — Unfern Canzocali ath 
, wie 7.11 JWoa^api dt Fatia t 
der Alpenkalk, die krysiallinieclien Gesteine 



Aus dem Gr 



iHngang 



i 
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uiiteneuFend , ein k&rnigM Gefiigc an , ätislick ]'*^ 

Htm dei bekniinteii Marmora vnii Caerara 

Einige, de» anfge^^thlien Tlulsacheii selir llinlicbs,. 
Beobaclicungcn boten sich dem Vccf. iit der Gegeni} 
von Recaaro , im Tliaje d^jigno , im VicentinUchm» 
Dia Lagcriings folge dec verEcLiedenen FeJi - Gcbildtt* 
jeiiev Gegend , von unten aufw3tls , ist folgende : 

I») Glimnietachjoferi im ^-bd-TH«! voll« 
kommen wagereclit gesoLichtst, nur, stellenweise melir 
geoeigt , oilct selbst gestützt ; 

b) D o 1 e t i 1 1 aus höchst kleine» Feldspatl) • iidd , 
Augit- Eöinern gemengt, deneu , weniger zahlreich^ 
Körner von Titan. Eisen mtmen, rerner kleine kuge- 
lige Feldspath.Pauliieeii , der krysCalliiiiscIieii Grunde ' 
masse gleichzeitig, und Aiigit •Krysidle, vrelclie 
weilen einaader krciu.vveise ducchwacliseii. Die Feldf 
ipath -Kugeln seLr verscliii:dcn au Grörse, oft uur ytV\. 
eine Linse ; die Gcbirgsait erhilt durch dieselhen 
Ansehen eines Man de! Steines. Auf dev linken Seit« d^ 
jigno , wo dei' Doleiic sehr nidchtig ansteht , sind. 
seine Gyengtheile selbst unter <!em SucligUse kauoi 
zu erkennen; «r zeigt »ich, höchst feinkörnig, 
nicngcsezt aus Aiigit und Feldspath , und durch di%^ 
spärlich lÜDzutretcnds Titln . Eisen ei-Lält er eiiw^J 
(chwärzlichgMue , fast gleicbmäfaige Faibung. Im D^> 
lerit linden sich sehr auigezcibhnete eckige Quuzk^i^ 
nei', der Grundmatse gleichzeitig und nhulith jeuen^ 
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a* M «mer antivni, spÄter zu cbjrslcteiüireiiileii Fels* 
an bei Rrcaro voikomaioii. Der Doleric rulit uii- 
mittelbu' >uF GIiiRmeHcliicf.;r, welchen er nicht mit: 
ilberJeckt , condera dessen Spaltungen er «ucli ohae 
Autn.ihme criiillt , indem er auf solclie Weii« GSnga 
bildet, anter 60 bii 90" geneigt. Dicce Oeberlago. 
Hing ist sirhtbar iiiifern ÜBcoara auE eine Sttecfce von 
7 bis 8 Quadotmcilen. Von Sdiiclitiing iKIJt die Do- 
krii-M^sse, welclte auf dei' linken Seite des ^gno 
.□OS MScliCigkeit von 400 Fuh enricht, mchl eine 
^ur ; TToLI aber ist das Gestein selii' genotgc , tieb 
italeaattig su zeiapAlcen , -vrelclie säulenfocmige Absan*. 
dctungen «teta gsiikre-^ht auf der Unterlage ruhen. , 
Die Ooleiite , obgleich von ahet Entstehung, wio, 
Menge und N.itur der ilineii aiifgeJageiten Substanzen 
bexengon , sind duicliaus jenen DoJericen 'JhnJich, dio 
man ohne Uebeilagarung ßndet , und dio fiaigjich ei*., 
ne neuere EntsLehung andeuten , wie nuncutlicb jene 
des Mai/iners , des St. Adoiw im Caatal , von Baau* 

c) Glimmerreichei ültetex Sinditiin, 
den Dolerit unmittelbar überdeckend; an den tiefern 
Punilen fänden s^cU die lOtben Bänke, die gTaulicb- 
VFciliieii mehr liöher) doch erscheinen beide auch rrdt 
einander wechselnd. Im Sandsleine hUufig Eie$e , auch 
kleine Schichten von bttuminSsem Mergel ( Stnnkoh« 
len hat man bis jezt nicht beaieilcCt wohl aber in 
17. Jakrg. 41 



) 654 C 

den Sanditeinen de« Fal dci Signori , >>ve)cfae als 
FonscEEung derer von Becoaro gehen müssen; die 
dasige Eolile gehöre der Schiefe rkolilc an ). 

(0 Dichter und >chieferiger Mergel, 
wagerechle Bdnle von verachiedener Faibe. 
e) GiyphJten- Kalk. 

/) Alpenfcalk; Theilganzes der ungehenern 
Masse , die man , obwohl mit grofjeii Unterbrechun- 
gen , Folgen erlittener Zerstörung, in weiter Verbrei- 
tung in Tyrol ■wieder findet. 

von Recoaro , wie u. a. zu Fongara 
angelagert, bestehend an 
gebunden sind durch 
^marmo di Fongara'). 

h) Mandelstein, Dolsrit, sjenitischer 
Porphyr u. s. vr., die Thäler des AJpenkalkes ftil- 
lend bis xnr Tiefe des rothen Sandsteines, und, wie 
um Posina , selbst bis zu jener des Güoimerschicfers ; 
aufserdeiu Überdecken lie die Gipfel des Kalkes. 

Die aufgenihrten Substanzen ,-,b gerechnet , tlifft 
man um Recoaro noch einige Gjps - Hügel , deren AI- 
tera - Veih'ilcuijse indessen erjt genf,uer ergründet Wer- 



der Umgegend 
dem AJpenkalk 
! Kalkstein. Bruchitiicken, die 
sehr feinkörniges Boliueuerz 



( Diesen interessanten Eeoli.-ich tunken des Grafen 
Mahiahc fiigt Bbeislak eine Beilienfolge von Bcnjer- 
tungen bei, jene Tfaaisaclien betreffeud und das von 
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t Pfirsrliem Aiirgcfaiider 
kann. Wir entJcli: 
ils 11 II Sern Lesern 
1. in Abiidit des 
todeiitungen besclii'anken.) 



*', w^s als Iiierlier gpTiB- 
en dnTflus niiv ilasjeinge, 
Tiimier bet^Lniii evÄchlMi 
Uebrigen uns auF blof» 



Das Aufgelügei'tseyn dea quareigen I 



• Poiph jr» 



laf Trümmer- Gestdänen und dessen üebergSnge in 
augitücbe relsartön ist aucli in iiudcrn Gegenden nacl(- 
geiviesen. — L. t. Buch liat in Norwegen den Por- 
pliyr unter gleicben VerlilltDisien aufgefunden und 
I Uebergaiig in einen dunkel acbwaizen feinkc» 







lOlhäJt. — — . 



~Der von MAnzAni bei St. Creicansio beobachtete 
TebergMg de» Tyrolisclien Porphyrs in porpliytaitigen 
ttidHit ist gleichfalls sehr beuch tu ngswcnh. Dos 
) Gestein findet sich licmÜnh hSufig auf den Jeo- 
t Inseln, dann auE Ttneri/fa, in läanJ , in der 
Umgegend des Payde-Döine und äea MontJor U< 
1. t. O. Baocchi hat dasselbe an den Hügeln Ton 
Tolfa unfern Rom bemerkt , und mit dem Namen 
JjavB necroliiB bezeichnet. Seiner Beschreibung zii 
Folge ist die Grundmasse einem schvrai'zen Email ahn« 
liahf harzgl^nzend , und umschlierst viele, theila tä- 
■die, tlieils mehr erdige , Feldspath - Krystalle. — 
Nekrolite gehören den Trachyten an , Ton 
man drei Arten lU unterscheiden ha , erdige , 
Uta oder halb verglaste, und poröse oder bims- 

41 « 
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: poipliyv ' 

Krystalle von 
, llotlibJcnile , Ticanit und 



«einarmige. Dei Trücliyt i 
artige Struktur Jurdi e 
FeIJspath , Augit, Glimmer, 
zuweilen auch von Quarz. — — 

Die beobachtete Auflagerung des Granits auf dem 
Alpenkalk , wie au£ dem Jura - Kalksteine , ist eiuc 
bälgte wichtige Thataache und beweist das Entstehen 
jener Felsart in «ehr neuet Zcitfrist, — Was L, v. 
BtrcH für lehrreiche Beobachtungen iu der Gegend um 
ChriiClaiiia angestellt , ist bekannt , ebenso , dals et 
sich, dadurch vcraulafat fand zwei Ei](lun°s Friste Tur 
den Ginnit N^oni-egens anzunehmen, deren eine vor, 
die andere nach der Enlätehung organischer Wesen 
eingetreten, — Dieselben Beobachtungen wurden von 
Haoskabh in Norwegen, von Raomer und BonnARo 
im Erzgebirge tun! auf dem Harze gemacht, — Bnono- 
niAfts und Omalius »'Hai-lov sahen im nordwestli- 
chen Franhreieh kryatalUniiche Gebirgi .Bildungen gela- 
gert auf mechanischen Niederscl Jagen, Reste organischer 
Wesen unterhalb der granitischen und syeni tischen 
felsarten. — Auch EnoELHARDxs Forschungen tm 
Eaolasischen Gebirge, und jene von Macculloch auf 
Abu Schoctiichaa Eilanden, führten zu ^nlichen Ecsul- 
taten, — — Sonach wiedeiliolt sich die Erscheinung 
in sehr entlegenen Gegenden der Erdfeste. ' 

Schon seit längerer Zeit tiimtnC mar 
nit an , junger al« Gneifs | iudenk dieser an i 



aMHen ■]( Untertaga da entern gefunden wiirJe; 
allein diese Unteischeidung sclioint übcriliitfig , denn 
beide Felsaiten gelioren der Uneit an und es finden 
Ücb lablTeiclio Dubei'güngc aus der einen in die nndei«. 
Da , wo man Gnoirs uucer Cranjc triOi , ht ei Befar 
glaubhaft , dafi in grüfserer Teufe wieder Granit er« 
aclieinen wiinle. Allein in dem Falle, \on welchem 
es lieh bier handelt, igt von Graniten die Rede, wel- 
cbe auf Flöc Gesteinen ruhen, auf meerisolien Nie- 
dencbl'Jgeo, Itc darum die Aaniilime xiiUssig, dafs, 
nachdem die Äulsenfläclie der Eide fe^t geworden, 
nach dei- Periode des Entsteliens Lrfstalliuisclier Fels- 
Gebilde, »pater, als der Absaa von Schichten aus dem 
Meere etfolgte , von neuem eine Granit- Formazion 
begannen habe! Diasec Wageiaz ist allei:din°» höclisc 
i'ätheelvoll. So wenig man alle Geheimnisie der Na* 
tur geniigsam zu evkillreii beliauptcu darf; so -wenig 
mufs man sicli Gebeiiniiiast schaffcu , wo kein anderes 
Tbatigseyn denkbar, als jenes bekauntec pliysisclier 
KrUfte, wo man nui: Mevkmale derselben Wirkungen 
sieht, die sich t^lich unter iinsovn Aug;en wieder- 
bolen. '— — Zuerst verdient beachtet eu werden , 
dafit jene aufgelagerten Granite meist beiehränki er« 
idioinen auf nicht sehr ausgedehnte Bezirke, wäh« 
jend dei alte Granit, das alle Felsarcen Uiiteiteu- 
fonde, den Eei'n groCset, weit veTbrciteter, Gebiigsket- 
ten ausmacht. Sodann wurde in den Graniten jUne- 
ktet Bildong , obwohl sie auf Gesteinen ruhen , die 
RHte organischer Wesen bewahren, donuoch nie »r- 

§ood ein Ueberbleibsel früheret Lebenwclt gefunden, 
[wir riihrc dieso verneinende Beobachtung kelnaiwegs 
x« einer bedeutenden Schlufifolge ; allein wUren jeuo 
Oamite in einem , bereits mit lebenden Geschtlpfen bc- 
L'nTlMV''ten , Meete gebildet worden , so ist es höchst 
I-Wtfariclteiulicb, d&fs einige Reste dieser E&ipei: mit 




.^3 
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iimsclilosien worden wären. Dieri führt z 
tUfs die Bildungsweise den u^uen Granite, wenn sie 
nicht die Gegenwart organischer Wesen ganilich nus- 
»chlofs, tolche dennoch sehr erschwerte, oder joda 
Spur derselben veriiJgte. Endlich ist des Uebevgangl 
des Granites von' Prsdano in ein Bchwaries porpliyt- 
arüges Gestein gedacht worden , dem mati den Namea 
Eurite porphyroide beigelegt hat , das aber eigentlich 
nichts ist, als ein wahrer Traohyt *), der allmSb- 
lieh übergeht in augitisciien Trapp , welche beide 
wohl unleugbai TulkaniäcliBn ürspranges sind. 

Eins höchst wichtige Beobachtung ist die von 
Hoirn Mabiari angegebene Aeuderung, welche der 
Alpenkalk in der Nähe des ihm aufgelagerten Graoltes 
errährt. — Voiot hat am Fufse des Meifsnen nach 
Süden Sandstein gefunden, nach Norden Kalk auf 
Sandstein ruhend, Uebcr beiden Felsarten , besonders 
über dem Sandstein , ist die Kohle ausgebreitet ; dann 
>foIgt eine nicht mächtige Thoiischicht und diese über* 
decken gewaltige basaltische Gebilde, aus welchen die 
ganze AuüenflSclie jenes Berges besteht *"). Voior 
hat sich überzeugt, dafs die obere Hälfte des Kohl« 
Iflgers , die njchste am Basalte , auf solche Weise 
geändert worden, dafs die Feuer- Einwirkung u 



e leztere Behauptung müchlei 




lennb» i^l: Bie leigt lieh voller Spaltungen, (ehi: 
letTci blich , mager, dw öligen Gelialcs beraubt, iie 
brenat rut scliwierig, DiMe Aenderungen dringen 
inelu' und weniger vceic vor in die Masse der Eolilea, 
ja nachdem dio tiionigo Zwisehenscliiclit «tarker ist, 
oder »(^bwachet; auch am Thone uimmt man Aende- 
rungen dmcli Feuer wahr j et ist erhaltet und brök- 
keit iicli. — Aehnliche Beobaclitungen hat äikim in 
der Grafschaft Straff ord gemncht *J. Er lagt, dafa 
in den Kohlengruben von bivch-HilU^ ia 190 Fufi 
(Engl.) Teufe, man eine 12 Tuf» madiligo Ttapp. 
schidil tiifft ; Hiü die jeuer Schicht zunächst liegen* 
den Fcisarteu S.indstciiia sind, Eohlenschiefcr und 
Kohle, und jafs die bciJen erstem erh'Äi'tet sind, die 
leicere sber ihr Bitumen Tciloren hat und auf der 
AufsenBache mit bunten Farben angelaufen ist. — In 
snneu Bemerkungen über die hlaue Kuppe erwähnt 
Voim eine« Basaltgangcs , der in Sandstein aufsezt; 
der SaniiBtein zeigt eich , in der N'Jhe des Balalcej auf- 
Eallend iiinge3adei*c , und diese Aciidcrnog nimmt nach 
□nd nach ib , wie beide Gesteine sich mehr von ein- 
ander entfernen. Solch eine EDcheinuog, deren Dr> 
sjcliB ohne Zweifel von Basalt ausging, Jlhi sich nur 
der Wirkung des Feuers zuschreiben! drinn der Sand. 



•) Traouci. of the goolog. Sji;. Vul. I 
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stein aeigt sich msig; 
aublimiit in baumf^rmi 
Sandstein 
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Callieclien Tlieile wurden 
bilden, und einzeln, im 
zersti'eiite Tlionteme sind umgewandelt zu 
einer, dem sogenannten purzellanjaspi» alinlichen, Sub- 
Btane. Ho7F hat dieselben Thatsachen an der Pflaiier- 
hiats bei Marksuht u. B. a. O. ■wahrgenommen '). 
Ferner gedenkt PtAyrAin *') sandiger und mergeliger 
Schichten in der N'ihe des bekannten Felsens Sal!^ 
hm-y craig , die in ein hornstein - (^peCrosUex^ unil 
jaspisartigea Gebilde umgewandelt sind ; ebenio haben 
CoKTSEAHB Und BucKi.jMi.'i} *"^ Thonschiefer beobach- 
tet, der da, wo er den Baealt berührt, zu Kieselsohic- 
fet geworden. Macculloch redet, in seiner Beschrei- 
bung des Eilandes Mull, von der Aenderong des Mu- 
schelkalkes in der Ndlie basaltischer Gänge, welche 
ihn durchziehen« 
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Diri Voi£ug1!ch anfiel) ügo TbatMcben rutut er auf: 
L) dafs das giiibc Koni dei Kalksteines in der N'jha 
ks Baialtu fein wird , obgleich das Gestein an Ilitto 
bnimmt; 2) iah ilei basaltische Teig eiazeliic Bvucl)< 
äei Kalkei umscl liierst , woraus sich der Beweis 
rgjbt, dar» von den Wandnngon dcc Spalten Theiis 
tnabgesliirzc sLiid , wäliiend jene Weitung sich fiillla 
mit d«r Materie , -welohe in ibr aufdrang aaA die im 
fiüMgen odor lialbQüuignt Zuitande tcya murrte *); 
3) dtta die Kalk. Bänke in der mLo des Bauttei ihn 
tiTSprilngliclie Lnge feflndeit haben , was von der Ge- 
zengt, ausgeübt an der, in die Spalte eingedrun* 
I, «[einigen Siibitaue. 

Endlidt ist in einec Abhandlung Behoem**) von 
Amdeiiiagea die Rede, welche die Kceide in der Nlbo 
Basalte* erfjilitea ; an den Her uhi'iingss teilen wii^d 
in kryitalliiiiichem Ealk von dunkelbcauneT Falbe; 
weiter folgt eine dichte Abänderung, graulichgelb in« 
0e1blic]iwei£se , endJicIi gewöhnliche Kreide. Die unf 
I Kreide eeigt sich in hohem Grade pho»- 
^horetEirend , wenn «ie der Hizze »usgoiczt wird und 
idlichen Kieaelmasaen (Feuersteine), welche sia 
, erschcinei) im Allgemeinen gelblicbgrau ge- 



i 



t Dm erwUIiDte >ogen»n»le Baialtgang bei Nauroth 
(UhlieTtl auf gleiche Weiic Tbomdiicfet - Frij-monle ein , 
die aufFAllmd vcrBctiwdfn licb zeigen Tom Naben- Ge- 
itein. Ich Eelbit bevrabrc ein Bualiitlick der Art, an 
Ort und SioJIc Beiatronrlt. 

••) Tranijci. of llie geolog. ßoc. Vol. HI. 
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i rtrbt. — — — Allo Nk tur forsch ev , von welclien die 
[gelegten Thetsachen beobachtet worden , haben dat« 
i den Scblufs abgeleitet , ddü dieselben sich nui' ge- 
Milglich erUäron liefsen vermittelst der Annahme eines 
feurigen Fliissigseyna im Basalte , oder in den Fels-, 
anen , ( welche sie auch icyen , ) wodui-ch die Aende- 
rung hervorgebracbc worden; darum haben gia jene Gin- 
ge Ton Basalt odei' vok Trapp ala Laven- Ströme, 
odev ala Theilc solcher Sti'dme betrachtet ; dürfen wie 
dasselbe von den neuem Graniten, von den aufgcla- 
geiteti Graniten annehmen? Das Phänomen der Um- 
waniliung des Kalkes in der Nabe dieses Granites ist 
das nämliche , dessen oben gedacht vroiden , und der 
Granit des Avisio geht in TrachyC über und ju Äugite 
-Ehrende Trapp -Felsaitcn, die dem Basalte ungemein 
rUahe stehen. — ■ — — Wahrend dem befugten Gra- 
vulkanischer Ursprung ziigescli rieben wird, 
' derselbe jedoch keineswegs auch auf den alten 
auf die Unteclage s'ilmmllicber andern GeateioQ 
'Übergetragen werden , hll£ jenen Granit , deesen Bil- 
dung in die Zeit des ersten Festwerdens der Flaneien- 
Aufscndjcfae hiiiabreicht , ein Zeitraum , in welchem, 
noch leine Vulkane bestanden haben dürften. -— —• 
: Granite des Juisio zeigen sich durchaus verschieb 
i von allen sogenannten gi'anitartigcu Laven ( lavei 
granUo'idcs ) DoLOUiEUS , Faviab de Sr. Fonii u. s. vr< 
Die ScMuIsfolgen , w^che sieb aus diesen tietien Beob- 
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achtungea Ubcc d;i3 VoTkommeu einiger gT^niUicli«ii 

Fcisarlen ergeben iliirftcn, sind : dsh aie eine von 
TracLyieu und Doleriten verscliiedciio Laven -AbSiide- 
luag ausmachen ; M.inzARi sclilJgt flir die^lbeit den 
Jiamen granius lertiairei vor; BRE]Sj,.tK wJJl sio gra. 

gUubc, JaIs gr.initisclie FeJsarten an dem feurigen 
^flüBsigieyn Tiieli ^Riiommen haben könuen ii. b. vr. 

"Wa* lulezi den von M-tnzAai beobacbteieu üc- 

«rgang des Granites in Serpentin und das AiifsezEcn 

t Serpenun - Gängeu im Alpenbalk dti Gegend von 

~ ' betriEfc, fo Tnlirt MauleszIb MandeUtein- 

ihichlen in einem vulkanisciien Btr^e ^Itlanji in, 

von, iingeßlir 4 Tah mScIidgen, Seipentin- 

, durchsezt werden, MAccwitciCB bat im k<y- 

I RallinitcLen Eatke van Scralh zwei G3ngo fcinkömi- 

Lgtä Riultes gesellen : in der Naclibarschaft des fia- 

< vnrd der Kalk lalkhjjilg , nimmt verschieden« 

I Tuben an und umsclilierst kleine grünliche oder blan- 

> nliisen und Adern von Speciücein oder von Ser- 

äa< Weitii und Pj.noi.i3i beobachteten auf der 

Eüste des Botporat ( unterhalb des Scbloi- 

fl'ej Ginoii) OebergSnge vön Trapp -Man- 

iSuleoanigeii Baialt , der vkl Speckstein 

iUt) nmicbliersl: und durcb unmeiklicbe Umwand. 

tv-ihThiften Serpentine 'winl, der 

verbreitet in dem oacbbatUcbeu Kalk, 

Bog, Li^da Gt'aatj inMiiunea- 
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Versteineruneskund« 



stematische Uelicrsichl 



Versteinerunee 



Herr 31 von Schlotheiu. 



{Felrefaktenkunde. S«XXXI u. f. - Der S 

weibalb die Fetrefaklenkond* ein cigeoci Syiiem eifordeit, 
li^l haupTsächlicli in der inebr oder vreniger abweichen den 
Fanu der meiitcn Versteinerungen und loisOeB GeschJJpFo, 
durch alle Kla»en des Tliier- und FfUnzenreicbi , von dtn 
bekannten Onginaleu der bcbanntBii Schüpfnng , und ebeo 
defwegen macht «ich , zu VerhiWuHg hJuEger Verwechse- 
lungen, eine beiondere Einllieilung und NoroenWaiur nolh. 
Trendig. Bei dieser Kluiiäluzion muTs natililicL das duiEh- 




eilten intr^annte loologiicbe nnd bolaniKhs 
Sjitem im AUgvmciaca zur OrundlnEe dieniA. El findet 
aber udr *aine Anwendung, ioioFera wiiklich unlei äen 
Venl«iiiermij;eu OcicbUpfc au* äen dicin enthaltenen ver- 



I KU» 



«liar. 



iiehiina i 



bleiben , 



n nach Bl-v- 



laufe , ■!■ niclu der lulen angegeWno 
■Udun wird man (cbr waU ilinn, w 

E'B«CHi AnleilUDg verfährt, und ile 1} in lolube ab- 
ilt. von denen »cb keine ähnlichen Originale; 2} in 
he, rem welcben lich ähnliche liuden, und 3J in lolche, 
tcbe noch gegenw^ttis vorhanden lind. 
Bei der Klatie der Wlinner kann man nun awar gleich- 
fUll den VOrhandei]en Syitemeu rolgen, und diese , wenh 
■ich zumal nach uud nach immer mebr fosiile Tbierarien 
MitEndeo tollten, welche in die Aliiheilungen jeuer Syice- 
ne puaea , immer volIitandigeT in Anwendung bringen, 
VOI der Ilünd mäcliie (ich doch noch eigene! Syftcta auch 
Blr dieie ¥a^e der Teitefaktcu, intbfiondere bei den Kon- 
tbTlien, .lut den nach folgen den Gründen nöthig machen. 

Dia neueren konuhyliotogiicben Eyateme . die eine unxäh- 
lige Mrags nach luiil nach bekannt gewordener Gattungen 
UBd Arten aurttelten, deren Kennzeichen hauptiHchlich ans 
der BeichafFentieit der MimdüfBiung bei den Schneckanar- 
teil, und de> IVIuichettchlouei , bei den iweiichaaligen Kon- 
chflien liergenommen tind. icbeinen njmhch bei der 
»yuematischeu Anordnung der Verileinerungen nicht dnrcli- 
([Hngig anwendbar au lejn. Linkee hat EWU bei der 
EintheiluBg der Schnecken und Muscheln gteichfalla auf die 
BaMJunenheit dei Schlaue! und der MnndO^naB beiOB- 
flcn nUckiicbt genommen , aber leine Oeichlecbler und Ar- 
~Vt f«B dnd nicht !□ anraerordentlich zahlreich , und die klei. 
I Abweichungen und Vertcbiedenheitcn aind nicht la 
rsliglich, wie e. B. im Syitem von Lahahk, Bote, 
IRTToni'. Daudkhaiiii und Scui'»ACHEa u. t. w. be- 
:igt, welche als koncbjiiolagiiche Eyileme übrigens 
nerkannie Verdienite haben. ICben dicie kleinen 
bieiKbiedi: laiKn lich nimi [>ei den Vctstciuerusgca hdu- 
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Rg ichlechterdingi nicht aofanden, nnd wir hlllM«>' Un 
tieit mehr auf äen gsneen Habitus im Alleemeinen sehen . 
und sehr ofr mehrere GMtnngen und Arten de« Lakaiik'- 
■cbeii Syitemi in eine zuiainmen Heilen. Lamahk hat ülier' 
dTen, EO viel bis lext bekannt i» , die einzelnen Arten 
nnd Abnnen nnr hanptiUcblich bei den Eoiiilen IVInicbeln 
nua Selinecfcen der Parlier Gegend in den Annalen und an- 
dern Zeiiiehtirten , aber dae Ganze des konchyliologiiclieii 
Syitenu noch lange nicht vol/siändig bearbeitet . wenn 
gleich seine HisLoira naturelle des animaax Sans 
vertebres etc. bereiis bis zam fl. Bande vorgerfickt ii|. 
Von Zeit za Zeit ist logar von ihm iind leinen Nicbfotgern 
noch an dem Syitembau leihst ahgrändert, und ei lind be- 
worden, wodurch natürlich die Schwös^Bli«''™ ^''f ^''^■ 
Petrefaktenknnde in ninncbcr Hinsicht vermehrt werden. 
Kur selten iit die ficschaflenhcit des iVIaschelichIo!U> und 
aeiner ZUbne bei den Venteinerungen volUcoiEnien erhal- 
ten , oder ganz vum Gesteine eDIblurit, und h^uhg lauen 
•ich daher die Hauptmerkmale, welclie Gattungen und Ar. 
len bestimmen , gar licht finden- Der gröfiio Theil der 

wJhnt .worden ist , mehr oder weniger Verschiedenheiten 
von. den Originalen der gegen w:iti igen Schnpfung, und 
■elbit die gegrabenen Miucbeln aus den (itngsten Flbz- und 
aufgeschwemmten Gebirgen idnimen , wio 4icb täglich im. 

den ahnlichea Geschöpfen liberein. Mehrere versteinte 



leigon 



1 ganz 



anfgenommen werden, so ii( n.m in Veilegenbeit, welche 
schickliche Stelle angewiesen werden kann, wenn man lie 
nicht gar zw gewaltj^n einBchieben will- Sind die Ijite- 
niHtiicben Kennzeichen des koncbyliolugiichen Sysiemi ins- 
beionderd »her aogar von den Bewohnern dieser schönen 
GehüDSe hergenomiasn , welches bei der Haupt ein thinlung 
iLct« nne lelir richtige Apiichc bleibt , so häufen licb die 



i 
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kril«n niKlrlicb noch mebr • und dir Unvolftam- 
meahriiu , -wrlcli« von Aem FemFaktCB - Eysmne , dri Ni- 
ntr drr Sache nich , vieHeicht lait noch weni^mn Erroln« 
•h bei den ilbtigra Miturtyitrmen ta cnifernni (ryn DiUch< 
MBi frcrdeo noch vermetirt. Ei tcbeiai daher lun laihum- 
•u» SU bleiben, duLiXHEitcheSfitem lowotil im AUgemeiDeD. 
■1* baondcri anch bei den Konchylien , vor der Hand bei 
der lyneDUtiicben Anatdaung d« VeiiteincningeD . to wie 

Sfttaae nicht beiTiflenen Auen . iniofem lia nicht gn lU 
■abcMimnii und felilerb.irt iind.~ bi-izulwhalleii iind du Bi^ 
liaii^e Wjii.i:i!i)cii-ScHnc)iEiitche System, mit einigen 
BMbireadi[eu Ab'wderun^eu und bciaohbaien EiotcliUtuii- 
(CB aui den nencren Syitemmi tcvntt Kaiuwendvn, 

Sei dei Beichrelbung und fii^iilnininng der vcnteinlni 
niBKfasUrtpn wird et (Ibrigeni immer «ahi tweckmä'iic 
fcMb« , wenn nun die Aehnlich keilen mit noch rorhasd«- 
naa Mmcbelarlen , und wenigilent die OeicblecJitet anfilhrt, 
an welchen sie noch am cr>i?n nach den nenern SyiieniCD 
gehDE«B mächien. Zum BcliiiE der geoEnoKiactien Untertit- 
(hmten und der Beidchuung ei-«nlhllmlicber Arien , to 
«reit >ii diefi da) Vorkommen äa Veutelntrangea veiiw- 
lei , wird diefs Aucb licher auireichend leyn. Oa ein Sy- 
tlem Aberhaapc nur «ubiekliv rar Erlelctiiemng de« Be- 
dlcbmiiiei und dei [lebetblirki errorderlicli, und elgenilich 
tu der N«ur selbst nur intofrrn begrllndei ist, uli hier 
atlet Kotbwendige und MOglithc imch ewi^ unvtründcr- 
licben Geiewen der. in Wecliselwirkune itcbenden, Kräfte, 
rom pinXichen A'om und Keim au , bii EUm wllendetire» 
Orsiitiinui cniwiclielt und geiialtei wird, ohne avt die 
Aniicht dei IHenitheu bei «einen KtaMiSbutioDen Rdck- 
(iclit tiu nclimen, »a mOchie e» bei den geognoitiiehcn 
Dnletiuchunseo endlich hauptiSchlith darauf ankoiiineB, 
die» Forichungen so viel all mUfilich io «llco Wellgegea- 
den tu eileichtern und zu bescfcleuniEen. Aul dicier Or. 
' lache dürfte daher dai aligi'mejn bckanniere. .eisfaehern 
lOlOEiicher Biiuicbl EWar 
suMnunengeiMtercD Sj^l 
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Dfr Bergmann und Minsialog hat selten Gelfgeobeil 
■eine Zeit auf die KB Irac ugcHUirloa , mühunieii fitttdifuj 
der jlbrigen Zweige der Natiugetchichle zu TFrvrcnden ' 

an , die elnialnen Arten benimmt, und ihre I.agerjtat(en ge. 
hörig luigeflilirt zu Enden , ttoU er lieh nur dadnrcli hin- 
Telcbend (iberzeugen kann) ob die Angaben, daTiibreAr- 
'len geniuen Forrna^ionen cigeniliüinlicii sind, wnrklich 
BuIHtfgiing rinden- Sollte (ich d» Leztere iinnier mefar be- 
gründen, lo wllideirwir alsdann über äa» idative Alter oi 
lUe mancberlei Verh-HItniuen mehrerpr Flüzichicbten nicht 
langer in Zweifel bleiben , der Eergm'i''n biaucble nicht erat 
■eine koitapicllgen Unteriucbitngen anzustehen . um b 
ilber GewiTiheit eu erlangen, weil rt nunmehr nach der. 
Beleb alfenbeit der vorkommenden Veräteinernngen (ehr 
bald Jeder Schiebt ihre ilehtige Stelle unireiEcn kannte. 



Erste Altheilung. 
Das Tbierrelcfa. Zoolithen. 
I, Antiopolithen. 
ir. Mammaliolithen. 

a) ünbelanntc ; b") den gegenwärtigen ähnliche i 
c} noch vorhandene. 
m, Ornitholithen. 
'. h. «, wie oben* 

Vf. Ichtliyolichen.' 
«• h, t, wie oben> 
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apliibiolithcn *). 
a. b. e. wie oben. 

B a. b. c. wie oben. ( Uiitei: den iinbekannten 
wod vor der Hand bis m weiterer Aurktitang 
dio Trilobiten ( Kafetmuschela ) aufKuTUhron. 
IliA-her gehören aucb die Ganurriialjtlicn. 

m. HelmiBtholithen •*). 



>*> Zu dm g:lnzlich nnbekannren Arten der AmpUbiolltba 
geharen haiipiiüc blich det Fteiodakiyliu Ci'viERt { O r- 
altbacephaliM SÜHMKHma). Durch die neuerlicb 
von OKrw bewirkte, la grlindllche tinterjucbuBg iit 
nuamebr die Behauptung CitviEsg , dxb ei eine Biegen- 
da Eidrebie ist, nana unwiderlegLich dirgcifaui. Man 
litit bdtiti ilrei Arien dieiei merkvrnrdigen Gcichlechti , 

und E'Eiin"U9 In den SoblEohoFnr SchiEfem anfge* 
fundrn. Dar leziere findet lich in der Sammlung su 
Knltrabe. Isis 1819; 11. Heft. p. 1737. Tab. ZO- Denk- 
«chriften der Mllncbner Akad. p. 89 und t05- voa 
SQMMXniNa IwichriebBii. WnhricbeiDlich gebort auch 
bjerber du von Spix Eam F cer ap u * V amp y rut 
gerechnete Petrifikat. 



V*] Bei der 
' rhierarten 

ichr Bweift 



' w. nicbt wohl anwendbar, wfil ei noch 
aft bleibt, ob UberhaupL Vermei inie- 
■ tina unter den Vertteinemngeu vorkommen, da ucb 
bochiteni dem hierher geliürigen Oeiclilechte Lunbii- 

Jahrg. 42 



\ 



/ 
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II. Mollusziten ( oder KonrV.yliolitlien ). 
A» Eonkameraziten. 

a) Belcmniten ; 6) Oriliozeratiten ; c) Li« 
tuiteu; d) Ammonitcn ; v) NautilirheD ; 
J) Lentikulithen« 

B, Kochlithen. 

a) Dentalithen ; h) Serpulitben; c) Helizi- 
ten ( Heliziform. Plaiiorbiform. Delphi- 
nuläform* PaludinUform.) ; d) Nerkiten; 
e) Haliotiten (Planiten); /) I^atelli- 



cm und Oordiui Sthaliche Gestalten antrjeffen lassen , 
welche häufif; bloi Sogenannte l^aturspide sind. Aafter- 
dem kifainen auch die snolusca von den t«staceis, 
nach den neuern Untersuchungen « nicht mit Becht ge- 
trennt werden, da ein groHMt Theil. de% erstem im In- 
nern gröÜFere und kleinere voUkommene Muscheln be- 
herbergt» welche die £einsten Organe des Thiers mar 
schliefsen* Dagegen lassen sich die Crnstacea Bi.vmxnb. 
nur gewaltsam unter die Mollusca zählen , und so stehen 
der Anwendung des Link. Systems noch eine Menge 
triftiger Gründe entgegen. £ben ^o wenig würde aber 
auch die Anwei^dung der neuern weit vorzüglicheren 
Systeme von Lamabjc«! Oken u. s. w* ^um Zwecke 
führen, weil unter den Versteinerungen ein grofser 
Theil der hier klassilizirten Thierarten gKnzIich fehlt» 
oder die wesentlichen Kennzeichen bei der Versteine* 
rung nicht siclitbar bleiben. Der Verf. hat daher die 
hier befolgte Eintheilang vorgezogen , wenn sie gleich 
noch grofse Mängel . hat , welche aber aus den angege- 
benen Gründen schwerlich vom Fetrefakten • Systeme 
ganz zu entfernen seyn möchten. 
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tUeii ; g] CyptÜiüten : b) Bullitben ; 
t) Konilitlien ; k) Volntiten ( CyliadrU 
Icn); i) Biikunilea; m) Stiombiien : 
n) Muriiiten ( remoii , fusiformai, ct- 
ritküfornus'); o) TrochUithen ; p) Tar- 
binicen. 

Konchyten. 
o) Plioladiten ; t) Myfliii«n ; c) Solettiteti ; 
d) TeUimten ", o) Donasiten ( woliin 
auch die Trigonellen gehören ); /) Vo- 
nulithen ; °^} Cudiaziten; (Biicardüforin. 
(BukarJitcn) . Cham'jrorm. (Cbami- 
ten ) ) ; h) Ackaiiten (Peltanlulati , Elon- 
gaii ) ; i) Oatraiiten ( Plearonekiicen , 
(glailc Mäntel und vormalige Disziten), 
PrkLiuilen ( geilvejfte Mantel ) , Criits- 
«iljo (Haliuenkamme), O.traz. vulg. 
( gewesene Austern ) ); A) Änomiteo 
( Kcaniolithen ( Tod lenk opFmutchelu) , 
Hysteiolilhen , Tuebratulitken ) ; 

a., clafii, mit geachloHenem , 
ß. perforati, mit offenem Schnabel. 
() Gryphiten; m) Mytulichen ; n) Pin- 
niten i o) EalzeoUchen ( PaiitoEfelmif 
schein ) i p) Lep tdcen ( Balsnilen ) ; 
f) Cbitoniten. 

42 ♦ 
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m» KrttS*taziien, 

A. Eduniten« 

B. Asteriaziten. 
C« Medusiten. 

' <") OpBinriten; V) Pentakriniten ; c) Enkri- 
niten* 

17. Folypiten» 

A* Zoopliytolithen« 

a) Isitolithen ; ' h) Keratophyten ; c) Sertu- 
lariten ; c{) Koralliniten ; e) Spongiten ; 
/) Alzyoniten« 

B. Lithophyten. 

d) Pofpiten ; i) Fangiten ; e) Hyppariten ; 
d) Madsepontea ; e) Tubiporiten ; f) Mil- 
leponten; g) Eschaxiteii, 



ZtbBite Ahtheilung.' 

Das Pflanzenreich. Fbytholithen« 

I. Oendrolithen* 
A» Litlioxylithen» 

B. Lithantraziten. 

C. BiblioUtlien. 



I • « 
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!!• Botanilithen. 

m, Fhy thotypolithen* 

a) Falmaxiten ; b) Kasoanniteii ; c) Kfthmitant 

d) Filiziten; e) Lykopodiolichen ; f) Poa« 

zicen. 
ly. Karpolithcn» 
V. Anthotypolichen. 



r" 
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M i s z e 1 I e n. 



a, 



^eognoiciicbe Beschaffenheit Sisitieiir'~\ 
iheilt Gilbert (Anu. der Phys. LXVL S. 200 ff.) 

nach Sc. MoRicAKD Folgendes 



tue. 






, findet sich Urgebirge. Die 
Voigebji'ge MelasEO ist 



Nur in dem, KaUbri, 
ÖEtliclien Tiieilc Sizilien 
Gegend um Messina h'u : 
Glanic und GlimmerBctiiefei' ; beide verratlien sieb auch 
an Stellen , vro aufliegender Kalkstein sie verbirgt , 
diucli die Geschiebe. Von Messina l'Ings der O^tlLÜste 
der Intel, (Jrgebtrge , bis zu den Eetgen vou Taot> 
ininB. Sie sind das Eiida der Kalkstein -Kette, wcicbe 
das Dtgebirge einschliefst und hier begrenzt , und er- 
strecken sich bis hinter den Aetna, der einzeln stehend, 
ein System fiir sich bildet, und nitlits als vulkani- 
sehe FioduklB darbietet. Oeber den Fufs des Aetna 
hinaus, dichter Kalltstcia; er bijdei Hügel i 
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ge Berge »ni Synkus , und iMit lUIi b» luni V 
gebirgo l'iiiaio und duich einen Tliell dct Kai <U 
itforo. In dieiem ^qnzeti Sltidi Spuren alt« ViilLtn«, 
deien noch selir ctkennbais Slröinc vnn moiat raclit 
■chwarcer, dichter oder porSici' Lavü, auf Kiilkilcin 
liegen , auch manchmal davon bedeoLl liiid. Einig« 
Erater sind noch deutlich er!teniibAr> -^ Die beidin 
audeiii Seiten dei Siiiliea bildenden DieiecLt , von 
den Vorgebirgen Melazzo und Pa^tnin bis Tiapain, 
bestehen Jlngi des Meeres im Ganzen ms porütem 
Kalkitein . von neuerer Formjxiun , doi' ein lulTattigtl 
Aiitehen bat, und aus Bruchstücken von IVIuKtieln 
lind andern MeereskSrpein beuebi, die mit Tielea Zfri- 
fcLencäumcii , abei' srtir fe» , Jurcb einen ftiikigen 
Kiu TeABodm sind*). Dieter MnaJicl-Xülksleiu bil- 
det eüM Lette von Hügeln und Bergen, welche, be- 
•oad«» in der Nilie von Palcmto, bedcuiemJ bodi 
Und **). Im lauern dci [Dtel iat Gjpt lelii rerbfol. 



llUh I 



! «JH- MMcbitei aOr, 



itm ^EarBiBäisiiKa Meere letxn. 

M, am le Toitieäiclici ttuMvü ih er, dn A^ ytnmt 

I KlM* 1 
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tety und hier finden sich in den Gypshugeln und Ber- 
gen die Steiusals • und die Schwefclgruben , welche 
unsere Sammlungen mit den fchönsten Schwefel - Kry- 
ßtallen unVl den herrlichsten Krystall • Gruppen schwe- 
felsauren Stron?.ian8 versehen , die also keineswegs dem 
vulkanischen Boden angehören. Der Schwefel komme 
in Lagern und kleinen unterbrochenen Schichten in 
bläulichem Merglel vor , der aus kohlensaurem Kalk , 
Gyps , Thon und Talk nach veränderlichen Verhält- 
Hissen zusammengesezt , und in der Regel mit Gyps« 
Späth und Fasergyps bedeckt ist. Um Aragena , Gir- 
genti f Gattolica , St, Cataldo u. s. w. , sind überall 
Schwefel «Gruben in Um trieb. In einigen derselben, 
2. B« in Gattolica und zu Ibiza, findet man vielen 
Stxonzian , den die- Grubenarbeiter Marmorine nennen 9 
wenn er krystallisirt ist; in einigen andern kommt er 
nicht vor 9 z. B* zu St. Cataldo und zu Aragona; 
dafür findet man in der lezten Grube Barytspath, in 
Krystallen, welche der Varietät trapezienne anzuge- 
hören scheinen , und mit krystallisirtem Schwefel ver- 
mengt sind. ^ Die merkwürdigste dieser Schwefblgru- 
ben ist die dß la Stretta^ bei Caltanisseta > im 
Grunde eines Souterrains^ wo eine erstickende Hizze 
herrscht. Hier dringt der Schwefel in kleinen, et- 
was intermittircnden, Strahlen, aus einer Oeffnung von 
6 Zoll Durclunesaer. l^ervor, bildet also eine wahre 
Schwefelquelle , und sammelt sich in eiaera Bassin , in 





in ier Ealkstein hervor , toi dem 
aucb Und et skti stellenweise der 
der die Insel nördlich und lildlidi 
ICH durch die Gypsliügcl, die bis 
dM Meer grenzen. Uebut diese Eiuielnlieilen wer- 
I wir wilirstheinlich von Brocchi , der oeuerdings 
Si«iliea d urcL wanderte , genaue BeobichlQngen crhaU 
ChIp Hier genügt ca mit einem GemÄido im Grorient 
: der TbacaacliG, dafs von Sizilien nur ein 
Itieit , und zwai' der östliche , vom Cap Pu- 
bis zum Aetna , vuüuiiscii isi i diu die etJoicLe« 
VulkauB desselben von so hohem Altertbume sind, 
dtü ihre Et/.eugnisse mit dichtem und mit MutchcU 
Kalkftün abwceiiseln ; und dafs endltcli der einieln da- 
•teheode, majestUiiMih über alle andere Formarionen 
bmociagende , Aetna , der diese vulkanische Region 
«oh Norden eu begvonit , von ihr wesonllick unter* 
ichieden iiC> — Man erwarte keine Schilderung diesei 
fotclitbaren Vulkans, d» Ungeheuern Umfang* seine« 
Faläe*,.des ihn vericliöuemdcn reichen Pfianzenwuch» 
IM, der uneimefjlicheu Aussicht von Bcinem, hock 
die. Schiieegienio hinnusreichendea , Gipfel , und 
r Ausbruche *}. Nui einige geognostiscbe Bemer- 
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lungen iibei' den Aernn niiigen Liei- 

Die Liven dieses Feuerbergea sclieiren aus drei 
versc Lied ea eil Zeiträumen LerEurUhren. Die ältesten, 
von allen andern bedeckten, zeigen sich eiitblür« ii^ 
einem Theile des Fufses an der KUsie des Meeres, 
und bilden liiec insbesondere den Absturz des lieii- 
Aoflstasius , den Sclilofsberg von Ali , die Cyklopen- 
Tnseln , und dio von ihr abgeriessnen Faiiglioni. Die 
de» zweiten Zciivaums kommen blol in eiiiielnei. Blök- 
ken über jenen "iltcsten vor , scheinen Laveiisliömen 
anzugehören, die zerstört worden, und charnklerisirea 
lieh mehr duicli das gnnxe Ansehen als durch einzelne 
und beiiimiDtc Merkmale, Die des diitteu Zeiiiaums 
Iiaben alle Merkmale und das ganze Anjehen der aus 
den Zeiten unserer Geschichte hetTtihrenden Laven, 
ohsohoa der Ursprung , der wenigsten bekannt ilü , _ 
und viele tvett über irnsers Geschichte litnans geh« 
mSgen ; lie bedecken in iiniäbligcn Sti 
ten des Aetna. — Der Absturz des h 
( Mona St. Annastasio ) j»t eine 480 Fuft illier A 
Meer ansteigende Anhöhe , 14^ Stunde westücll ' 
Catanb, von Lehmhilgeln naigebon, und a 



crE, d«>elben ist auf den Aetna lelbi 
' ilia ni( itlar JVluüe tiuditen. »m 
l>er dkicn Vulkan getcJuicben trorden 
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Seit« mit einem jUlien l.'jO FaSs Lolien Abiturs. 
ilun «icLt maa uichu als dicke Frisnieii , die nacli denn 
iDlMm des Lav33trciaie9 zu ilivergiren , dessen Eudc. 
^der Kopf dieser Absturz zu seyu scUeiat , der inder» 
Zeittöluiig erlillen hat, da sicli jÄlirlich SUii^eit 
kblÖMD uud um den Fufs zersiicuen. Sic besiehcn au> 
»ehr ballen, Jjchten, klingenden, dunkel blaulicU- 
1 Lava , die beim Anbauchen cboiiig ri«dit , und 
die einige Olivuiköiner, dock vredei- Augice, noch 
FoldapatLe , wenigstens keine von der Giiindniaste sicU 
ideu, enthalt. Im obem TlieiJe des,Abatnt- 
■ca tiod die S^liileu minder deutlich , und sie verlieren 
cicli biet, endlich ganz in ungesiühetc, poröse Mas* 
•aiea, die oniaerklich iu zellige Lava iibcrgelien, weU 
Bnsalt GntsdieidBnd als wahre Lava cha- 
Diese Zellen eDtbalten kein &«ndes Mb> 



Die Cf klopen • luiel und die rariglioai. tcheiuea 
Bette einei meist zerstSrCen LaraBtittmes eu seyn. Ihre 
Lava Ut dunkalgr^u, hart, theils gestaltlos, thcils a'Iu- 
leqftSmiig , und enthält , wie die vorige , weder 
I , noch Feldspathc , zeiclmet «ich abec durth 
ihran. vielen glnsigcn Analiim aas , dec tibcc die 
HXlftc der Masse aiitmacht , und iu den Hühluua 
gen von Blascmäumeu in vüUig durclisichtigen Kry- 
auUen und dej;. Grö^e oinec Erbsd bis «u der einer 
Buclnuri vorkomint. Eine Lag« tliosigea Met'goU 
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bedeckt' dieie Lava, und auch die WJnde der Eine 
dieses Mergels sind mit kleinen Analiim - Krystallen 
besezt ; ein soudeibares Voi'kommen , das sehr scliwer 
zu erklären seyn durfte. Das Mergtl - Lager acbeiot 
anzuzeigen, dals der Analzim durch Wasser, welches 
den Lavastrom bedeckt habe, sey itiültrirr vrorden; 
wBium sind denn aber die Krysialle in dem Merkel to 
aufseroidentlich kl ein , fast nur mikroskopisch, und die 
det Lava so sehr viel giöfscr? warum üind die im 
Glitten nur sehi kleinen leeren Rdiime nicht ganz 
mit dei; Masse des Analzimg auegefiillt V DuKb Infi]-' 
trazion kniinte ifberliaupt schwerlich der Anslzim hift- 
her komraen: i^enn denkt man ihu aus der Lava fort, 
so bliebe eine so aujgefrepseno Masie zurifck ; dafi d» * 
nch nicht erhalten , geschweige denn in Prt«meit' httto' 
spalten können. Und hätte nicht der fiiissige Mer- 
gel , als er aicli über die LaTa verbrcilste , diese grO' 
fgen Zwischenräume, oder wenigstens die Zellen au- 
n'^chsc an der Obctfl.!i:he ausfüllen müssen? aber Eclbsc 
diese enthalten nur Analzim. Auch mufste der Mer- 
gel, so jange er unter Wasser stand, weäcb Seyn, 
konnte also seine jezzigen mit Analzim besezcea Riste, 
die erst beim Aiisttocknon entstanden , noch aibfac ' 
entlialten, ' Und warum aind die Risse in decIiSAF^,' 
>Telchc die SHuien und grofscn Massen von einandec 
trennen, ohne alle Spur von Anolxim'^-auch aie mal^*^ 
ten daniah »chon vofbaiidcn «eyii, »o gnt als die Riuäl 




i 
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fm Btegol. Wili man dagegen annehmnt , der Aoil- 
xim Ky ein Gemciigtleil dieser Lava, wie dcv lAeU 
Ijltt «ad dei' Pseudo-Neplieliii, vom Capo di Bo- 
«0 bei Born , so begreift m.iii zwar, wie er beim Er- 
•tUTBii dei: Bilssigea LaTaniasse iu den gtalÄcn Blasen- 
rSumen kryttaUisiTsn konnte: aber nicht, wie er in 
die Rille des Merg«U kun> Sollte der Lavaitrom 
laagB genug im Innern heifi und fliiisig geblieben 
atfa , dafs , tiaclidem et mit dem Mergel libeideckt 
'worden, der Änulüm noch aus ihm licli iii die Riste 
dei, durch die Hiize der Lava schnell austrocknenden, 
Me^Is hatte »ubümiren können 1 — Da die Morgel- 
Xiigo nur 10 bis 12 Fufs Dicke hat, so vr'ite es nicht 
•iiunöglich , dafs sie das Brseugnira einer mit dem Aiu- 
fliafäen der Lava fast gleiciiz einigen Auscliwemmung 
Itj *). Diese EikUrung scheint freilich wenig genii' 
eend. Dafa die Gebirgsut der Cyolopen- Insel neptu- 
nitehen Ursprungs sey , -läf'! sich nicht wohl anneh« 
neu ; aie hat viel zu lehr die Chnraktei-e der Laven, 
und ihre pnsmü tische Gestaltung und ihr geognoiti« 
Mhes Vorkommen lassen keinen Zweifel, dafa sie ei- 
nmlcä Ursprung mit der Lava der Malta St, ^nnasta- 
tia und den Lavaalulen des nicht weit entlegenen 



) Au. VHik^inen «gieften .icJi bakjii 
hrlichen nielit seilen scriCDtencIe Stri 
len erdtgea Thcilen geneugien , Wai 
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-SiJliIosses von Aci habe. — — Die Lava , vrelche ah 
Öne nicliE ganz alte gelten dürfte , bedeckt in losen , 
gcrollleti Blöcken von nllen Grörsen , die Ebene nach 
Mascali und den Giai'rc (Krügen) uiii! äas Meereiufer 
am nordöstlichen Tlieile des Aetna; aitth Endet SM licb 
in grofwn Blöcken im lueanimcngeatürztcn Bodon bei 
Licodia n. a. m> a. O.; aber nirgefids Lommt sie an- 
stehend tis LsvastTom vof. Sic ist in der Regel ' 
■diwan, oder eisengran und sehr dicht, enthält Olivin 
in Iileincn Körnern, Feldspalbtlieilc, die sich wenig 
von der Gtundmusse niilcrsclieidc.i , Aiigicc, nnd , wo 
Eic'>t5chcng ist, in den Ilöhlungon Ueine Kugeln wei- 
rsen Mesatyps (oder vielleicht Stylbit). Hin und 
wieder fingt sie an zu kleinen runden Massen zd ver- 
wittern , an andern Slellen hat sie ein scliieFeriges An- 
sehen, nnd EO yreiiig die Charaktere von Lava, dafs 
man ihre vulkanische Abstamlniing bezweifeln möchte. 
— Die neueren Laven, d. h, jene, welche in StiB- 
men nnslehen , und von denen einige bii in die Blte- 
sTcn Zeiten unserer Geschichte herabgehen, (z, B. die 
aua dem ersten Jaht der 96 Olympiade, dem Jahie 
631 nach, der Erbauung Roms, dem Abt Febraha 
zufolge , ) nnd alle altere und neuere von bekanntem 
oder unbekanntem Entstehungsjahv, die insgesammt die 
grfirite Analogie unter einander haben. Sie sind mehr 
oder minder dunkelgrau , dicht oder porös , enthilten < 
in der Gruudmiste, die ein. eisenschüssiger Thon ist, 



) 665 (v 

iü~miirbcii..ibP gleichen Mengen Oliv 
ne und Feldtpatb - Ki^yilaJle , und 
ilii« iii>r$ei'or<IetitIicli giohe Aelinlichkdt , dnri 
BtM Tiden Jdlirliuijderten dar Aelnn dasselbe Gescein 
bdrbcitct , inilefs er elienials , ( wie iliie Veucliie. 
TOi'hergeLenJcii d.irtbut , ) auf indero 
vriikle. — — Gehören aber auch 
I des Absturzes des heil, Anaituiuf 
Üt Cylilopeu- Insel dem jeziigen Vulkane an 7 
■i^d iie ans demselben Ileeidc lietaiisgeslorBeu wor- 
den ? und iat Überhaupt die g^n^c Maise dea Aetna 
valkanitcb, oder gehüU nicht vieHeicht »ein Kern an- 
tlem Anen von Foi'masionen an? Ei fehlt, um di« 
erile Fmge be.uitwoiten xn können , an genmien Tbat- 
nchen, was aber Jie lezlo betrifft, so scheint Allel 
im Aetna vulkanisiit tu leyn , denn in den tiefen 
Schluchten, welche das Wasser in dam, vor Altera in- 
•unm enges tii rzten , ßoden ansgehQlilt hnt, findet »ich 
nicht, wie am Vesuv , fremdes , nicht vulltanisohcs 
Gestein , so dafs wir auch von der Natnt der Gebirgs- 
■nen nichts wissen* durch welche der Aetuu hiiidiurcli 
sich Luft gemjchi hat. Wenn aber blog iinterirdischei 
Feuer diese ungeheure, über 10000 Fub hohe Berg> 
misse von beinahe 40 Ftanx. Meilen Umfang, auige- 
iioben hat, bis zu welcher Tiefe mufs diefs nicht dio 
Gebirgslieer ausgehöhlt haben < Und wie ungeheuer 
muff nicht die Kraft der elastifchen Plli»igkeiteii go- 



I. 
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gm 3er Actmisrhen Laven finilet man von kryitulli- 
sinen' rosiüien ejiCweilci' (iliivcb InCItrAzicn Iiineingc- 
kommen, oder beim Erkalten gebildet ) : Andeim , 
koIiUnsauren Kilk , Mesolyp oder Slilbit (?); in den 
VesiiTiachcn dagegen i Analiim, Stilbi^. Mcgocyp, Cb» 
basie, HonUilcndc, Gliminti', salssaure» Kupfer. — 
BüJe Vulkane zeigen als SublimaziouBn ; Eiscngtimmei , 
vencliitdene Salse, Scbwefel u. «, w. Von Olivin 
und FeltUpath kommt mehr in den Laven des Aetna 
vor, als in denen des Vesuv; Äu^t ist in beiden 
in Menge i Leuzit bloa in den Laven des Vesuv. 
Bimsstein ist am Aeina leht selten *) ; am Vesuv ist 
er bäuSg , und zu Fosso gründe sind mehreie BiUche 
in ifam im Gange. Noch viel Ubetmegcnder zeigt sicli 
der Reiclitlium dca Vesuv in den AuswürHingcn ; in ili- 
Den finden sich folgende Gebiigutten (wenn man ao- 
dera solche zufamniengesezie Mineralien so nennen 
ditf, die noch nie ( 1 ) anstehend gefunden vrorden } l 
Vcsuvian, Meionil, NegheÜn, Sodalit, Eisspath, Wol. 
ksiouil , Hornblende , Zeilanil , Epidoc , Hauj-n , Zit* 
kon, phosphotEaurcr Kalk, Titanic, oxjrduliitei Eisen, 
Clioinier, Granat, Melanit u. B. vi. auch Bruchstücke 
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ilicbten und EiJigen k olil (,11 sa 1111:11 K,ilks uiiU K11IL- 

.p.th. ■)• 

Reisen ilui'cli das Innere von SiziHcii sind solir 
bescliwerlicli , vregen der elenden Ilerbcigen und ilct 
ungebahnten steinigen Wege , mif Jenen man Wo» kii 
Pferde oder in Sänften, zwisclicn iwei Mault liiere 11 
lilingeni) , foitkommen kann, Gefliiiilich sind sie ober 
nicht, wie die mehraten Reisenden haben -.vollen glnn- 
ben machen, denen xu Folge man nur nnler dem er- 
lanftcn Gchuzzo von StriirsenrHiibci'n mir Sicherheit 
soll reiäen lönnen. Diese büEen NnchTichcen scjieincn 
ohne Gi'und und verlHumdeiisch ; Herr M. liat g<inz 
Sizilien durchreist^lind nichts gesehen, wns sie rechi- 
fertigen könnte. -Ueberall fand ei das Volt gut "), 
elulich, gaitfroundlicli ; von den Maulthier-Treibein , 
Wegweisern und Wiithen erliieit er zahllose Beweise 



1 Ehrlichkeit und Gen 






Bucht. 



nicht* 






SJ'enite und Grnniif, wihilie I, ■A. Dk Lrc 
Prodiiklin des Vesuv nmaibt, habe» hier. 
ler SammlnnE , 'nur durch Irrthum eine Stelle 



n letzilgen oder 
t ihnen in dtn 



l überlheuern , uml nie wurilc 
ringtten Stielt veiwickclt *). 



Auf Jen jfUaliscIiBn Inseln haben mi Jäte iSZ» 
weder fuvcliib.iia vulkanische Erscheinungen «att ge- 
luibt. Ein Schreiben ans OnalaicUka , im Auguit 
^20 abgefarst, sngt ilurUbei: Foleeiides : 

.I}ie Nacht vDoi 1. auf clen 2. Mtxz war aebi: 
Umisch und rinBtei'< Van SW. bltel ein stuk» 



'J „unser lanzes G«p'Jcke ," ingt an Verf., „liefisii 
Wir während umom Exkursionen offen inrilcfc in Zii^ 
nein oder Ställen , die lich hier nicht varichllefieD lu- 
■eai oft Dicht einmal Tlißre« buben , und nie fehlte du 
(}ci!iigite< t>.i> rdlligo Zairauen. ins wir allen ihalbsn 
selglen, in nie betrogen worden. Die BKuem, vreloIlB 
um unicr We|e> begegneten, grflftien reit einer Einfach. 
hdc und Gutmiiihigkeii , die an das goldene Zeitaller 
erinnerten , nie wurden wir um ein Allmoicn angmpro- 
cheo , und nie trafen wir auf aolche ominüie GeiialteD, 
Wie man jie in einigen banachbarten I.andoro nur la 
iiaufig lieht- Ich mache ci mir lu tiner angeaeluBen 
Fllictit, dem Obarikter der Sizilianer, der von lo vielen 
. 8cluiA"ellem verkannt uad enttlellt worden iii, G». 
icchligkeic widerfahren »u l.isicn , und irago kein Be> 
'deniLen Ktt veriichem , dafi man ita Sizilien mii eben lo 
*ld Sicherheit , wie in irgend einem Tfai^ile dei leiten 
Landei rclil. lUQge dadnrdi dai Mifsirnuen geichwilchl 
werden , mit dem die lachrsien Fremden Sizilien betta« 
icii , und von dem ich telbtt nicht frei War. 
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Wind. PlÖzlich erfolgte eine Loftigc ErJerscLiicterung 
von ' einem starken unterirdischen Donner begleitet. 
£urz darauf schien die ganze Luft in Feuer zu stehen, 
das sich nach allen Richtungen in weiter Ausdelinung 
und einer so starken Helle verbreitete, dafs, obgleich 
die natiirliehe Dunkelheit der Nacht ausgezeichnet war, 
man doch nun alle Gegenstände sehr deutlich sah. 
iDarnach regnete es Sand, Rufs und Asche in einer so 

r . < . 

unexmefslichen iMenge, dafs es unmöglich ward, 3ie 
Gegenstände - auch nur in der geringsten Entfernung 
wahrzunehmen. Man konnte nicht einmal die AA^gen 
öffnen. Die Asche und der Rufs verdunkelten alles 
Licht, so dafs dem Auge auch durchaus nichts s!cht- 
l>ar War. Diefs schreckliche Phänomen daueite 'die 
..^snze Nacht hindurch« Beim Anbruch des Tages an« 
d^rtb sich der Windf und nun hörte der Aschen« und 
.Rufs* Regen auf« Eine Decke ^ von der Dicke einer 
kalben Arschin j aus Sand , Asche und Rufs bestehend, 
Ijag über dem Schnee auf dc?r Oberfläche des Bodens. 
Das Meereswasser ward trübe, jenes in den Flüssen 
xi^m die Farbe und Konsistenz des Biers an, und 
hatte einen solchen Grad von Bitterkeit, dafs es gar 
nicht genossen werden konnte. Der geringste Gebrauch 
verursachte eine peinliche, schmcrzliafte Empfindung 
im- Halse. — Alles dieses erfolgte auf UnaJaschka^ 
einer Insel über 100 Werste von der Insel Ümnak 
entlegen, während auf dieser leztgenannten ein Vulkan 




KU die rinstcinifs atxä < 
Bub - Bc^en aur^cliün luiten , sali mau vou Unalasth- 
ka aus Jtcscn Vulkan seile deiulicti. Dec Ausbruch 
war so lieftig , unJ das auFitcJgeniJc Feuer «o ataik, 
d4f« mmi noi LeUen Td^c beim SonncaEcliciu mit blo« 
fa m Auge die aus Jen» Krater empoisluigeiide Flaroma 
^BbulUcli -wabitMlitn, Nach ciuigei Zeit eiiosck ilia 
^^■bmmOf und va stieg statt dcisoltiou ein staLker Rauch 
^Kiipot. Aucji diese« iiabm nacJi und ojrJi ab , jedoch 
^^Bjl«itC W noch im Augu^imonato fort, zu wcl- 
^|Bpr ^ail der ßericht iibci' diesen neuen VuUan vgn 
^^Vitalaiclika abgefuitigt worden. — ■ Sobald die Unislän- 
do es geitolictcn , sendete man melirei-e Porsoiien von 
Unalaiclika nach Umnah , in dei Absiciu ab , duii Kra- 
Lt.*r dieses Vulkans zu uuleisuclicn. Sic berichiclcn 
bei ihrer Zuriickkuiift , dafs ei ihnen unmöglich ge- 
wesen tay , sich demselben lu n'Jbem> Der rund um- 
^Hw; TOrhreitete unauastcliliche Geltank lulte sie g«n3- 
^Rgt, lieh axT dne Wevslc weit entrcmt zn ballen, 
^^e» Krater ist vom Mteicsufcr etwa 15 Weralo ent- 
legen. FriiLcr war der nämlicbp Fleek iingcl^hr 5 
Wcrite vom Ufev entlegen, woraus erhellet, dafs die 
lusd durch Ansbrucb sich erhoben , ujid aus der 
nUmlicben Ursacbo das Meer sich von den ftilher/) 
Ufern auf citic bctiäJitlicbe Strecke zutückgczugcu ha- 
ben niüasc. (Zeitunf^s -Naßhriclil. ) 
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det BUffelfells ; die Oberflaciie mit einem ßanmPedcr- 
ardgea Ileberzuge bekleidet. Nacli dem 'Wegnehmen 
de» lezten blieb eins markige Substanz von det Eonsi- 
ateoE weicher Seife und von widiigem Gerüche. Einige 
Minuten der Luft ausgesezt , wandelte sich die Farbe 
za blaugrau um. Die Materie, sog die atmospbansche 
Feuchtigkeit begierig ein ; Salz - und Salpetersäure 
wirkten nicbt darauf, in Sebwerel^Uiire löstcsich dieselbe 
fast vollkommen unter lebhaftem Eiaiisen. ( ^tin. äf 
Ckim. et de Thys. t. XIX. p. 67 und 68.) '^ 



Auf dei Shetlaiid'lmel 
nenerdings Chromoxyd entdeckt, 
llöblungen von Eisenchrom * 



int hat MACCDI.I.OCH 
Es fiudet eich in den 
, das auf jeaer tnsel 



rbrait«: 
p. 173 «^) 
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(Journ. de Vhjt. Vol. XCIII. 



Krater des Canongapi, odei Gounajii , des 
^uerhergri einer der Banda - Iitsein , ist im Jnlirc 
n Uct'vn Vehheul bewicljc woiJeii. Aus dei 
i PKUasoph'ical Magazin«, Mai 182U , mitgcthcilleii 
Üldcning eiitlelineii w» N.iclistcliendca : 
Das kleine EiUiid erlicbt aith taselnrüg aus dem 

Zwei Driulicile sind mit Udiimen bedeclt, " 

Uebrige ist uiifrucLtbsv und ii^Igt, iu r«nclüede- 

RicLtungon , Spiircn von Laven -ErgiUsun , yre\. 

r-u einem ab jcpl. nieten Berg^iiiftl fdliien. Die 

^InH»«) Brdbeben lulitn Spaltungen liintcilnsscii , rait- 

a betrJchilicIioi' Breite und Tiefe. üei- Ab- 

Wig de« Gipfels ist seht steil und Von losam Roll- 

n 'tiud viilknniscbeni Sande tlberlngct-C, Dem 

Schlünde ciiiBteij^en acIiwurdlBe DUnipre, die lilu- 

m untuviidiscboin GciBse begleitet wei'ilea. Sern 

^neieg ist trichicvCöi'mic ; dei' Diircliniesser beiritgc 

- SmgefaUr 400 Fufs. Die gsnzo Aufsenüacbe bestebt 

am Lava von dci' schönsten gelben Fiirbe und ans ei> 

ner Seliwerch'inde , welche 
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bar: siiJwärta nimmt man eine uoermeralii-he McDgff* 
von Blocken walir^ welche durcli äea lezten Ausbruch 
dahin geschJeuJen Gclieinen. Der Boden ist so wnrm, 

4ih man die FÜfsc in Gtccci Bewcgiuig halten 



Ueber die geognottischen Beohachtungen Maiva. 
ecHiNi't im Vicentinitehen liest man im Ballet, de la 
Soc. pliil. 1822, p. 28 ed., folgenden Ätiamg, den 
wie unscni Lesern mitthcilen , indem vrii uns vo(- 
behalten, bei einer andcin Gelegenheit auf die Arbci* 
lea des Iialiscben Natiufoischers «usfübrüclicr zuiÜLk* 

In Jet Gegend um den Comersee und in Fal Su- 
sana ctscheinen die, den Kern aller FelFgcbilde die- 
BU Theiles von Ilalieu iusammc 
und Gneifse mit Glimmerschierer 
Ficentiniichen maclit Taltseliiefer 
teste Formadon aus. Unter den, 
eingeschlossenen, Lagern 
reichen , und andere , 



nsezzenden, Granite 
iberdcclLt ; allein im 
(^SfeaschiilB) die 3l- 
en, von dioser Gebiignirt 
sich die sehr Lohlenstoff. 
^liiefeiigem Eisenglanz er- 
füllt, ola vorzüglich merkwürdig. Leiiere entspicchen 
ohne Zweifel den ühnlithen in der Noiinaiidia , in 
Schweden, und Brasilien vorko miß enden , und sciieiiieii 
ein eigen tliiimltclies Gebiet auszumacheni Häufig sieht 
man mit dem TalkscUiefcr Felsirtcn in BerUlifuogi die 




SibcU, 



vulkiinisclio Wiikiingen fici 
tcn milden. Sic setzen giofscic Mass 
seinen Scliiclitcn ziiMinmeD, ojer lit 
auf demselben i odot füllen gangnvtige Räumo dit'uft 
Dct Verf. »aliU Jiese Gebilde der Ucborpan[;sr,eit bei. 
Er bezeichnet d.is Gestein, Bus vrekbem sie viirziiglicli 
beftcbeii mit dem Namen Doltrit , mr Uuterscbei- 
duag vom Basalt neuesten Uispi'ungt ; abci et be> 
ijuirkt, dar» am Läufigsten rcldstsiii und Augit auf snU 
Hme Weis« verschmolzen sind mit einanJer, dafa daraus 
lütt wabret Basale Jra gewöiiiiliclieii Wortsinnc wird, 
bei vrelchem die geniuinten Gemetigtlieile erst duti^h 
ÜB Zeraeiiuiig der Massen »iclilbar werden. Diese 
Cef töne *zc igen lablreicLe AbHodermigcn und UebergUn- 
g« in Aphaiiit (Zarita compacte) , welcliQ unbezwcifelt 
derselben Formniion zugeliöit und durch ZeiscKziing, 
1 'welclier et selir geneigt ist, »ich in Kaolin umwan- 
delt. Zoliliciche Gänge von Blei., KiipFci'- und Zink- 
«rsen dutclisezzen jene Felsarten. ÄBlmlicheTliatsaclien 
wurden in Sachsen nachgewiesen. Durch Ä- t. Uum- 
BouiT wiseen wir, dafs in Mexiko sehe viele Silber- 
und Quecksilber - Gil II go in den sogpnannicn Trapp -Por- 
phyren aufsezzeu. Die beobaohtelen Doleric- und 

Äiuil - Gebilde »diciuen , im Vicentiaischcn , allein die 
»ammtlichenUehiryanga-EiKtugnisse zu verlieren. Nur 

fa wenig Orten bcmeikt mau einen schwürElichcn Kalk, 
der aiiicii körnigen Kiilli, mil einem schiefctigen gr.m- 



V 
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wackenShnlichen Gesteio wectselnc! , welche Feliartcn 
▼ielleicht aach diesem Zeitabschnitte der Gebirgs • Bil« 
duagen angehören , ohne jedoch ein weit verbreitetes 
Geltet zu beherrschen. .Eine denkwürdige Eigenthiim- 
lichkeit zeichnet dieselben aus; sie 'werden nUmlich von 
Gängen eines andern kömigen , talkhnhigen oder thoni- 
gen Kalkes durclisezt , welche zuweilen von noch 
mächtigem gangartigen Ausfüllungen basaltähnlicher 
Massen umschlossen iverdcn. *— -^ Von den' ältesten 
Flöz • Formazioncn beschreibt der Verf. zuerst das 
Stinnkohlen -Gebilde y das ihm am häiißgstcn unmit» 
celbar auf Uebergaogs. Dolerit, oder selbst auf Talk* 
schiefer zu ruhen geschienen hat« Kohlen -Randstein 
wechselnd mit sehr geringmächtigen Kohlen • Schichten 
und mit Schichten verschiedener Kalkartcn , wovon ei- 
nige thonig und eisenschüssig» andere talkhaltig sind. 
Das Ganze ist überdeckt von basaltartio-em Dolerit, 
theils auch von Gyps^ der mit bnhtem Sandstein vrecL« 
seit » oder von Kalk mit zahlreichen Barytspath - Nie- 
ren , über welchen wieder andere Kalksteine ruhen» 
die fossiles Holz in grofser Menge einschlielsen , ' aueh 
Tcrebratcln und Enkriniten, bekleidet mit quarziger 
Hülle» aber keine Gryphiten« — - Ein Gebilde^ welches 
der Verf. als Alpeukalk darstellt» und das die Haupt« 
mnsse mehrerer Berge im Vicentinischcn ausmacht, hält 
er fÜL' gleichzeitig mit den erwälintcn thonigen und 
talkigcn Kniken. Es ist besonders ixitcicssant durch 



Ifcatcr tnanganlidligen Epidots, weleLo duselUe i 
aehlierit , und ilucdi Doterit- tind Ba9»lt«G'<Iiigc, ilie 
in ilim aufsezzen. In der NäHc Aieici GSn^e wii*>i dcr 
KolL körnig. Andere EaJl^stdne , vreklie MAAASCHini 
dem Jurakalke liciz*.Ililt , ruhen .-iiif dem so^euAantcu 
Alpcnkalk , und werden gleichrUls von B.isilt • iitid 
Polerin-Giln^en diirdtb lochen. Sie vcAudcIn in ilti'ev 
Gebirgs.Ceitein auf illiuliche Weite um. 
«■es wird Kit walivcm köinigeu K.tik, dev , was «clii' 
Tallend, ha ateu eine bctidditlidic ßlciigo Tiük em- 

•). Eju Kalk-Ttiiminer-GesUin, oder ein 

KiiIkEtdii , rundlioLe Feucisleia- Stücke iim- 
^lierseud, iibcrU^siC diese Gebilde und wird licdeckE 
:iiieiTi weit verbiniicten Forjiliyi , dessen Gruad- 
theils Obsidinii , tlidls Eiivit , Tlionateiu odcir 
Tnpp »eyn soll. Auf dieser ruJiea abermals Kalksteine, 
welche der Verf. , nacli den Veuteiaeiiingeii , die üo 
tjnuchliefseii , als die Iczteu Glieder der Jura-Formo- 
sion, oder als Stellvertreter der Krddc atispricbt* Sic 
vrecilseln mit basaltischen Gebilden und sind vonBasall- 
GSngcB tlurcbsczt, die das, ihnen zunächst belliidlichB 
Gsstun, sehr didit macbeu. In dem Kalksteine ündcc 
man Feuerstein in dünnen Lagern nnd Nestern; sie 
enthalten Ediiniicn und Alcyonien , oft durchdrungen 
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von Liescliger Substanz; auch der £o}if e 
wurde darin getroffen, iilinlii;li dem von Hpnßeur. — 
— ■ — Den angogebeneu Kaiken isl ein blauliclier kait- 
b s! liger JboR aufgelngert , welcber viele Musebeln ttia- 
soliliefct und schwe fei säuern Stroiiiian, Uebev dem 
mergeliclien Tliou liegt ein E.ilk -CcbilUe, äbnlich 
dorn Pariser Grobkalk , und mit diesem wechseln ru 
verscbicclencn Malen bosaltiscLe Gesteine und vulkairiscbe 
Brekiien {tuffa , hreceiohs). Jm Basalte sind CliaUe- 
dono mit beweglicben WasserA'Opfen entlialten , in de- 
nen vulkanis<;hQ ßrukzicn, Kalkspatli , Analzim, in gebr 
kleinen Krystallen auf vetkohltem P.ilnu'nlKi!^ , solwe- 
fcJsauiot Stronziau u. s. w, — Unter dem aufge- 
schwemmten Lande, wclcbe*, auf «ebr regellose Wei- 
te, bUd oambaft gemachten FeleaiTeii überdeckt, zeich- 
nen sieb mächtige Blöcke weifsen oder töthlichen Gyji- 
se« aus, die kleine BergUystalle eingewaahsen enlhsl-.^ 
ten und grofse, mit quarziger Substanz durcfadru 
nen Tannenholz - Stücke *). Ungemein b'IuGg ist ^l 
TöpFerthou unter diesen aufgeschwemmte!) Gebil^oi 
Der Verf. bettnichtet ihn als durch Zersezznng basj 



) FnEiEti^EEN hni , im fliesten FlUr.gypio Tbüring 
Stoinialx-Maste zu Wieliaka icblierM Ji'duCg Gtüclce |i| 
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TMscliIiingen, und in woit gvörsctem VerltMltiiifs War- 
mcstoff frei gowai'den aey. 

Diese TliEovio, wclclio sicli auf ein pIiyiiscLes 
Ccscz giiinJet, witiJo iwai von einem Rcicnsenton 
in' der Isi» Biig^iiffen, hat über üadurch nicliis ge- 
litten , und nur des Rez, persÜnlichea Kuh g^en 
üen Verf. ■ geieigi. 

Fhecktl'b Abhandlung Sbtt das Gcsez dei: Zunilt* 
m« der WSrme mti; der Tiefa und Über die damit eu. 
Bammonliiing enden Ersclieiniingen dar Viillian'l-lt i g'bt 
vielmehr dei' NAv'selien Theorie neue Beweise ilii-er 
gvbfsGton WaJiTBclieiiilichkeit , vor den fviilieren Hypo- 
thesen. 

Precbti. Sfigt *) : Am Gesez der Abnahme der Tenl. 
peratui' der. AUnospL^ire mit dar H5he isc bisher noch 
iiichb mit gehöTiger Genauigkeit unteiaucht worden« E« 
hangt van der Beätimniiing der Gröfio der Temperatui» 
Verändevuug ab, welche diitch Ausdelinuiig oder ZuBam- 
mendrüGkang der Luft hci;vorgri>raclit wird. Man hM 
bisher gAfutiilcn , dsifs die Temperatur - Abnahme im 
Yei'LdItuifs der Lufidiclitigkeiten erfolge, wenn keine 
fremden EiuHüsae diese gesczm'ifsigB Abnalima stiärenw 
Es sey die Grüfse der Anadelinung oder Ziisammenii^ ' 
«na eines Luftvolumens, durch wcicl.c ] " R. E.uiedri. 
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^P° ftlcr Ei1iöLiing.,iIci' Tanpcrvilur ilcssrlbcii Itcrvur- 
"gabracUt wild = X.- 

. <ler unici'O fiaromeceviianJ ^ li 

äct obere = ii' 

, die liniere TcinpcfRiiu- ^ t 

dio übere ^= i' 

I fp i^i da die LuftdidiEigkciccn' Jen Bai'omeicistanilen 



proportii 



»(•Ig 



-■(^ 



-'), Odsr 



D« keine gensuero 




■Jot iTtmpMntiir - Verm 


nderung bti einei: bestitninlcn 




orbanden sind ; 30 Gudite Heu 


Pröfewr P. nilc cinat 


(innwidien Voriichtuug diese 


6räfM oder dca YVorth 


von I durdi Versuche aufjufin- 


d«n. Der Erfolg stimm 


t mit früheren Uiiteiauchungon 


Gax • LusBACi , dafa im 


pevuaMtiichen rciieiMugc du 


Schwamm sich entziinda 


, wcmi di.- L„ft a,if den fdnf. 


nn Theil iliic» Volumi 


zusümmeiigeprefst wird , ziem- 


lieh genau BiiSBiiiinon j 


indem eine funffaehfi Zustig. 



mendnlclcutig dm: LuFt uach dem Reuilute dei P> 

5 

VwBUcIie eine Temperatur - ErliÖhtiiig von — — ^^ 

= 232" K. = 290" C. gibt, w« Gat'Luu'ac auf ' 
3110" fesise/U'. Die Ten.peratuv Jti Luft in einer 1 
stimmicii ilühp di-r Alm05p!i;:n', i-if^t sidi daUev u 



betrüge, 
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aehtim, vreiai man den (^cfiindenpi) Werth VM 
= o . 0215 iu obige Formel Eczi, 

Aufser der Erwarmting durch die Sonne liSngt 
, die mildere Temperatur dec Er.ioberfladio vorEÜg-' 
. von dem mitilern Drucke der Atmosphäro ab*, 
i befinde sich an einem Tfieilc dieser Oberüfc 
!sen miillcrö Temperatur 10° R, bei 28' 
ein Thal, dessen Benlrechte Tiefe 4973 Klaf-. 
lern scy , oder in welchem der Barometer einen 8lancl 
von 88" hätte, so würde am Grunde dieses Thals dia 
mittlere Temperatur 80" betragen. Die in dieser Luft 
befiudiichen Wnsserdämpfe hatten die Dich 
Dampft von 28" B , das Wasser aber würde erst bd 
etwa 109 R. zum Sieden kommen. — In einer Ttefa 
von 11290 Klaftern, oder von etwa 3 Deuisthcn Mci. 
leii (bei einem Batometeistando von 377' W.) , wür- 
de die LuFt die Glülihiz^e (430<* R.) erreichen ; bei 
einer Temperatur von 10" ß. an dec ObetUScIie der 
Erde. 

Ist Wasserdampt mit Luft gemischt , so nimme 
• der Waeserdampf die Temperatur dec Luft — und 
(vorausgesezC, dafs liinrojcliend Wasser vorliandon sey,) 
die dieser Temperatui: entsprechende Elastizität not 
Die Temperatur der Luft erhöhet sich mit der Tiefo 
bedeutend schneller ,. als jene des Wasserdampfa , dagfr> 
gen wäclist die Elastizität den Luft. In einer TieEs 
z. B,, in welcliei die Luft eine Temper^itur von SO" R- 
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m Dnicko von 8Q" Ii.it, komiuc ilcn Wauer- 
dampfoii eine Elaiiiiiiit von 28." lu. Bei Oei- Tiefe 
TDu ll300 Klnrierii, ia welcher die LuTc eine Tcm. 

fpencuc von 430" R. bei einem Dnicla von 377" er- 
|pctit , evliaheu äio Wasier(l3inpfe durch Jicio Tempe- 
yituT eineEksliiitic TOn 14(<32", so d»h diese dabei: 
den stattfiiideuileii Lurtdruck noch uro 1425S ilber- 
triffr. Die Luft kann also nnv bis zu jeuei- Tiefe vei- 
chon, und Dampfe enilulten, in «-elelier die Elastiii- 
Ut dei' Ler.tern , duicli die Ttnipeiatur der unceren 
' halt bedingt, dem Diucke der Luft böclistens gleich 

PTfel. In diesem Falle ist der Gesanimi: druck ans dem 
.Drucke der Luft und des Diinipfes zu gleichen Thei- 
-leu injammeogesei;!. Ueber dieser Grenze wird die 
I^ft von den Dumpfen aufvvürts getrieben , indem lex- 
tOM äen Kaum allein eiiKiuiehnicn suchen. OUk 
y Crents tntt beiläuüg bei einem B.irunieceHtaada tob 
bei welchem der Luft ungefähr eins Tem- 
«latnr «n 120° R. zukommt (bei der- Temperatur 
"■■▼on 10" R, an der OberEBcbe) , welche Temperatur 
«inn EUstizilät der Dämpfe von etwa derselben Star- 
te entipriclic. Dieser Luftdruck kommt eiuer Tiefe 
■von etwa 6400 Xlaftcrn xa. 

Wenn in einen tiefen Schacht oder in eine Cid- 

, ^ille Luft mit Wassei'dilmpfeu gemischt cinilriiigr, mit äes 

,'ToniiS9ezzung, dafs dieW'Xnde des Schachts hinlänglich 

bucht soyen , um die Luft , ihrer Temperatur gemSff 



17. Jahrg. 
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loi» Dampfen zu s'Jctigen , so eil.-iiieen in der obep^' 
nannten Tiefe von etvra ßOOO Klafter» Luft und Dampf 
eins TcniperDtur von etwa 120" F.. Dieie Tempei'alnr 
nimmt aiifwälts ab, folglich auch das VerliSllnifs 'des 
.Volums WasSMdimpf zu dem Volum Luft in den ver- 
■chiedenen Hblien , eo, dafs an der Oeffnung des 
Scliaclit» bei einer Temperaiut von 12*" R. dieaes Vo- 
Jnm . Verhaltnifs (bei gleicher Ekstiiilät) = _üi -Jg , 
unten bei der Temperatur von I20''R. nbtr = 1 ist. 
Hat der Schacht in dieser Tiefe ursprünglich eine 
niedrigere Temperatur, als die, woiclic diesem Drucke der 
Luft zugehört; so werden dio Luft «iid der Dampf 
ilirc Warme lum Theil nn die Wände desselben »b- 
lezxen : der durch die Konücuäirung der Dumpfe ent- 
standene leere Buum mrd ausgefüllt durch neue Quau- 
tiEäten von Luft und Danip£, weldic von Oben nach- 
dringen , "nd gleichfalls die der Tiefe torrcspondireiidc 
Temperatur annehmen, und ihre erlangte Wärme zwi- 
schen der in djcaev Tiefe vorhandenen LuftnlasiC' nnd 
den anliegeiidan WUndeii des Schachtes gleich verthii- 
len. Diese Temperatur-Erhöhung wird so lange an- 
dauern, bis die SchaclitwHiide mit der anliegenden 
Laftmasse gleiche Temperatur erhalte 

Diese Gi'enio wurde bald i 
unauriiörlich die unteren Theile des Schacbtes i 
Mittheilung, ihve Wärme nnck den höher liegen 
verbreiteten , wodurch zwei ^yirllinlJen entstel 
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1) ilie VerniiiiJermig der Temperatur der 

n Theile, iiiii] in Folj^e derselben Jje rortgeiiuiig 

., Vorgangs z..r Herstellung J^^ vorige,, 

VMapeMliir; 2) die Erwärmung dei' liolier liagenden 

't tind Dampfs eil ichieii selbst hbev^ne Temperuur, 

Mche ihnen nach Mafsgale deV Tiefe znkomml. Die- 

I Teniperatiii-Eiliöliuitg der ob«rn Tlieile Im die 

aucii nun wieder dJ9 Temperatur der nn- 

t. Nimmt I. B. in der liblie TOa 28" 

|die Temperntur um 2<* Jl. iii , in Folge diesei ErwUr- 

Bufwarts , so wird die Temperatur unlen bei 

J 122" statt 120" wie vorlicr bei 10" g.. obro , nun 

t 125" R. 



Denitt man sich diesa Vnrg3n"e unaufhörlich wie- 
derholr , so l'JTtt sich volUt'Jndiv begreifen, dnfs iu dia- 
l«i liefen, weder kälteren Windstrii.lien , noch andern 
erkaltenden Ui'sachen ansgetezten, Schachten, die Tom- 
* peruur sich nicht nur in den tiefsten T heilen allmShlicli 
und nach einem langen Zeiträume initner m^hr erhöhe, 
so, dafl sie viel bedentendcl wird, als diejenige Tem- 
peialiir, welche dem Drucke der Luft in diesen Tie* 

Ifen «öMprichi , sondern dafä diese hohe Temperatur 
•icb «ach allmählich nach dca highem Theilcn des 
Soliapliles «iifwHrtg verbreite! ,' to, daCs die Wände dcs- 
•dbao beinahe gleichmafsig ^iese hohe Temperatur so- 
wohl nach einem bcdeutondeu Thefle 'der Höhe, als 
44 * 




Seitenwinde senlvEcIiten Rklititng 



Vorgänge vermöge dn 
iglicli des WaSBCrdampfes 
;in glühender Ueerd ^e- 

tm Stande itt , welcJilfM 



ntA der auE 

Durch die heacliriebei 
Wiiinng der Luft, und vi 
in grofsen Tiefe» loird hU 
bildet f der int Zasaniinen 
Wirkungen htrvorzubHngt 
der Valkamtät sakommen. 

Der eigentliche Ilend der Vulkane liegt im I 
bjrge, weil die TiEfe der seliyidüi'en rotmaiionen 
£u gering ist , sh As.h ikh in denselben am den i 
angegebenen Gründen ein vulkanischer Heerd bi 
konnte. Daraus eiklUit sich die Lagerungsait der -v-aif 
kaniscliBa Aiisflillungsmassen. Sie Füllen Spalten, Risse 
und Ablösungen im Urgebiige , nnd lagern Eich unmit- 
telbar über diesem, wenn es noth nii.Iit mit sek.inda- 
rea FoiniiizioDen liedeckt ist. Sie durclisezien und 
übergiefsen dagegen diese Formazinnen , wenn lis be- 
reiis vorhanden «ind. E> kann 'dilicr foi^hyre und 
Basalte geben , die uUter sind als der Uebergangskalk, 
und andere, welche jünger sind als die neueui Flöz- 
Foimaxionen. 

IJ 

In der-yersammlnng der König]. Soziet'jt deiWiiil 
lenicliarten zn Göttiugen na 16. November 1822 l«t'^ 
HAUSMAnn ~ eine Abhandlung über die geagr, 
BB4chaffenheit der Jfpenninenhette. 




n fiescIiafTenlicit der Apennincn, die keinea Aui- 
ige» fallig ijt. Ricliliing «ml Veriwcigiing der Ce- 
i^iletYs;- Vevli.iliiiirs ilii-et Laugen* und Draiteii - Di- 
tensionen; Verli.iJtniri tum Moete; HBhei Figur ihrer 
h^ncnckidonen:' Thalec (Im, Apeniiiiicui iurscra Ceital- 
l'hng derielben überhaupt. 

tt handelt von der iimetn Kon* 
mkette. Dei" gröfsio Theil der- 
auiilicho Eiiifärmigkeit, indem 
s.itt, ein dichter, weiTser Salk- 
ei'scliiedeniteii Gegenden luF die- 
l'tclbe Weite darstelle. Abweichend vcm djeter eiutS- 
I BesclialTenhc[L , ist dec obere Tlieil der Gebirgi- 
i>ielte, der mit den Al^ien lusammenhUngtr, bis in Toi- 
l'Jlti'ia, wo der Zug in minnichnilcigcr Abwechielung 
itehender, Ultever Oebirgiaiten , licU von der Haupt- 
l-B Land von SUna und in die Ma- 
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I Formazioneii , da ^ 

vro sie mit jüngeren verbunden sind , .weder im Inne- 
ren der n^upikeEte, noch in äca höhexen Tbcilen d|^ 
selben, toudcrii -m Jei~ eiuen Seile itiid in vveiiigeT ll4^| 
liea IVlasseii sich zeigen, %9 

Primäre Gsbirgsarttn Eelilen' in dem mittlenM 
Thsile der Äpeniiinen kette ^Stulicli. ßislicl . war 'dSi4 
Meinung herrschend, diifs enlclie in den obcieii Apen- 
binen vorhanden aeyen. Der Veif, sucht aber lu zei- 
gen, dals melirere GebirgriuLBii , welche biahir für pri- 
saJTB augesptocbeu wurdeu, der üeburgaiigs-rormdiion 
angehören, die in jenem Thelle der Cebivgsktue alJgc 

liiclit, ob der Granit und Gitelfs , dio au einigen, von 
der Jlauptkette entfeinten. Orten? Maiemma, su wie 
auf den Inseln Ciglio iiHd Elba Torkonimeii , aiicti 
aum Üeberganoa- Gebirge r.n liiil^n, odtr wirklich Ui'. 
gebii'gsarien seycn , da -nou iliin 'diese Gebenden iiiciiC 
besucht wurden. Granit, Qneiji und Glin. 
Jer sind in bedeutender Verbreitung im slidwl 
Kalubrien , und. im gegeutiber Jiegeuden Tlieile 
zilian. Nacli den bisher darüber mitgetheilten , 
lieh nodi scl^r unvpllsLdndigeu, B^bachtungeu, schäl 
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a 'Grund TorlMiiden m ieyn, divan ku- Evtreifeliif 
I tie den ältesten Gebililea angehören. 

3 Uebergangi - Formailoit ist in TtnÜen nicLt 
^Jein selii- anigebnitei , sondern 'aucU vorziidich reich 

icbiedenartigen und sum Tlieil besonders incik>>^ 
würdigen nnd acJtencn Gliedern. Die Apenninen 
Canua, Lacca , Modena und einem Theils von Toi' 
kana bestehen daraii;. Im südUcben Tbeile von ToS' 
k,ana verbreiten sicli die Uebei'gangs - Gebirgsavten vom 
E^ndc der IlanptgebirgsLctte , lum bergigen Lande von 
f iVna und bis an die Eiiste; so wie denn aucli die 
^ 'bennclibarteD Inseln' zum Tbeil iitum bestehen. Sie 
1 BD einzelnen Pnnkten in den Abruzicn und 
B:»m MeniB Ciraeo zum Vorschein und lehnen sioli in 
f ^röfterer Vetbiejlutig in Kalabrien an das dortige Grund- 



DM GefCein , welches in der Gegend von Flo* 
[ ««3-, Macigno i.nd l'Uira sere»r, genannt wird, dessen 
gröbere Abdiidenm^en dort allgemein .nls Gauitcin die- 
lten, und aus dessen feineren Splelaiten m.ui in Fioranit 
Saulen , artLllektoniscIie Oiiiamenta und durgl, gear- 
beitet sieht, stimmt in seinen wesentlichen Eennsei- 
I -mit unserer Crauuiaeke iib'rein. blanche fein- 
IJiSmgo VarieiHteu der Harier GrauwacL« gleichen der 
igMtt volliwmmeu , die in der Nahe vom allen 
P:F«»iii«/ dem jcitigen Fiesole bricht, welche die Vor- 
beige dci Aiitnuineii nördlich vc>u rloreiiz , so wia 
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lo erscheint sie auch dort bald in starken Bänken 
bald in scliiefeTiger Gestalt , und dann zuweilen xa 
FiUnzen-Abdriieken. 

Thonichiefer ist auch in den Apenninen der traue- ^ 
ste Begleiter der Grauwecke, der auf nianaicli faltige 
Weise mit ihr abwechselt. Am häuG^iteii »leih er 
sich als gemeiner Thon^chierer in sehr vcrichicdcnen 
Fuben dar;' zuweilen als Dachschiefar , Act besonders 
oberhalb Lavagna, zwischen Genua und dem Golf 
von Spetla gebrochen und unter dem Namen Von Pim^m 
Ira di Lavagna weit und breit verschifft wird. *^^| 

Kieielmhiefer von sckwaizeu, braunen, griinMV 
Farben kommt hin und wieder im Uebcrgangs-Gebiige 
eingobgeit vor-; so fand ihn Hauiuask in den Bergen 



1 MjiEcn tritt dci Talk» 

a «nitr <3en üebergau»!" 
i'dcn. Docli 






- Gebirge , 

lamerklicli 

Chloriliehit- 

io den Bcr- 



I Maria und Lacea 
«he» EU den B'idera von Lmtci 

mußgei' »ai in ^Miei 

r,tßr «uf. Sein Voikommen y 

CebirguTtcn ist liislier wenig faeac 

findet er «ieli uiitec ahulicljen. * 

ApenDlnon, im Rlieiniiclicn 
und besonders in den Alpen. E 
Thonschlcßr , andere 
Auf diese Weise fand ihn 
der Boctheita und obcrlidl) Pieira tanta, wo tr 
den Brekii?» • Mu-mot von Scrave^ia nnterteuft, Saui- 
aunE bcotiRclicctc ihn an der Kiiiio zwischen Genua 
Andora. Talk und Chlorit nehmen niclit selten 
QusnthcÜe auf, wüdurcli Abändemn»en von CeitelU 
I gebildet werden , die zuweilen in wahren Glim- 
chiefer verlaufen. Saussure und Fadjas ds St. 
Fonn fanden lectere Gebirgsavt zwischen Geaaa und 
Flnala in gleichförmigei: nnd abwcclisclndei Lagerung 
lit dlthccm Katkilein und ThonschUJer , worauf ge« 
■olllosten werden darf , difa jener Climmcrithiefär 
vricUich der Ueberganga - Formsiion angehöre. Eben 
aö hUi e» der Verf. Tiir sehr wahrscheinlich , daf» der 
-von Sahssukb an derselben Kjiste beobaclicets Ontipt 
en erwähnten Gebjrgsartcn von gleichem 
Alter ist; welches gcgenwüi'tig nicht mehr puadox 
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crsclieiiit, naclidcm du Vorkommpii eines üebergangs- 

Ciieijset in mehreren Thcilen der Alpe« erwiejc.i ist. 

Dichter Kalkilnin, der füv die Ziiüammen^ezEi 
äet Uebergangs - Gebirges dei Alpen von so grorter 
deutung ist, gehört aiidi in den Apenniiien , nebti 
Orauwacka uud dem Tlionschiefer, mit Jenen er gleidlk 
förmig gel.igerc vortommE , zu den widitigsten und 
rerbrfitcmen Uebergaiigs.Gebirgsacten. Bald stellt et 
■ich. in gtijfaereii Masgen für sich, bald , und zwar am 
häuGgsten , in abwechselnder Lagerung mit jenen und 
andern Uebergangs - Oebirgsniten dar. Auf diese Weise 
Ecigt er Eich an vielen Stellen der GeiiiiesiscLcn Apen- 
niucn ; vorzüglich ausgezeichnet an der felsigen £iisie, 
von Cenaa bis an deu Golf von Spe!.ia, a« welcher 
die raannicUaltigen Biegungen uni Wölbnngen seiner 
Schichten, in den scliönsien DurcliscluiicieQ sich dar- 
jtellen. Weitet lassen sicli seine Lagei- beobachten an 
dem SUdabhango der Apenninen , bis in die Gegend 
von Florenz, Von wo sich sein V.>Aonimen südlich 
gegen FIm und westlich in den Gegenden von Siena 
raehr ausbreitet. Wo der dichte Kalkstßin mit Tbon- 
tchicfer oder Graawacka in Beriiliiuiig ist, gehet er 
niebt und -weniger in die Gemenge dieser Ceiteine ein. 
■ Auf diese Weise wird ein Kalkthonschiejcr gebildet, 
der io den obern Apenoinen , wie in den Alpen , in 
niuht unbedeutenden Massen sich erhebt. Das GctifM; 
welches m Floren:, unter dem Namen Viutra ji 
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1 den Platten für ^a 

I der mit Giauwacki 
rLommt. Die gtaiie 



SirorMnpflasto« 
nä Climmci go> 
in dovliger Ce- 
Füibe, vrelcj^i 



I tiir den Uebcigangi- lülLstein überLAiipt beionJert cLa> 
Ijkleristisoii ist, küimiit auch bei dem derApcmiiuen bei 
Weitem An liUuligstfii vor. Mancher Ici andere Farben 
iiid indessen nicht aiisgeichlojaen* Durch die Farben 
besniden Ausgcieicliuet, ist ein braiintotber, mit Thoii« 
^ (cbiefcrniassc geniciigtcr Kalistein der Gegend vou Sicna, 
zur Dukleidiiiig des doitigen Demi mit beiiiizt 
All Vi-'istBiii^iiiiigeu ist der dichte Uebergangs-Kalk 
der Alpen solir ann. IMfciiei.i fjud darin einen <^ui- 
mfcuic, der gegen wältig in dur Sammlung vom Prof. 
TAnoioni TuizE.iTi zti Florenz, anfbew.ihvt wird. 
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Vei-kittungsttiflsse -ist entweder von "älinlichBr I 
lonlielt, oöec sie bestellt aus einet Vei'bin.I.iiig von 
Kali- und Thoiitliciien , ilie oft von Eisenoxyd duitli- 
dfUDgeii uud nicht gehen mit Talks cliiippcUen gemengt 
igt , woJuvcJ» die Masse zuweilen dorn Talkschiefer 
sicli uUlieit. Die veitittecen TheÜe Laben gewölinlich _ 
eine andere Farbe, wie die Verkitn-ngsmüsse: Bei man- 
cbeu Abänderungen , wie bei dem Marmor von Sera^ 
va^ia, Itechen beide lelic tob einander ab, indem i. B. 
die verkitcecen Stücke weira sind, das Itindemiiccl da- 
gegen eine brannliche Farbe hm. ' Der Pjrbende Stoff 
des ZUmeiiteS drin£C nicht sehen in die verkitteten Tlici- 
le ein ; auch verbreitet sich zuweilen die Maae von. 
jenem in die IVIasso dieser gangFdrmig ; vporaus , -ft-ie 
aus mehreren anderen Eigenschaften, abzunehmen ist, 
dafs man sich die ganie Masse de» brekdenartigen Kalk- 
steins gleidueitig gebildet denken mufs nnd nicht an- 
uehmen darf, d.\h die Stücke, welche darin verkitlec 
erachetncn , wahre Trümmer eiucr früher gebildeten 
Kalks teinmasse seyen, die von einer anderen, sie aufs 
Neue verbindenden, Masse lufgenominen wurden. 
, An den hiek-ienareigen Kalkstein reihet sich in 
den Äpeuninen lunachst Marmor, oder schuppig-kör- 
niger Kalkstein , den man, ehe sein Vorkommen im Ueber- 
gangs • Gobitge von Norwegen nachgewiesen .wurde, aU 
ein ausscUliefseude» Eigenthum des sogenannten Ürge- 
hifgci zu betrachten pflegte. Data der bcrulimte Mar» 





•rara , ilejiRii holie, blenJend wclfie Fel- 
sen in alter und neuer Zeit ciiio iiiietschQpBiche Quelle 
des trefBicIisieii Mmeriali fiii: die nildliaiioTliiinit datge- 
boten haben, dem Urgebirge angelibre, 4st bis jcit nicht 
bezTreifelt worden. - Deanocb gl.-iubc HiusuAnn di« 
Tlebenengung aussprechen Eu'diJrfcii, diu jenes Gettrin 
-vrirklich eine Ucbergangs-Gebirgsart tej. Der Marmox 
Ton Carrara komme in glcicb förmiger und z<tm TlieU 
abwecbseluder Lagerung mit dichcem und brekzienani- 
gern Kalkstein vor, in welclje ei- aUmählicU yerhuft, 
lo wie niit der benaclibarten Giauwacke; und aein La- 
gerungi • Vsrb'lltnirs zu dieien Gebirgsarten iit ein «ol> 
che) , dats die Graiiwacke in VerbinJung mit Tbonschie« 
ttr und dicliieni Uebergangs- Kalkstein im Liegendsii 
ist; darauf, mit steilem Sinscliief^en gegen das Gebirge, 
brekiicnartiger Kalkstein und im Hangenden von die- 
sem , der in bedeutenden Stiirkgebirgsmassen steil sicli 
erbebende, bin nqd wieder mit dicliiem Kalkstein ib- 
wecbselnde , oder solchen einsdiliorsenile Maimov folgt. 
In 'iei Nabe von Carrara in in ihm eine sclion von 
Dante erwählte , bedeutend« TropfiteiahJShh , die in 
allen Beschaffenheiten mit den Höhlen unseres Üeber- 
gangs.Kalksteins übereinstimmt. Zu den merkwiirdi. 
ecu , aber bisher weniger beachteten Eigenschifceu dai 
Carrariscben Marmors gehört die Biegsamkeit, die er in 
langen , diluuen Platten leigt : worin er mit gewisisn 
Moi'damerikanischeti Marmorarien übereinkommt. 




I wfirsen , grünliclien , lötlilicliei 
«cheint unil mii: dem SerpenLin Gemenge bildet, dicT 
zuweilen gewiisen AbSnderuiigeiT des P'erta antico äh- 
neln. Von diejer An üt der vielflliig vei'iibeitete, 
■ogenmnte Polcavera- Marmor. 

Die SiTultur des bisher skizz ine ti Uebergangs. Ge- 
birges der Apenninen ist im AJJgemeinen ^oa der An, 
dafs eine bestimmte Alter^folge tiiitei den vertdiiede- 
nan Gebirgsnrccn desselben, nicht wohl angenommen 
werden knnn , wenn gleich solche an einzelnen Stellt 
lieh zu' zeigen scheint. SHmnltliche Glieder des Uebe 
gnngs . ÜEbivges biJden ein LageVuiigs-G.tuzeSi, in wt 
ehern nnc einzelne GAippen hervortreten , in deaei 
eine bestimmte Aneininidcr-Reihnng oder Ai(feinander>FdVt 
g« wahrgenommen wird. Streichen und Fallen dev 
Scbichten vatüit im höchsten Grade. Nur SO Tiel 
«cheint als allgemeines Bfsult.-it h ei von ti gell en : 1} dxü 
dns Streichen nicht in einer bestimmten 
Haupictät reckung der Gebirskelte steLet ; dafs es nicht 
mit derselben in einem Torlierrschenden Parallelismns 
ist; 2) dafs bei den Schiefer - Geh irgsatten in dun obe- 
ren Apenninen , namentlich im Genuejischeu Gebirge, 
das Streichen voa Norden nach Süden, von NW. 
nach SO. , -oder von NO. nach SW. , und ein Einfal- 
len unter grorsen Winkeln vorherischt ; wogegen in der 
Forterttredung gegen das Floieutinische , das Streichen 
mehi der Richtung rou Morgen nach Abend sich 






\ 




nXlint, und Jai F.iUen der Schiditen h'iiiEg 8«ch er- 
»cUrinl. . ^>i allgenieinev Blick auf du Uebergingi- 
Gebüge der Apeuninen , Vita eiae Vciwiiiduchift des. 
telben mit der Ziisommeuseziung der Alpen (Udlinh 
Tom Montbluic nicht verkennen , in Jenen die Uebcr« 
gangs - Foimaiioii «11 gemeiner verbleitet ta leya tcfaeinl, 
all min biihei anzuiiehmen gewohnt vrar. Vielleicht 
irret man nicht, vFenn inäiti das Uebeigangs • Gebirge 
der Apennincii, als eine Fortsetzung dci jüngeren Ge> 
bilde jene« Theils der Alpen betrachtet ; vrelche* Frei» 
lieh ent durch foitgeseite Untersuchungen »bllig er- 
nriesen werden kann. 

Gegen die groFse Mannichialtigkeit , die in der 
ZiiMmnieniezzung der oberen Apeuninen Iterrschl, tticlit 
Lochst auffallend die aufaerordentlicho EiiifÜrmigkeil in 
dem grfifsien Theile ihrer weiteun Eislreckung ab. 
Von Toikana bi« zum lüdlichen KalahrUn, ino lufi 
Neue jltero Gebirgsatien tum Vorschein kommen , aie- 
Let man in der Apenninen kette beinahe Nicht), ali 
denselben dichten Kalkstein, dem man daher auch den 
Namen des Jpmininenhalket beigelegt Iwt. Dem jitu- 
geren, weiFsen Kalkstein des Jura täuschend ähnlich, 
ist jener beinahe durchgehend« von derselben lichten, 
gelblich- oder gvaulich-, selten rbthlichweifsen Farbe, 
von demselben splitterigen , im Grofsen zuweilen 
mnschelich erscheinenden , selten dem Krygtallinitch' 
Schuppigen sich uähcuiden firucbp Dabei fehlen ihm 
17. Jahrs- 45 
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michfal- 



*bn die liäiiCgen Eogensiein~ La2tr , die ma 
tigen Peti'efiikien des Jurakalkes, vuii denen 
Apennin eil lalke nur selten Sjjinen rotkoÄimen. Xu 
den vreni^cn AbwecUselungen , die sich in ihm darbie- 
ten, gehören Kalktpaihgänge , die oh den. dickten 
Kalkstein durcbtriimmern ; Mergel. Ebila^trangtn, die 
iiev und da sich £nden und Nieren iiaJ L.iger von 
Feuerstein und Harnstein, die zuvTeiJen in bedeuten- 
der Menge dadn angetroffen' 'werden. Wenn gleich 
äix: Jp«nninankalk die gröfate Aehnlichkeit ■ mit dem 
Jurakalk und dem, diesem an:iiagen, Kalkslein am süd- 
lichen Hando der Alpen, ao wie mit dem vnn Istrien 
iiri lalmazien. besizt , ao aezt ilorh in den Apenninen 
die Entscheidung, ob die dort herrsdienife Gebjrgsdi't, 
wirklich zu den jüngsten rlöigcbirgi . Erzeiigniwen ge- 
labh werden dürfe, zu denen der weifae Jurakalk of- 
fenbar gebärt , in nicht geringe Verlegenheit ; denn 
gani und gat fehlen andere FJözoobirgsarten , die über 
dfla-rorniaziünsaller Ton jenem ÄiifEcElufs geben klinn- 
len ; und eben so wenig bieten aiisgezeichneta Verstei- 
nerungen lur Beantwortung obiger Frage die Haitd. 
Eeaonders schwierig wird die Entscheidung durcli die 
Wahrnehmung, dafs von . dem K.nlke der Uebergan°s- 
Formazion ein allmählicher Ueb^rgang sich verfolgen 
niai, bia in jenen Apenninenkalk ; d.il's aogar ein d'em- 
■elbcn nlmlicher, lichter Kalkstein, mit andern Uebev- 
gang«-Gebirgsarten abwechselnd und selbst unter dem 
Gabbro erscheint; und dafa suf der afidern Seite, in 
fgendeu , vro Ueberpangs - Gebirgjarlen ganz 
er Apenninenkallc ein ' kry stall inischea Korn 



einigen 



reh diei 



ithte 



wohl gar bewogen werden, die gnn/e Kalk-Fonni 
lion der Apenninen', Kiun Uebergangs - Gebirge zu reci 
■len. Vergleicht man mm aber dda Vorkommen de 
Apenninenkalkei mit dem dci wfifien Kalket am aüd 
Iick«u und nilTdlJchan ßinde der Alpen, lo wird miii 
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■o wie denn auch hin imd wieder euneliic '>»i«ii mtt^ 
leit im Uerdcbs der jüngste« Fiirmaziuu , dut Aii^hen 
alterei Gebilde haben , nud nmiieketirl» Mj" ei dflhev 
üti maxicbeii Stelleo tii der Nil)« dei- I.Icber^.iiii;«> - Foc- 
tnKicid der Apenuinen iweifelliaft bleiben , wcbin die» 
.oder |eiio Muse des weifsen Kalk*icin> geicRhimt wetdcn 
gtoiiue , ao wird iii<iii dach \roli] die Il^iijitnusse dniel' 
des fteifsi^n Jtr/ihilkri bei«UtllMt 
II allerveTbieiteti»il rlnK£«bii^*0«> 
scheint, r» diese Ansicht die ricliü~ 
n Theil der Po-Nicderun- netut detti 
Adriaüichen Meere, »U ein wtliea , von "^NW. nich 
SO. bnfeiides Un^^iitha) in jener Ealk-romi.nioii b»* 
Kachtoii. Die Linien der Ilanplvcibreiinng und mithin - 
in HAnpt^reiizen iler Italienitchen Gebirgs - Formatioiinn 
Jau&D daiin in derselben Püchiiing, wiewohl mm Theil 
' unterbrochen futt. Die nordwesiliche I orticzliiiiig 
Linie des wdir>en Kalkes in den Ap^.miiicn obeflitJb- 
\ol«giia, trifft den gajii ^Ihiili^hen K.ilksteni vr>ii AröniL ■ 
O miiggiora; diu Linie Jci' Uebergiiiij;» •■ Foinx- 
«inii in Kalabritn, streift atn Citpo Circtu -.fi.trh, iind 
«rat mit iiiiiehmeiidor Breite d.irch don liHliclieii Theil 
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Italien iet Ubenui reich an tcmüren GeG 
die den gvörsten Tlieil dev Vorbeige and VorLrIgel der 
Apeoninen kette tind liin <ind wieder pbhete Verflächiin- 
een an den Seilen derselben einnehmen. Gemeiniglich 
■ind diese Formazionen scharf gesondert von den 3l[e> 
ran Gebilden, mit denen sie la Berilhiiing kommen. 
Zuweilen ceigl sich aber ein a 11 n^h lieber Uebergang aua 
dem Apenuinenkalke in tertiäre niüiseni velches bnoo. 
CHI zuerst in dem Lande von Otraalo wahrnahm , wo 
ein Kalkstein verbreitet ist , der neben den Aninioniten 
doi weiCsen Flöiikalkes* auch zahlreiciie Fetrefakten enl- 
h3lt f die sonst nur den tetiiaren FormazJuncn ei^en zu 
«eyn pflegen. Umer daii verScliiedeuaFtigen' Gliedern 
der lesieren. lassen sich allgemcinKri: und mehr lokale 
Gebilde unterscheiden. Von jenen zeigen licli besonders 
_ rerachiedeno Arien von Mergel , roa Thon ,. Sandstrin, 
grähtrem Konglomerat und ein bald mehr kieseliger, bald 
mehr kulUger, oft durch Eisenonydhydrat ^efjrbter 
Sand. Die zuerst erwähnten Gesteine wechseln tihna 
bestimmte OrJnnne: auf man nich Faltige Weite mit ein- 
ander; dci' Sand pflegt dagegen stets als jüngstes Glied 
SU erscheinen. Dieser, so wie der Mergel, niitonrer 
auch der Thon- und Sandstfin , sind nicht selten ci- 
füllt von den verschiedeuarligstcn Resten orgaiiisirter 
Wesen , nnter denen die Knoi:heng,er liste kolossaler Land- 
und Seethiere, nebst einem Heere zum Tiieil noch 
wohl erhaltener GeU.üise von Kon,;hylit^ , besonrlev, 
eich auszeichnen , und von denen Bboccsi in seiner 
Conchialogia JohUb lubapannina eine so erschöpfende 
Kunde ertheilt hat, dafs der Verf. nicht im Staude 
war, über jene Gegensiäude netie Beohachlungen zu 
sammeln; daher er denn anoh in Hinsicht derselben, 
gani auf das erwähnte Meisterwerk verwiesen bat. 
Zu den mehr lokaUn tertiären Gebilden sind votiiäm- 
lich Kalktuff und vatkanUchir Tuff zn i^lhlen. Das 
liauii^a Vorkommen des ersteren im Grunde vou Thä- 
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htm and an äea Seilen iler Apenninenkelte , JiiF niclii 
befremden, da der gr^fiere Tlieil denelban aui Kilfc* 
•tein besteht. Virl'eiclu hat kein Land eine grärieta 
U'tiaichfalligkeit und bedeulendero Masien van Kalk- 
laff tnkavreiitit , 3)3 Italien. Der Vcrf, hfti venucht 
die wicLcigsten derselben nach dem icluiiven Alter ih- 
rei EntsEehung eu ordnen. Ait die alteitcn' beiraehlet 
er die ' am leliensien sich lajgeadea , vrelche üehSuia 
von Meer.Konchylieii eiilhalteu. Ei folgen darauf im 
Aller die, ii> a, in der Genead von Rom vetbi-citeten, 
KalktuffmoMen , welcho mit dem vulkaniicTiea Tuff 
gleicbtejtig sind , indem lie mit den L.igevn deuelben 
ibwechseln. Diete , wie alle nsueien Gebilde, entblU 
nlir Reste von Süftwaiier- Konchyiien und Sputen ' 
Sürtwassei- Pfluixeu. Jünger, wie diese, ct*chei> 
in die EalkturFm ästen , welche in bcttäcb [lieber Stlr- 
den vulkanischen Tuff decken, vtota K.imeDlIicb 
h der fieobücliliui^ dej Prüf. KAr*Kn von Chrittia' 
, die lursercTdentiicIie Turfmäaie gehört, auf wel- 
«het-TiDo/i steht. Den Iteschlur> in der lleilie der 
KatltaftoiiHeii machen diejenigen, deren Fottbilduiig 
noch gegenwärtig eu beobacbten. * 

Daf« der «o^eiiantUe valkaniscbe "Stjf einer Fotl- 
■cblamninng durch Wauer und einem Abaaiie daraui 
•äno fiUduDg zu danken liU, wenn gleich aeiu Mate- 
liaf ursprünglich vulkonisi^lier Entsiehiiitg war, bat 
I.. V. £iicH auf eine Weise dargethan , dafs keinem 
Zweifel Raum geblieben. Seine Massen sind von B«< 
dantuiig; bi:iclirlukeu aich aber ganx auf das Latid an 
An lildwcitlicUen Seite der Apenulnenkette , wo sie 
boKXidfcra ii) Ewei HauptTerbrciciingen erscheinen, de- 
nen eine die Gegendeu von iioia begreift und lieh 
die Punliiiischen Siinipre , uSrdlich nach 
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^iiid noch jn einzelnen Octen , klein«);« MalMn 

Ton vulkanischem Tuff abeeseat. Dio Lager deeselbeti 
leigieu sieIi t selbst in Einei' Gegend , sclli' vcrschieilen- 
actig ; ein Haupt iinLerscIiied findet aber zvrisclien dem 
Römiichea aud dum NeapolUaniscbtn Tuff in der 
Hinüciu Statt ,' dafe fiir jenen da» Vorkommen nielit 
und vrenlgec au [gelöster I^tizita sehr charakicril tisch 
iit , welche in diesem fehlen ; wg^egen die TuIfmaMen 
von Neapel nicht sulten es deutlich erkennen lassen, 
daf5 FBldtpath.SubtCanz, hauptsüclilich mit das [VlaCerial 
tur Eildnng dertelbea dargeboten. Wo Tulk.inisoher 
Tuff mit den allgomBincren tettiSren Fnrnwfiionen in' 
Beriihning ist, erscheint er jUn^er, all diese. Davon 
überzeugt man sich n. a. auf dds Betti mm teste In der 
Gegend von Rom, wo der mit Meeres -Konchylien er- 
flUlte Saud am Monm Mario, unter dum vulkanischen 
Tuff in der Kälie vom Faükaa hei-yoc tritt. 

Ueber die Reihe der vulkanischen Formazioii*it 
in Italien denkt Uausmamvi bei einer audern Gelegen- 
heit einige Bemerkungen niiliiilheilen. Am Schlüsse 
der hier im Ausiiige dargelegten Arbeit wiirde von 
ihm in Hinsicht derselben nur nooli angefühlt; ] ) dafa 
der Ilauptkette der Apeniiinen sowohl eigentlich vulka- 
nische OebilJe, ah auch sogenannte Trapp-Gebirgsarten 
durchaus fremd sind ; und 2) dafs die eigentlich vui' 
kanischen Foima^ionen beinahe ganz anf die stidöstli- 
cbe Seite vuu Italien eich becchr'jnken t dars die grb- 
fiere Verbrsiliiug derselben in die Linie der alte<*en 
Gebirgsarten mit, und dafi nur ein Theil , wozu der 
yelmi, die erlojchenen Vulkane von Nemi und Jlba- 
no , BD wie der merkwürdige Lavastroni' von 'Bor^- 
Uno gehören, dev Grcnie des Äpenninen- Kalkes siih 
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Eis r i e f w e c h s e I. 



Gras, äea 14. Mai 1832. 



D., 



i'cli die fori wollten da Soigratt und Vwvrsü^ 
ifiisers iioclivei'chrteii Erzherzogt Jokani* erhislt ■ 
Jm Liesige Insticui (Joannfum), von def Güte de* 
Uerra Dr. Pohi., aus Bnsiliea mehrere Miiierilien , 
all ; Topase, Berylle, Chrysoberylle, Amethyste u. t. w., 
. ein bei 1 Zoll grorses Stü^k kryitaJli- 
I Mineral aus Rio Pardo Cap Bahia befand, wel- 
che« dem ersten Anaehen nach ein kry staUiürter Quarz *) 



Nach genniiercv fieiraclituiig und Unterauchung 
•Icn Eich an demselben folgende tiaturhii torische Ei. 



genschal 
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Kryitallform. Ein scliiefwinkelig vierseitiges Pris- 
ma *) dessen stumpfere Seitenkanten • Winkel 
tingefjihr **) 3^ messen. 

Theilbarkeit, Spuren nach den Seitenflächen düses 
schiefwinkelig vierseitigen Prisma ;. zugUich zeigen 
sich schiefe parallele Spriinge durch den Krystall, 
welche «die Axe des Prisma schief durchsclAieiden^ 

- und auf eine zi^eite Theilbarkeit hindeuten. 

Die Oberfläche d4s Kry$talh. Pie Seitenflächen 
waren rauh* 

Die Bruclißächertp Der Kry stall war an beiden En« 
den verbrochen, es zeigten sich dieselben' voll* 
kommen muschelich und gestreift au diesen beiden 
Enden, • .. • 

Bruchs tücke^ . Vollkommen mnscheliche Bruchstücke 
unbestimmt eckig , scharfkantig , doch minder , als 
gewöhnlich, der, gemeine Quarz* 

Die Farbe. Graulich - und grünlich weifs, Diese bei- 
den Farben wechseln nach der verschiedenen Rich- 
tung des Krysralls mit einander ab, und dürften 
mit dem VerliUltnisse der Axe in ^•m gesezU* 
* chen Zusammenhimge stehen« 



♦) Nach MoHs die Qtiarej;;estalt von . unendlich grolser Axe 
C P t 00 ) seiner prismütischen Grundgesralr. 

**) D4 die Kanten - Winkel nicht genau durch Anlegung 
des Goniometert gemcMcn weiden konnten. 



Der Glanz. 
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nirjes Minernl boiut mt den Rnielifll' 
rhrn voIlliomin[.nen, lUrlen Glmglinl ; dia Set. 
tenS'Jcheti dei Krysulli liiid nitit uiiil wdiij; 

e]j„..„j. 

Durchthhiigkrit. Vollkommen diircli)ii.liti|j , vor* 
BJlgUch die ItnicbMllcka. 

Härla ^3. 7,2, Ei rizt ileii FeMipIitli it*ik und dm 
«ehr vrenig den Qiurz « ^cih biiigef«n den Tiipa* 
^or nkhl 4n, und wiid vom iettttn tviit ituk 

S"i.. •)• 

Sptx. Cawicht = 2,6, bei 15" TlKtuMIfll. 
Sjir^igKrit. Spi5de, wie äci Quirr. 

NkIi dieser natii(!iis(oiiicIien Oiilcmielinng d»r 
FociD-, Liclii- und M'Mc- Vethsliniue in dem b«- 
fta^LKu Mineral, hielt ick ttlhet i'.UieUi der Homi- 
j Am &cnu*ge>cbenen ClunkcemliL , (Ur (Im nuch 
■Ickt bcKb ri ebene TarieUt de» bekannUn Tetioiti» (M 
ler Qcun) , froan micb TOTiüg'ieb die fcb* 
ptämuiacbe Krjiullfban vetleite* kji< 
^Hiif« ich di<«i kryiuUiavl« i^ütwral vor i 
Bcrati^ibe ifer ineileii jIiiA)^ voa Uoiu CI>«rjk>« 
scik in H3a.Jeii b«k»aimni hjÜMB , w» dSrbe ein Sck<r«»- ] 
kea in* der B«*tinimiu)T erfaßt ic;* , di HoM M 4lft-| 



> SiiK- Ci^l. Dui Ktre tm 
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niten Auflage dies» Schrift, die KrysMlIfovm d» Pe-J 
lioms lu dem rhomboedrischeii System gczälilt hat '). J 
Li der iweiten Auflage diosei Cliaulleristik **) j 
gehöre nacli demselben derPeliom nun zum i 
System, wozu et voiiiiglich durch die von Dr. Bucw- ' 
BTEK aiigcltelllen optischen Untersuchungen eeikitet | 



Ich V. 
Minerd jei 



jlich d=UU I 



erhalten s krytCjlJisi 



ind fand in der KrystaJlfom 



dies 



keinen \'^'t- 
erscheinen- 



dersptucli i denn die als eeclisseitige 
de Ki-yst.illform ist nach MoH» eine sogenanme 
liiuazioas - GesCalc , welche dadurch euLitchc , da 
weder an den Etumprern oder an dcu sdiStfe^ 
tBnkinlen des schjcfwiilkeligcn vicneiugen Prjan 
eben erscheinen , und dadutch eiu sechcseiti^ei 
bilden, welches aber mit dem tliomboediischcn 
»eitigen regelmirsigen Prisma, dessen Seilenka.iten 
kel 120° messen, niclit eii verwechseln ist. 

Oie Farbe der Grönländischen Peliome ist g; 
iiud schwärzlich , Tiolblau , Färb eoTfecIi sei nd. 
übrigen Keanieichen waren jenen de» Brisilianisclii 



riä- 



;hä- 
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Ich verglieli dann ferner einen, dem Vorgeben 
^ nadi, aiu Baierii seyn goIlenJen krytliUisirtcn Peliom, 
welcliei- tiirk mit Eisenkies veiwacliaeii war. So uii. 
▼oUllOininen 7.vriii' die Krystallrarm an diesem lugge- 
hään war , 10 zeigte »ich doch ziemlich deuilicK ein 
secbiseitiges Prisma mit drei FJatlien -zugetpizc, wie 
öfters der EergkrystaU^krysliülisin; erscheini. 

Diese Gestalt zahlte ich iiim rhoraboeürischen Sy- 
ilem,, lind w'.ire roch eine Eombiiiazton von eiDCia 
RliomboeileT mit seiner Grenz geatalt von uucntlticlt 
poüei- Achse (R. + Qo ). 

Die Farbe deiselben war graulichweirs , ilarlt grau^ 
lieh, und niiht fjibenwecbselnd. Der Glasglans nl- 
Lerts eich dem Fettglanz, Die übrigen natarhistori> 
■chen Kcniizeichi^n waren mit jenen , dei aui Br-iailicii 
oben bcicliti ebenen und DXt Peliom erlil'^iten Mineral* 
gani gleich. 



Schneebtrg, den II. April l833< 
Unter die merkwürdigsten tind in tereia anreiten 
tothliegenden Schwarckohleu- Gebirge, die ich kennen 
lernte , geb&rt das zu Planiz , BoLwa und Hohendorf 
unweit Zwickau im. Königreiche Sachsen. Es lagert 
theilt gleichförmig , iheils übergreifend , «n in N. ein- 
lenkende! GraiiwackeD-GeUfgc, tiitd bcttehi an« herr- 
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liclien Porpliyren , nfi mii Achat . Trümmern , Watlen , 
ManÜBlileinen, Ilasallen, T hon steinen, ve.lanetem Stern* 
mark, Pechiieiiicn mit Sph'iru]k- Kugeln^ uud lotbeu , 
gioben - Sandsteinen , die weclisel lagernd , einen lehn 
ScLwarzkohUn-FlÜKze fiibrenäen , liegenden Stock von 
grauein Randstein nnd Scbicferthon mit einet gtofwa 
Älenge Pflanzen - Ab drücke eiiischliefsen, 

MehwM FlBzie bijnntcn und brennen noch am, 
wodurch pseiidoTulkanischo Gesteine entstanden. 

Von allen dieten Felsanen lammelle ich , mit Ein- 
ichlurs des Gxauwacken^Gebii'get , zum Verkanf in den * 
1 ez IV elflos lenen Jahren mehreie- Suiten in 3 Üoll grofsem 
Format. Eine jede derselben zu ItIO Stück kostet, mit 
einem die Lngerungs - VerliSltnisne iii^ieich darstellenden 
Katalog, 3 Duk. , mit Bcil'iigung eines petrograpluichen 
Brouiltoo , 4 Duk. in Gold. 

Intjem ich yersifhere , äih sich jedes Stück durch 
gGicIlicktei Format und Frische im Bruche ausieichneu 
toll , etcuchc ich £au£nstigo ergebentt , sich von Ende 
November oder Dezember 1023 an , wo alle Suiten in 
meiner Behausung geordnet , und zur Versendung bereit 
■tebea werden , gencigtest an mich zu wenden. 

Auch werde ich mit VergnUgeii ÄuftrSgo zum Sam- 
meln der hiesigen Erigebirgischen , durch viele Lager 
und Gange so merkwürdigen, ürschiefer. Formaiion an- 
nebnien , und mir Realität, so wie Wahrheit bei Be- 
■limmuug der Fundorte uiid Lager nnga - Vcfhäilnisso zur 
ttrengiteu Pflicht machen, 

CahI. MABTfKt, 

Mni&jcheider nnd Bi^rgeeacLworner lu 

Schneeberg im Saclii. ErEseüu-go. 
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Geognostische Nachrichten 



die Umgegend von Vic *), 



fferni Bergwerks - Oberingettieuf VoLTZ » 
Strashurg. 



jJ'iG Tliatsachcn, zu deren Darlegitag ich mich 
anschicke, wurden meist durch Herrn von Gar- 
GAN und mich gern ein scliaftlich beobachtet, auf 
geognostijchen Wanderungen in der Gegend von 



*) Die wiohtigste Thatsaclie diese» interessanten Auf- 
saiie», ijt die aufgefundene Folge der neuem Sand- 
uiid Ealkiteiae , so wie solclie auch durch die 

46 * 
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yie; manche Bemerkungen gehören dem Einen ' 
oder dem Andern von uns beiden aussclilicfs- 
lich nn. Audi bcnuzte ich mehrere, von dem 
Ingenieur Herrn Levallois mir mitgethcilte, 
Beobachtungen. 

Die Gegend von fic ist dmchaus dem Flöz- 
Gcbiete bcizuzühlcn. Sie bestellt ans Hügeln, 
die in weit gedehnten Plateaus endigen. Einige 
Stunden westwärts und siidtvestw.'irls von f^ic 
findert sich die Gestalt der Hügel; die Berg- 
k&mmo erscheinen mehr geradlinig, in die LSn- 



Herven v. UeatBOLDr und Boue beobaclitot ^vo^ -■ 
im , und die Angabe der Spuren von Masch«!- 
kalk und von Quader- Sandstem zu Via und in 
einigen andern Gegenden. Die Arbeit dej Herrn 
Votri , deren Fonscizung wir mit besonderem 
Vergnügen entgegen seilen , war vollendet , elio 
die genannien Geoguojlen die ^rgebnisie ihrer 
Forschungen bekannt machten, und ätt rrUbcre Ab- 
druck derselben im Tsschenbuche wurde uur 
durch tufallige Umstände gebindert. Herr Coit> 
DiEK bitte bectils veiinntbet , dafs die Scbichtcu 
Mro. 4> 5 und 6 dem MusrlieliaUe bcitutShlei 
teyn dilrüen und hatte dieic Verwutlniog i 
Heitn 'tax.n i&itgedietit. d. H. 



I 



f 
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po fnisgeJeliiit* wagerecht; Formen -Verhältnisse 
dem Uulitliuiikalk des Jura-Gebildes Gigenthüni- 
lieh. Auch sind es Gesteine dieser Art, welche 
jene Uügel zusammensezzen. Sie i;ehÖrea doa 
jüngsten Ei-zeuguissen der ganzen Umgegend an. 

Diese Jura - Oolithen tiberdeclten unmilteU 
itnc den Lias und verbinden sich ihm sehr in' 
nig. Zu f^ic bilden die, den l^ias unlerteufen- 
den, Felsarlen , das heilst der Gryphitenlialk und 
und die schieferigen Mergel, den oberen Theil 
der Plateaus und erscheinen von keinem andern 
Gesteine überdeckt. 

Folgendes sind die Formazioneii, vom Gry« 
phitenkalk bis hinnb zum Steinsalz , aus wel- 
chen das Gebiet von ^ic besteht, in so weit 
dasselbe bis jezt hat erkannt werden hännen: 

Untere Theile des Lias der EngUinder, 
Grjrphitenkalk ^ da/cdj're 'ä griphites non 
^piiieiises); es ist der unterste Kalk des Jura- 
'Gebildes. 

B, puader-Sandstein, der Snndstein 
BUS dem Luxenburgtsclien. 

Muschel- Kalkstein, der Kalk, 
der im 0. und im W, von Sarrabruck gelegenen 
Gegenden , wie ich glaube dem gleichnamigen 
Gestein von OÖttingen und ffeimar identisch. 




D. Bu 
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• Sandstein (ji 



) red SäüS' 



stone Englischer Geognoslen ). 

E. Salz - Gebilde {red marl)i ent- 
sprechend dem Salzthou - Gebirge , und , wie 
mir acheint» demjenigen , was Freiesleben in 
der obern Abtheilung seiner i-ntern Kalk-For- 
mazion begreift. 

Alle diese Formazionen verbinden sich ein- 
ander auf das Genaueste ; ihre Schichtung scheüit 
gleichförmig und stets wagerecht , oder doch 
dem Wagerechlen nahe, ■ 

In der nachfolgenden Entwiclielung findet 
man die Felsarten von P'la in ihrer natürlichen 
Folge , vom Tage bis z^im Salz - Gebilde be- 
schrieben. Einige vergleichende Bemerfcungen , 
die analogen Formazionen anderer Gegenden 
betreffend , habe ich hinzugefügt. 



l)Gryphitenkalk. Er sezt die Plateaus 
mittlerer Höhe in der Umgegend von yic zu- 
sammen. Das Gestein ist meist blaulichgr.iu , 
dicht, gleichartig, von einem fast erdigen Kor- 
ne, ebenem Bruche, luid von mittlerer HSrte. 
Es zeigt sich stets geschichtet und wechselt zu- 
weilen mit Lagen eines grauen schieferigen Mer- 
gels. Die Mächtigkeit der KalkbSiike wccliscU 



V 

l 
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zwischen 0^16 bis 0™50. Die Schichtung ist 
wagerecht, oder hat ein sehr unbedeutendes 

Fallen. 

Diese Fprmazion ist überaus reich an Ver- 
steinerungen, ineist zweischaaligen Muschebi) wie : 
Gryphiteii ♦), f lagiostomen , Pektiniten, Tere- 
bratuliten, finniten, Modioliten u. s. w* Auch 
findet mao darin Turbiniten, Nautiliten, Be- 
lemniten » Ainmoniten 9 Entrophiten und Gliede« 
rungen von Fental^riniten, Seltener erscheinen 
Turbinpüten und Cyclpliten ( ? ) ; die festsiz- 
zenden Polypen Jcommen noch seltener vor. 
Ich habe aus dieser Klasse bis jezt einen einzi« 
gen Astroiten gefundeii. Auch trifft man zu- 
weilen Stücke scheinbar bituminösen HoIzeSf 

Die JMSchtigkeit dieses KalJ^steins ist nicht 
beträchtlich in der Gegend von Vic ; sie über- 
steigt nie 4 bis 10 Meter. Afi andern Orte» 
zeigt ^ich derselbe inächtiger* 



■^■» 



") Diese Gryphiten gehÖreq mehrerea Atten an ; 
aber alle sind verschieden von jenen , die ein 
weit älterer Kalkstein führt, der in Deutschland 
Gryphitenkalk genannt wird und der Zechstein« 
Furmazion zugehört» 
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Dith Gebilds iat identiicli inil jenem dei Gegend 
um L-ont la .Saalnier , welcbes Hevt Chaabaut *) 
tintez demselben Natnen beschiieben hat, und mit 
dem von Herrn Ms man **) unter der Benennung 
bunter Kalkstein aufgcnihnen. In jedem Falle scheu. t 
der Crypkitenkalk nur die obern Bänke des tou beideu 
Gebirgtfoitcliem besdtdcbeuen Gebietes aiiszuinicben und 
von den untern Bänken wiicden die obctn dem Qoa- 
dei. Sandsteine angehören, und jene ^röhtte Tiefe 
dem Muscbelkalke (Nii>. 4 und 5 dieses Auftaiz«); 
Fotmaiionan, vrelche hier nicht dcutlicli au; gesprochen 
cncHeinen , sondnn .lehr uumeiüicb in 



1 



2) Grauer schiefcriger Mergel: 
Blättorlage irngerecht. Das Gestein nimmt 
Stelle unmittelbar unterhalb des GrypliiteakalltM 
ein , unci diiiFle als Fortsezzung desselben zu 
hetracbten seyn ; denn seine untern Theile eig- 
nen sich zmveilen schon ein schieferiges Gefüge 
an. Zwischen den Blättern dieses Schiefers 
siebt man hin und wieder plattgedrückte G)^s- 
■palh - Krjstalle. Von organischen Ueberbleib- 
ieln ist mir noch keino Spur vorgeliojpmflu. 
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Die Mächtigkeit der Felsart ist nie grofs ; oft 
selbst sehr unbedeutend. Es wird dieser Mer- 
gel als untergeordnetes Lager von Grjrpiiiten- 
kalk und von Quader «Sandstein eingeschlosisen. 

B. Quader- Sandstein- Formazion. 

3) Oberer Sandstein: Ich z^hle das 
Gebilde Nro. 5. zum Quader -Sandstein, weil 
.es dem Muschelkalke aufgelagert ist und sich 
diesem auf eine "Art verbindet, welche vermu- 
then liefst, dafs dasselbe ^ihm unmittelbar folgt. 
Ueberdicfs sezt jene Formazion bis ins Luxen- 
burgische fori, woselbst sie bei weitem mehr 
entwickelt und allgemein als der wahrhafte Qua- 
der -Sandstein anerkannt isSt. 

Das Gebilde, von dem die Rede^ besteht 
aus Sandstein imd aus Zwischengliedern, wel- 
che tlieils in einen fast reinen Kalkstein sich 
verlaufen und selbst in einen Rogenstein, theils 
in die bereits aufgeführten Schiefer -Gesteine. 
Diese Felsarten , wovon ich die vorziiglichsten 
Abiinderungen mit a^ b und c bezeichnen will, 
werden mitunter von den erwähnten Schiefern 
in Bänke geschieden, deren. Mächtigkeit sich 
sehr wechselnd zeigt; in andern Fällen haben 
ununterbrochen gegenseitige Uebergänge statt. 
jSicht weit vom Telegraphen von ^<V sieht niaa 






das Gestein a auf b gelagert , und b scheint auf 
c zu ruhen; häufig aber hat es das Ansehen, 
als ob alle drei ohne bestimmte Lage rimgs folge 
auflriiten. 

a) Dicfs dürfte der eigentliche puadcr-Saadi 
stein seyo. In der Gegend von fic besteht < 
aus mehreren Biinlten , wovon jede O^äO bia 
1">00 Mächtigkeit hat. Es ist Sandstein , dA 
aus sehr kleinen und gleichfärnnigcn QnarzIiÖr- 
nern besteht, die schwach mit einander verbun- 
den sind; vom Zäment ist wenJg oder nichts 
sichtbar. Gewöhnlich zeigt sich das Gestein 
frei von allen Beimengungen ; nn manchea Or- 
ten nimmt man ^itarz - Brocken daiiii wahr 
von 5 bis 20 Millimeter Durchmesser. Gliniu 
mer ■ Blättchen erscheinen zuweilen in demset«] 
ben zerstreut. Herr Lsvallois hat auch Kiese 
bemerkt. Zu Petoncoiirt wird der Sandstein 
durch wenigen Kalk gebunden und stellenweise 
ist er eisenschüssig geih , mitunter braun ge- 
fleckt; auch trifft man ihn bunt. 

Von Versteinerungen habe ich keine weite- 
ren Spuren in dieser Felsarl gefunden, als ei- 
nige kleine zylindrische Körper mit wenig deut- 
licher Streifung und sehr selten eine Bivalve, 
sclicinbar die uUmliche, welclie in dem Gesteine 
b sieb findet. 



Dieler SandiCein dieot als Baiutein 



det Qe- 
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Ä) Ein Gcslein aus denselben Sandkörnern 
ZUBamtnengesczt , wia das vorbesgehende , nur 
mit dem Unterschiede, dafs die Körner sparsa- 
mep darin sind und durch einen hörnigen blau- 
lichtTeifsen Kalk gebunden erscheinen , welcher 
Teig vorherrschend ist , der Felsarl grüfsere 
iI3rtegpade verleiht und ihr nicht seilen das 
Ansehen eines kiystal Unis eben Kalkes gibt, in 
dem nin- die Wirkung der Säure Sandkörner 
unterscheiden Lifst. 

Dieser Kalk iimschliefst hin und wieder, 
und derSchiclitTing parallel, eine zahllose Menge 
zweischiialiger Muscheln, die alle derselben Art 
angehören , ober schwer beslimnibar sind , weil 
das Schlofs nicht deutlich sichtbar ist. Jene 
Art ist gleichschaalig ; in die teuere verlängert, 
scheint an dem Schlosse keine Zahne zu haben 
und besizt zarte Ouerrippen. 

Scheu findet man kleine schwarze glanzende 
Einmengungen darin mit einem, der Holzkoh- 
len ähnlichen, Gefüge. Hin und wieder zeigt 
sich endlich Etwas GUramer. 

Die Häußgkcit der Miisclielbänke gibt die- 
sem Gesteine ein schieferiges Ansehen. 
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c) Der Kalk h nimmt, an mehreren Stellen 
in der Nahe des Telegraphen von Vie , kleine 
oolithische Kugeln auf, die konzentrische Lagen 
habcu , eine slaüe AursenflSche und aus einer 
dichten gelblicliweifsen Snbstanz testchen, wel- 
che thonig scheint. Oft sieht man in demsclbea 
HandsLiicke, Theile reinen Kalkes, die nur wa- 
nige Kugeln enthalten, und noch andere, wo 
die Kugeln sich so sehr anhäufen, dafs dieFels- 
art zu einem Kogensleine wird. Die lezte Ab- 
änderung scheint ostvvJirts des Telegraphen von 
P'ic ziemlich mlichtige Bänke zusamincnziisez- 
zen , den Gesteinen a und i aufgelagert. Der 
Kalkteig tvird mittmter auch eisenschüssig, Ver- 
stcinerungen habe ich keine darin gesehen. 

Das Gcatein a, ohne Bindemittel, oder nur . 
mit wenigem kalkigem Züment , ist das herr- 
schende. 

Nie ist die Mächtighelt der Quader-Sand- 
stein - Formazion sehr beträchtlich ; bei yic 
übersteigt sie indAsen oft 15 Meter. 

An andern Orten , wie z.B. bei Hettange un- 
fern ThionnilU im Mosel -Departement eiicheinen 
iie Sanilstein - Abclieilungen a und b wcdiselnd mit 
einigen andern Sandstein -Absonderungen ; sie haben leine 
untergeordneten Lager von Bcbieferigem Mergel, Wfitil 
aber treten mit ibnen glimmerige ifhicCerige Sanditeina 



I 
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fmit titonigem Bi.idemiitel »nf, welche »egetebaijch« 
b AbdlUcko ein seil herieu aaä lelu ichmile BriankoUen« 
[ Staälea, 

Zu Medang« im Moiel • Dtputtmtat , wofelbit 
CT TOD Gahoan dieielbe rormatioii beobaclitec bn , 
I, geben die verscliiedeoeii AbSndeniiTgen des Sanditeitie* 
nnct des körnigen Kalkes b gegeaicicig in einander 
• Über und der Kalk findet sich nur in pIstCTunden , 
in den Sandstein - Schiclilen cingcschlowcnen M.wien,— 
An dieieii Otten zeigen weh die rbonigen oder kalki. 
gen Sandsteine mitunter «hr reicJi aa iweischaaligeo 
Bduichein, Pektiniten, Modioliten a. s. vr. 

Die Sandsteine scheinen mit denen Ubereiaiulioni- 
jnen am der Gegend von Lonr U Saulnitr , vrelche 
Herr CRAnBAUT unter dem Namen » lieseliger Sand- 
■tein* (grA lilictux) beiobrieben; nur dafs diese min- 
der Ausgesprochen und vreniger nichtig «ich dariteliea - 
und gleichsam bloi die ! 
Gebildes ausmachen. 



: des Quader • Sandstein> 



Kanton Batet scheii 
mächtiger 



. Man lielu daselbft nicht i 
londetn aclbst AbdrUcko 



' Umgegend von 
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Urnen das Ansehen von MiischoJ-Fragnientci 
eigen , die mit kalJiigen Lngeii umzogen sind. 

Der Richte gleichartige Kalk ■»vird in allen 
Gypsbrtichen dieser Gegenden gefunden; aber 
stets in ditnnen Lagen über dem Gyps. In der 
Kepel sind tlicse Lagen ivenig zahlreich und 
»vei-den dnrch fllergelbänlie geschieden. Mitiin— 
ter erlangt der Kalkstein eine mehr bedeutende 
MSchtigkeit tmd eine seiner Blinke zeigt siel 
abgesondert in tinformliche Stücke, ii>t hühlen- 
ToU und von sehr verschiedenem Korne: 
bezeichnet dieselbe in der Unigegend von fie 
und Ton Dieuze mit dem Namen Crapauit 
( welche Benennung man auch einem andern 
ähnlichen Kalksteine der Schicht Nro, 6 beilegt, 
wie wir dessen später erwilhneii werden. 

2ti Pecoiicourt zeigen sich diese Mergel sehr 
niSchtig, Sic umschliefsen Lagen eines Kalk- 
steines, der in Crapaiid übergeht, und enU 
lialten h.Hiiiigc Spalten, in welchen man eine 
weifse, röth liehe oder gelbliche, faserige und 
strahlige Substanz sieht, die mit dem faserigoD' 
Theile des schwefelsauren Stronzians von jiarau 
in der Schweiz einerlei scheint, denen ein ähn- 
liches Vorkommen in Nieren eines thonigea 
Kalksteines in der Mitte von Mergel -Lagen zu- 
tteht. Herr Levalloii hat diesen Kalk mit 
StroH' 
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Stronziau nufsei-dem noch zu Salemte \^A zu 
Moucel beoljuchtet und zugleich klein* Adcri» 
und Nester \oii ki-ystalliDischcm Stiunziaii wahr- 
1 .genoniiiicn. 

Bei Petomotirt tritt der Quader-Sandstein 
' den sogenannlGii Manies irisees nSher hervor; 
eineSchicIu von gpünlichweirsem, quarzigem Snnd- 
steinc, mit nicht sehr häii%em, kalltigem Bin^e- 
nittel und 1""30 miichlig, ist überdeckt von 12" 
mächtigem Mergel, der zwei kleine Bünke mit 
uds und Stronziau umschliefst und 
erst Ciber diesem Mergel finden sich die Uaupt- 
Sandsiein -Lager, Unterhalb des eingelagerten 
Sandsteines sieht man die sogenannten Marlies 

I^riices wieder in grofser Mächtigkeit und mit 
^i^er dritten Bank von Kalk mit Stronzian. 
Der Rogcnscein macht iu dei: Gegend von f^iü 
• {^»a Salival) nui- eina einiige Ueiae Lage aus, yral- 
'che nislit selten ftUc, wälirend um Sierk (Departe- 
ment der Moiel') eines der HauptgUeder des KalL-Go- 
bildes daraus zusammengesezt ist von mehr al» JOO 



1 

I 



t 






Meter Mäolitigkeit, bestellend aus zalilreicliea 
recliten fiüilicii- Hier herrscht dairKalk, und die vioU 
blauen und grünen Mergel Fehlen. Dieses Kdk-Ge> 
■tein findet sich [intcr denselben Uebeilagerungt - Br- 
tiehuugeu mit dem Mergel und dem Cypse Ifla> 5, 
dem KalLe Üca, G und dem Sdadsteinc Nro. 8, wio 
17. Jahrg. 47 
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m Vit- Die Schichiimg dieser Pd»arien i« giekh. 
förmig mit der des EalLsteincs, wovon einige Banle 

die namliclien Verhältnisse, der Swuktiir im Kleioen, 
duielbe Korn zeigen ■ Trie die obern Bunke des Kalkes 
im Gypsbmche zn Salival unfcTn Fie. 

Der Kalk von Sierk schliefst Fektiniten «tt^— 
kleine cinschadige Muscheln und Emrochiten , 
zuweilen in gTofser Hüuligkeil. ^ 

Derselbe Kalk liegt, in gjeiehrdraiiger Lagerung* 
über dem bunten Sandsteine in der Gegend von Bou- 
lay, Tromborn, Tcierchen u. s.w. im Moiei -De- 
partement. Seine iimern Scliichten wechseln zuweilen 
mit dem Sandsteine und man nimmt in demselben 
kleine Gypsmasscn mit Mergel waht. Jcnseit Saar. 
hruck and bis Pirmasens beobachtet in:in noch den 
3;;nosiischeu 






nämlichen Kalkstein ui 
fieziehniigen ; nur zeigt 
äemng seltener ; dafs e 
ist augenfällig bei Sierk, 
Die Kalksteine Nro. 4 i 



ch die logenstein artige Abäii- 
aber derselbe KalksK 



Tromlar 



, Salival I 



. 4 und 6 von ric machen 
in untern Lagen dieses Gebildes aus. Die obetn Ziig^ 
«mschliersen an diesen Tersdhiedcnen Stellen viele -J 
trocbiteu , Fektiniten , Plagioslomcn u. s. w. Auok'] 
findet man in denselben IlaiKsch zahne und Gebein«^ ^ 
die wahrscheinlich ahnlichen Tlticren zngeLiirt haben 'V^ 



•ES geognostiiche . 
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S «{»i^cii Orten linJ die Feuersteine hSiiÜg in dieien 
sidii: sie sclliil: im dicUcen Kalksteine, . 
iea Mergeln Nro. 4 (so n. a. iii dem 
Sypsbriiche Ton BrHtfurt iinfent Blitskattel): An 
ardern-Stellen {Tromborn u, s. »v. ) kommen unregal- 
marsigo Xlionscliiohcea vor und BobnenerE '). Die 
ünlersucliung dieser verschiedenen Gegenden leigt sehr 



deutlich, ilafs jene Fnrmaz 
WeBREH und FncicsLEBEw r 
Der Sandstein Nro. 3 hat 
Quader -Sniidsleines; denn ei 
MuscLelkalk -Fotniiizion and 
noch nUbcc .duroh EingeUgcttseyn. 

5) Blergcl mit dem obern Gyps **), 
Unmittelbar unterhalb clei- grünen tind viob 



dieselbe ist , vvelche 
icbel'Kalkstein nennen. 
lach ganz die Lage des 
iht Mninittelbar auf der 
rbindet sicli ihr selbst 



•) 



llefi fitthnenerz -Gebilde ii 
nEiD , dMi iu der P [ a n c b 



laEfalJend v 






forlkOniint unil dar Rnfea- 
siein-Formszion dei obern Jiirakafliei zniuEPbören ichcim, 
•*) FneiEsi-EBEN gibt diesen Namen einem Gypse, 
welcher dem erwähnten sehr ähnlich ist , der je- 
doch Tom bunten Sanditeino, als ein Untergeord- 
netes , umschlossen wird , oder unmiitelbui auf 
diestr Fcisart i'ubt. £3 hat das Ansehen , dafs 
die Gypse fast in allen Höhen der Fotmaiion C, 
D und E vorkommen und dafs dieselben nur als 
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blauen Mergelschichten mit Lagen dichten Kalk- 
steines, sieht man ähnliche Mergel, i oth , grau 
und griin gefärbt, deren Schichtung nicht mehr 
regelmäfsig ist , und die nicht selten Gypsmas- 
sen von sehr verschiedener Gröfse einschliefsen. 
Der Gyps dieser Massen hat fast immer ein 
krystallinisches Gefiige; er besieht aus einer Zu-' 
sammenhäufung zarter Nadeln. Seine herrschen- 
de Farbe' ist die weifse , welche indessen häufig 
ins RÖthliche und ins unreine Graue sich ver- 
lauft. Die Massen von einigem Umfange zeigen 
sich abgeplattet, und bilden Lagen, deren Di- 
mensionen in der Schichten - Richtung auf sehr 
veränderliche Weise begrenzt werden ; in der 
Segel überschreiten sie nie 10 Metei^, die Mäch- 
tigkeit wechselt von 0">50 bis 2 Meter. Die 
gröfsten Massen finden sich am tiefsten ; über 
ihnen komn\en Massen von geringern Dimensio- 
ijen und mehr gerundet vor, und zwischen die- 
sen trifft man häufig Nester, der Form nach 
äufserst regellos und auf ^ihrer Aufsenfläche 



zufällige Ersclieinungen der Mergel und Tlione 
dieser Gebilde zu betrachten sind. Bei Lons • h 
Saulnier scheint es , dafs beide Gypse durch den 
Kalk Nio. 6 geschieden werden. 



I 
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tfcheinbnr zeruagl. Die Cypsntasscn sind um- 

Jwiciielt vun Merkel - Lagen und budiiigeii das 

rilXiigeregcUe in der Sctiiditung der IcztGrn. Zvd- 

ECheii den oberii Mergel-Bünkea treten nicht 

selten Stlmiii-en von weifsem Fnsergy|>s auf. 

Oboiiialb dor Gypsmasses findei niiia de« 
nitudiclifen Mergel wieder, mitunter werden je- 
ne Klassen verinifsl. In solchen Füllen ist die 
Schiclilnns weniger regellos, tind es zeigen sicli 
iiUdaDn verschiedene Ideine Lagen eineif Ktilkes, 
fihnlich dem Nro. 4. Die Farhe dieses Kalkes 
ist grau oder räthlich , und meist zeigt er sich 
prüder als der obere. Auch li'ift't man diinnö 
Schichten von ^veifäeiti oder rülhlichem Thonsteln* 
der uft ein zci-nagtes Anseliu hat. 

Bei Morhaiige im Mo Je^-Dciiartement schlie- 
fsen diese MerLjel eine wenig geregelte Scbicltt 
eiucs brennbai-en Fossils ein, das, in oi'yfcto- 
gnostischer Beziehung;, der I.ctLc ul: u li I c des 
Herrn Voigt *) beiyez;iliU werden mul's. Anch 
in geognoslischer -Hinsicht achte ich diese Be* 
Stimmung für richtig; denn der Kall;, welche» 
Voigt als Lagerslatte der LeltonUohk- iUilfllirt,^ 
ist ohne Zweifel MuschelUalli, und wenn 



•) GelchitliLe dti Slcinkülilcii ; I. 77. 




a 



untl von Gyps i' 
diefs dnfiei-, iveil in dein Laude , wo er beob- 
achtete , der Gyps ulchl zum IVIuscIielkall; em- 
porsteigt , sondern in der obern Hälfte des bu) 
ten SRudstcins bleibe. 

Die M.^cbtigkeit dieser Mergel ist mir i 
genau bekannt; sie wechselt oft zwischen 5 und 
5 Metern. Die Mergel des Gj-pses verbinden 
sich dem vorhergehenden Gebilde auf's Innig- , 
ste,, iiüd die Mächtigkeit beider scheint sodai 
zwischen 8 und 50 Meiern zu wechseln,' 
sagt, dafs dis Gypsliriiche , welche vordem i 
der Gegend zwischen P'ic und Jrracoure HIB 
den Mergeln Nro- 4 und 5 betrieben wurdenfl 
eine Höhe von 50 Dloiern halten. 

,, G) Unterer Kalk. Unter den Mergel^ 
trifft mau einen giaulichweifsen Kolk in gering*^ 
mächtigen Banken von 0™ 02 bis 0° 50 Elärke," 
welche eine oder zwei Lagen, jede von 5 bis 6 
Metern Mächtigkeit airsraachcn. Dieser Kalk iiat 
ein erdiges Ansehn , er besteht aus sehr feincsti 
glcicharligen liryslallinischen , nicht fest vcrbui 
deiieii Kürnern , die dem freien Auge i%[ 
denei^ des erdigen Mergels erscheinen -^ 
dem Snchglase aber ihre hrystallinische Beschaj^ 
fenheit wahrnehmen lassen. Dieser Kalk > 
wickelt zum Thcil einen unangenehmen Gerudjj 



I 
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SüIpGlersiiuro unter Icbhaflem Brau: 
ganz siiflösbai-. 

Die obere und untere Lage zeigen sich oft 
linder gleichartig , als die mittlere ; sie weichen 
lavon ab i« verschiedener Beziehung. Häufig 
sie hlofse Reihenfolgen platrgedriicliter Mas- 
sen , sclir zernagt , das Gefüge überaus ungleich 
, und wechselnd ; bald ist der Kalk graiilichweifs 
oder rdlliUchweirs , krystalliniscli - hornig , die 
Jtättier von mtUlcrei- Gröfse imd sehr dicht an 
.hinaad«r gefügt; bald zeigt or sich gemengt mit 
einein Kalltc, der das Aiisehn vom erdigen Mer- 
gel haL^ in noch andci-u F'illcn sieht man einen 
dunkelrolhen, crdi-iii oder giobhörnJgen Kalk» 
oder er isL selu' erfüllt mit regellosen ,- eckigen 
Jlüblungeii, welche ihcils leer, theils mit klei- 
nen fiörnern einer weifscn oder gelblichen, kal- 
kigen , oder einer ruthlichen, thonigch SnbstnuE 
eriülU sind. Auch diwes Gcsli^in führt im De- 
partcmeat der MeurLhc den Namen Cfaft^ud. 
Oft fehlt der sogenannte Crapaud, und 
aladann zeigen sich die oborn Blinke des Kalkes 
mehj- geregell, oder höhlenvoll , und die klei- 
nen Hdbliingcn , vou 2 bis O Zentimeter liroilq, 
erscheinen plattgedrückt in der Ricbliii'i,; der- 
Schichtung , und meist ausgekleidet mit K,i)k- 
spallt -Krystallcn (_ F'uridtc inversc , IIaüv). 
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' Mit dem el-sKn Schaclit zii f^ie 
nachdem 5" Jlorgel No. 5 duiclisunkei 
den» auf den feinkörnisen Kalk gestofseu, des-^ 
sen MSchligkeif 5™ 50 betrug, und iev in aei- 
ner obei-n Haifle keinen Crapaud flilti-te, 
wohl aber Schichten mit Diuseu von Kalkspath* 
Ki-yslallcn der erwähnten Abänderung. 

Im Kalke Nro. 6 ist mir nie eine Spul*« 
ganischer üeberreste vorgekommen. 

Ick habe diesen Kalk bis' lum Dorfe Essey la 't 
IB zwiiclien CerbwilUr im Moui •Departement 
Charmes im DepartBmenc der fogesen gefunden. 
ne geognoatisclien Verhältnisse, sind liier dieselben; das 
Eorn icigt sich jenem von Vie ähnlich, aber ev eignet 
«ich mitunter eine niandelsteiitartige Struktur an, diiircli 
kleine nuida Blajemanmo, theils durch rundJicha 
Maisen eines weichen, eehr weirsen und feiakBr> 
nigeii Kaltes *). 5^ 

Es ist dief» wahricheinlich das von Herrn CaA^tJ 
,BADT **) unter dam Namen ihoniger Kaik angefiilill» / 
Fossil, in welchem er obenf.ills keine Spur von V«. 
eleinernnjijeii eiwUIint. In dev Gegend von Lons le 



•) An dieser Stelle i» der Kalk mit dem Sriiidirdn Nto. S 
bed;^ck(, auf welcfiem neuerdingt Herr Dr. GAILLjumal- 
ein wofalunteriichietBi Miueralag t der lu Ltineville labtf ug 
einen BasaLl-Sireifen cerTii^deD. 

•') Annilei dei IHinCi i tV . ^6-1. 




\ 
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Saulnicr iclieliit Ja^stlbe slleln die Sctieidui 
chen, zwisclieii ileni obeiti Gyps Nro. 5 und dem un- 
■ei'A Gyps ; der Ltiuce SandsiRin dilrrie lii«t feli]eii( 
oder er milfstc iititerti.-ilb de« Eweitca Gypjct in dec 
Tenfe vottoramcn , welcLef , in solchem Fülle, noch 
nicht der untere Gypi Nto. 10 wäre, jondem entwe« 
Aet dem Miisohelkolke, oder dem btintcn Sandsteine zo- 
geliSren müfste. 

Der Gypa dieser Gebirge 
M, Ash die Nummern 4 und 6 oft i 
.lind : alk miiässn dem Muachcl kalke bel»e 

Dieser Kalk Bclieiat in oryktognc 
hang viel Debereinstimmendes mit dem Kauhitein« 
TOD Fhgiesi-EBEN *) zu haben, und die C r a-paadt 
(teben in derselben identischen Bezicliung mit seiner 
RauLwacke"). Diu vop FneiEstsuEN Asche"*) 
genannte Gestein , findet sich hier ebenfalll , nur itt 
es von sehr liclite graulichweirser Fitbe. Die Felsir^ 
ten snlieinen viel Analoges mit dem nuter b und / von 
Fbeiesledes **■*) angeEiihtte, und dorn bunten Stn^' 
iteino zugehörige zu liaben. Die Emerleiheic des CrO' 
poudi dieses Kalkes, mit der Rauchwacks 



itiig Beständiges, 

; verbunden 

ez'Jhll werdeo. 

!ti£ch«T Beiie» 



i 
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fiilii«nd«n Gebildes ist mcikwUrdig ; indessen liat i 
nicli» BeFcemJcndes, da beide roi'maÜQuen seilt 1131^1- 
barlich sind , und djs pntergeoirdnete Gebilde; des bun- 
ten Sandsteins sic|i Iiiet nur selii- wenig eotwi 

Die MuschelLdk - Focmaiiün , wovon man hiaf^ 
nur Spuren siebt, tritt gegca' Osten ni'.iebtiger ao^.l 
wo sie einoQ, uicbt znSiimmeiibilngendcii , Streifen bibi 
dcl, der die ganze Vogesen-Keite umziebt. In ieifM 
Regel ist tie , in abweicliendei Scliicbtung, dem Vog<*V 
■en- Sandsteine r:iigB]a'gcit , vreJcbo Feljart bckiumtlicji 
dem TOlben Todt-Licgrnden aufa Inni^tc vctbondu^J 
ist. Hier ist das liervsciiende Gestein dcj MiiichsUat-> 
kea diclit, von splitterigem Brnclie , nnJ von raua])*^ 
gvaaei Faibei man liat dasselbe oft füi' AlpenkalkM 
(Zeebstein, magiiesiun llmenone} gehalten, 
scheint Bucli in der Gegend von Saarbitick ; e 
die obein tagen des Kalksteines von Troaibo 
ist eineilei mit gewissen Abllndciungen dei Kalksteioi 
von Götlingen. Man lüidet diese Pelsait im Kantou 
Baiel und Herr MekiAn hat sie eebi genau beschijn| 
bea unteK dem Namen rancbgiauer Kalkstein, 
liegt der splilterige Kalkecein unter dem Quader 
»tein , und jit dem Vogesen S.indsicine angeJagevr, wet 
eben Herr Mebia-N mit viekn Ge birg s forschem dem 
bunten Sai^eine beizUhh. Endlich Endet sich der 
Kalkstein , von welchem die Rede , auch in der Ge- 
f^nd vsa Betanfon- 



I 



Von organischen Ueberbleib- 
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iiioa aes bunroii 5 «n ii toitie*. 
7) Grauer zerreiblicber Mergel. 
K dem gcscMIdertcn feinhciraigen Kolke bat 
man, im ersten Schacht zu f^ic, glefchfönnig 
mit dem Kallie geschichtet, eine Lage graues 
Mergels gefuncheii. Die WSchtigkeil beirug 5 Me- 
Der Mergel war in der obern , niclit schie- 
^igon, Uäifte 2'° SO müchtig; die untere HUIf- 
zeigla sich schwärzUchgrati, schieferig und 
sehr zerreiblich. 
sein helne Spur. 

' ß) Buntei- Sandstein. Diese Felsart 
scheint diesijlbu , ivclche fast in allen salzfüli- 
i-enden Gebilden vorkommt. Sie ist durchaus 
die nümlidic, -welche Herr Freiesleeew unter 
dem Namen Sandäteinr mit Thon beschreibt, dei' 
bunle Sandstein Werners. Ich habe sie, in di&: 
scn Gegenden , nur in den Schächten von P'ic 
gesehen, in der Nähe dieser Schächte und nicht 
. ,weit vom Eolnloche von Illulcey. 

Im ersten Schachte ton fic hat man den 
Kkunlen Sandstein in 11"40 Tiefe gefunden. Er 
flMldele zWe! , mit den vorher erw'ihnten, in 
leichförniiger ScliicJitung vorkommende, Lagen, 
I orste roth , die zweite grau gefärbt, Ihr 
tand lind ihre Struktur sind dieselbe; es ist 
Sandstein, bestehend aus sehr feinen und 



m 
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glMchtn.Hrsigen , qiinrzigcn KÜrnerii , Hb äuiich 
Tlioii gebunden worden. Oft eignet sicli die 
Felsnrt eine schicfungc Stfoktiir an; die OberftS- 
che dvv Schichten und jene dei- einzelnen BlSt^' 
ter, ist stets mit zahireiclien Blättchen weÜsaii. 
Glimmers tibei-deckl. 

Der rolhe Sandstein ist imgefüln- H" miiclih 
tiij in den Sclüchtcn befunden wordi 
in sehr inüchtigen B^nhen im obcrn Theiie, uiWt 
nahm im untci'n, wo er schiefGri:; ivni'de, aQ, 
Müchtiglieit ab. .-i 

In Am- Niihe des zweiton Schflclitcs , aeb^ 
man den obern Theil des i'othcn S.iiidslcincs aU- 
jnShlich in ehie thonige Substanz iibei-gelien, 
dio dem Mergel sehr iihnlich, von iinreiner, ins 
Violeiiblaiie stechender , rolhcr Fadje ist , und 
hin nnd wieder grdn srefleckt erscheint. Di 
diefs Gestein der. Sandstein begrenzt, der in di 
Schichten fehlt, ist dasselbe sehr siindig; abtt^l 
die Sandkörner werden nadi und nach feiaarj 
so ) d^fii sie zulczt nicht mehr wahrnchmbi 
slud, und ein sein- diclitea Ganzes bildi 

Der graue Simdstein , 7™50 mächtig, bat 
fast stets ein schieferiges Gefiige. Auf dem 
Ouorbruche zeigt er sich geädert mit schiyar- 
zen, der Schiefer- Struktur parallelen, Linien, 
die bald allmählich verjücfsen , bald mit ündem 



wo 
■ba»fl 




ihen Linien sicl» verbinden. Ich habe Hen 
grauen Siiadstcin nur in den Scliichleii gesehen, 
und an einem Ausgehenden , nicht well davon 
Fei-nl, in den Feldern , «eiche gegen den 
llten Teich hinabzielien. 

Bei ßliilcey findet man bitntcn Sandstein in 
fast horizontalen ESnhen, etwa 6" oberhalb des 
Bohrloches; die Mächtigkeit ist nicht bekannt; 
[t^he Farbe gelblich ; das Gestein wenigci- iho- 
1%, als zu f^ic , hat keinen Glimmer, und 3li- 
>!l gewissen Ahändeningen des Sandsteines 



und 

Hhlten 



■ graue Sandstein keinen Glimmer 
enth;ill, und nicht scbieferig ist, so gleicht der- 
selbe ebenfalls sehr dem Sandstein Nro. 3» n. » 
Spuren organischer Ueberbleibsel sind mir 
kun dem bunten Sandsteine der Gegend von f^ie 
Ejnicht vorgekommen. 

Um einen Eegriff zn geben, 
gen de» bunten Sanditeioes mit der 
Uebctgango und EbUgorungen st 
i Siellen namtiaft macLen, 
Vma sich sehr gut beobachten U 
tndn licli on der Cren: 
pI- Departement und ii 



von den Vcfbindon- 
MuscheiJUÜB, durch 
c habend , vrill ieli 
'O jene Veibindun- 
sen. Beide Stellen 
des Salk-Gebieties im Mo- 
wo die San 



. Gebilde 



klangen, vrelclie bis Saarlmck xiclleu. 
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Bei TtomhSrn liekc man in einet i 


khlDOlW', ^ 


Halsbachsr Krals gen;mnt , btim lletahil 


eigen nachftü^ 


hendc Scliicliten -Folge: 




]) Kalksteine, ähnlich jenen der ScLicLteil von 


Fic und iu lehr dünnen Bänken; die Sr.hiditulig n»cli 


oben mannichfsch gewunden, nach unt 


en geregelter 


werdend und bleibend. 




2) Uebeigang Kum C r a p a a d. 


J 


3) Thoniger Salt, weiclier, wenig i 




gendor, weifse Theile enthaltend, die 


von h'jrtenn 


Kalk mit kry3ialliDi5che.n feinem Korne , 


imhutlt wer. 


den. 


; 


4) Crapaud mit zelligen Räumen. 


^ 


fi) Sohieferiger grauet Mergel. 




fi) Rotlier und grünet Mergel mit Gyps-Noslem. 


Ohne Zweifel ist diefs der untere Gyps 


der Gegend 


TOn Lons la Saulnier und der obere Cyj 


19 des Herrn 


FftsiEKEBEK , welcher dem bunden Sandst 


ein angehört. 


7) Sandstein mit roihcm, mergeligem 


1 BindemiiteJ, 



i 



und cinEelne Stücke dieses Mergels einscLliefseiidi 

8) Gelber Sandstein mit thonigem und iiaUcig« 
ZSinent. 

9) Uebei'gang dieses Sanditciqes in 
Ealk. 

10) Feinkörniger Kalk, thonig, wei 
IJ) Gelber, qiiatriget , gljmmerigi 

vrenig hluEgem , thooigcm Bindemittel. 



1 tbonigea 



' aufbrauEend. 
Sandstein i 
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pHfl) Mergel. 

13) Köi-nigoi Kalb, untermengt mit thonigeii Thoi. 
und mit Etwas Glinuner, mich MnGge AMrilcka 

von EWeiacliaaligen MaächeJn enthaltend. Dieter Kali 
ähnell dem mancher ausgezeichneten Mugchelkalk- 
B3nle diwer Gegenden ; die Mascheln im Gestein lincl 
gleichFalls die nSmlichen ; nuI bt das G^nze niebr tbo- 
,njg, und der Glimmer - Gehall unterscheidet ihn von 
1 Sandsteine nufgelagerten , Kallislein. 

14) Gelber Sandnein mit thonigem und ialldgem 
dsmicte], 

15) Derselbe mit Vein ausgesohicdenen Tlieilm 
hiergolichen Tiiones (Thongallen). 

16) Schieferiger Mergel. 

17) Qualliger Sandstein mit aahr vorwaltendem, 
kalkigem Bindemittel. Br hat viel CJabereiDStimmendei 

nigen Abänderungen des Gesteina b beim Quader« 
ein. Auch sieht man Spuren von Kohlen darin. 
16) Graaer Sandstein, ähnlich jenem in der Nlho 
dar Scliichten von fie. — Hiei verschwindet das kal- 
l'lige Bindemittel, 

Vä") Rödler Sandstein, wie der bei de» Sehicliten 

1 ric. 

SO) Aehnlicher rother, blann gestreifter Sandsteii), 
' 21) Sandslein mit- grofaen Quarikömstn; wenig 
luges Zament; wenig Glimmer, das Ganze mit tötli» 

1 und gelbliclien Slreiren. 



^^V ' ) 


1 


^^^^ In Jflr Thaliiefe sieht ma 


1 alsdann diese verschic- fl 


H denen S,ind.<teiiie untor sich ^Vec1lsc)n , und die Kalk. ■ 
H steine eraclieinen nicht mehr. Ilühcr aufwutia, gegen ' ^ 


■ Westen hin , ist das Land 


m Gegelltheil ganz aus 


M Muächelkali ziisammcngeseit , 


dasaeji Pocmazion viol- 


^^^^^ . Jeicht voUkoninien entwickelt 


worden, und wovon 


^^■^- iet Sait Nro. 1 eine ^er an! 




^^^^H* Bei WebnUiuUr, uateiji 


Bouluy im Mo«7-De. 


^^^ partemsnt, im Gebiete dci 


Braunkohlen . LagernSt- 


ten und au£ dem , den Grube 
Seiten , Abhänge sieht man 6e 


1- Gebäuden entgegeuge- ' 
r tiefe Schlucliteu, wo 


djo Lagerun HS- Folge sich un gern 


ein gut beobachten l'^Csl. 


Sie ist aus der Tiefe aufwärt 


nachstehende (die Uu- 


ter}age des Gebildes ist bunter 


Saadstein) ; 


1) SehieEcrigec Mergel 


und Thon, mit einem 






2) Mergel mit Gyps, ung 


rJlii- 10 Meter mJchtig. 


3) Zeneiblichet körniger 


KelV , im Muschelkalk '^ 


dieser Gegendon sehr gewülml 


ch, wenig mächtig. 




ungeßhr 7 Meter inSchlig. 




6) Rother Sandstein ; j 


ner der SchUchta von 


yic, 2" mächtig. 




6) Mergel; gleidie Mäch 


igUi(. 


73 Gestein, genannl; Cra 


p fl u ii , röthlich , üb«. 


deckt durch den Kalk Nro. 6 




Mächtigkeit 2". 






8) Ro. 
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i^ Rotlitr Mergel , einigo Melcr mächtig. 
9) KM (Nio. 4 Vi,» fiO ""d violWuiet Mer- 
■gel; Mnciiligkdt einige Meier, 

An der Kolllengtube ist der iSrnige Gyp» dei «n- 
iin Ablisiiges sehr miclilig und unterniengt mit Fa- 
rgyps; er bildet 3a» Daoli der KoUcn, die ieins 
aliien Bmiintoiileu sind, sondern eine aebr »chwefe- 
jE brennbare Subscniix, vvckbe in der Miite steht 
_ iwisclieu Sdnvnrz - und BraunkoLla und mit Theilen 
!S' kiesigen TLones und Etwas Gyps untermengt ist. 
s Sobicii-Gesiein dieser Eoble ist ein tbonigcr Mer- 
geUchiefer ^it Kiesen , der einige Gcliichten toq gel- 
und grauem Simdsteine umscbliefit. Der Gyp« 
die Kahln Nio. 1 und 2 und jene der Grabe tchei- 
dieselben , wie Nro. 6 von Tromhorn , d. h> der 
obere Gyps Fakiejlejjen'i, welcber dem bunten Saud- 
Weiter gegen Saatl/ruck , und clie man Hargar- 
. erreicht , siebt man uncli uugemeiu deutlifh die 
AutLigerang des . Muscbelkalkes auf dem Sandsteine , 
'vrelcher uiibexweifeh der bunte Sandstein ist. Die 
grauen Äbän^etutigen aus den 
und ebenso der VaiietHt a des 
Vie sehr alinllcb. Bei Har- ' 
demselben SjiidiCeine einige 
:li uiuschlierst er ein BIeiglani< 
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Lager *), iTelches denen des BUibergE» unfern KÖlfa 
identisch scliei^it, mit dw Ausn.ilimc, ilaTs es hoch«,' 
arm ist, waliraiid die ' IsKten seilt reich beFpndc 
de». Zu Kreuzwald bnuet man auf diditem, raseiigem 
Braun-Eisenstein, der mit Sand untermengt ist und auf 
Gangen in dem n'imlichen Sandsteine vorLommt. '■.VeitBPj 
gegen Saarbruck waudek sicli dds Koid des Sandsteil 
und man gelangt raai fogeien-Ssaiileia , oh: 
iBn , wo der biinto Sandstein aufliöit , sey es, dafs die 
groFse Aehiilitbkeit beider Gesteine in mehreren Abände- 
rungen die Gi'cuisdicide nicht erksunen l^i^t, oder daft^, 
seE)' allni^hJiche EJeberg^lnge der einen Felsart in dia >i^ 
dere statt habcli. Die Zwiscben-Gcbildo beider Form»»' 
aionen fehlen liier und Alles ist Saudstein, Ton da 
wo der Muschelkalk aufhört, bis xu der Sielte, 
das Kolilen -Gebilde beginnt. SolJte der Foge 
Sandstein dng Scetlveilrclende des Zedisteines oder 
salzEiihrendcn Gebietes seyn ? Oder darf man giaubei^ 
dafs beide Gebilde sieb einander verhim 
kiges Zwieebenglied, wie in den Alpen, auf dem Oe^ 
Sterreicliischen Salzkammetgute nud im obern Schleuen, 
veraclliedene Kalk-Formazionen in einander jlbei'gcliei 
ohne Zwischenglieder von Sandstein **). In den rc 



•) DiETnicii desctiptio 
in, 330. 

^•) OUTKHAllEN , BtSt 

433 ff. L. V ButB; 



c miinTais de la Frinee] 
nObersdileiien: 19S £f.i 
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sich inni^ und duwli WccWI-L«. 
- Liegen (Je II , auf weldi«" «* rulit, 

idet sich auf Ulirlichc Weise dein 



Hier hK bs da» An»e- 
yogeien-SaadiCein idaig 

zu Saarbrack, wo et 



gfm Vtthinäet ei 
gernng dem Tfl 

und dieses verbi 

»Kolilen • Sanditeiiie 
eine tierere Stclli 
ben, tU verbHudc sich d' 

mit dem bunten Sandstein 

dem EoLIeii' Sandsteine imniittolbai aufiie»t, ist leino 
^m Scliiebtung der des lezteiu Gesteines niclit gleicbrür- 
^B'mig. Der wolil beEcidiiiece fogcsen -Sänditem um- 
^Fldilierst bei SanUt ( Fogesiiit ) , zu Btrgt.abBra ( in 
^^Rh»in.Baicr<^ >') , »u i.en,£<lcA {Nieder ■ Rhtin) 
^H Hl *• w> Eisenerze, last iibercinstimnieni 
H .Kreuzwatd 

^B- einicbliersenden Gebirgs - Gciteiiie toh gleiclizt 
H düng. Bei diesen TliaisaLbeii ist ti niclit s 
B^ -wenn (iber die Altera - VeibaJtnJsae des Voge^ 

•teines veiscliiedenc AnsicLien bcstebau **)• 

E. SaUnihTendes Gebild«, 
Diese Formazion zeigt sicli hierj wie tiber> 
all f zusniiiincn^esezt aus Mergel, Salzthon * 
Kalk-, Gyps- uud Steinsalz - Bfinkeu , welche 



r bfiii»co eine lehr genaue Sdüldoriml di«er O'inffi 

lltTrn Cil.MEI.ET. 

,i*i.ii'i D'llAiXov, Journ' dei IVIinej) XXIV. 3B1 
4ß * 
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»<d> wahrscheinlich nicht in ziisninnicnhiingendea 
Lagern ßnden, sondern mehr in einzelnen IMas- 
sen, 

An keiner Stelle geht das ganze Gebilde zh 
Tag aus; die Bohrversuche und die Schachte' 
von f^ic allein bieten die Kcnntnifs desselben 
da indessen die erstem nur ein nnvollkommenes 
Bild von denFclsnrten geben« welche sie durch- 
sezzen, so will ich den Zeitpunki abwarten, 
wo der Schacht von Fic ganz beendigt seyn 
wird, .nm diese Beschreibung zu schliefsen und 
mich für den Augenblick darauf beschränken , 
die Besultate dei' Haupt -Bohrversuche in der 
Gegend darzulegen, um daraus eine vorlnufige 
Kenntnifs über Bestand und Ausdehnung der, 
Sabs-Formazion der Mairthe zu bieten, 

n) Bohrversuche in der Nähe der 

Schlichte von ric. 
Das Bohrlocli ist im Ausgehenden des bun- 
ten Sandsleines aufgesczt und hat, beim Nie/ 
clergehen , folgende Angaben geliefert ; 

Bunter Sandstein , roth gef.irbt . . . 9"87. 

Desgleichen grauer 4"l4. 

Kalk mit Salzthon O^lft 

Mergel, theils scbieferig und fest, theils 

' zerreiblich (Asche?), üchlcgrau, 

auch asch- oder schwürzUchgrau, mit 



\ 
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Uebertrag 14'"12. 
weifsein <^uarz, der bald in zerrelb- 
lichcii Theilon, bald in mikrosko- 
pisch Iitoinen Krjstallen vorkommt, 
welche leztere die Wandungen klei- 
ner regelloser Höhlungen bekleiden ; 
die untern Mergel entlinltcn Gypso 
von 0"*5 bis O^lo Höhe. Zwischen 
den Mergeln hat man zwei Salzthon- 

. Schichten gefunden» die dnnkel- oder 
lichtegrau und "von 1"50 bis 0"32 
m;lcfalig sind 12"05. 

Ilolher mergeliger Thoii 2"'39. 

Salzthon 2"11. 

Itother mergeliger Tlion 2"03. 

Salzthon mit tveif^em Gyps vor gerin- 
ger Mächtigkeit und mit grauem thoni- 
gem Gyjjs 10"64" 

Mergeliger Tlion , ihoüs salzführeud , 
rolh, mit Gyps von geringer Miich- 
tigk.'it .......:., 10"'47. 

^ Die rulgenden Scliicliteli ceigccii ikh 
alle mchv oder weiiiget ulz^h.iliig). 

Kalk und grauer Salzthon .... 3"05. 
, Rolller mergeliger Thon mit wenig 

niHchligCJM (jyi's 2™a6. 
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Uebcrtrag 59™68 
Gi'aiicr Salzthon mit Theilen von Stein- 
salz und voü Gyps 5"19» 

. Erste Masse von Steinsalz 9 weifs oder 

grau , zienilich rein 5">64- 

Salzthon und Gyps 1"*75. 

Zweite Steinsalz - Masse • . . . • 3«»25, 

Thon und Gyps 1"43. 

Dritte Steinsalz- Masse . . , . . . 14™03» 

Thon und Gyps , • . i"»47. 

Vierte Steinsalz -Masse 3"01. 

Thon und Gyps • . 4"»39. 

Fünfte, noch nicht durchsunkene, Stein.» 

salz- Masse f .,....• . 7™165 

Haüptbetrag iOS'^OO, 
o) Bohrver^uche bei M al:;,iere s. 
Diefs sind die der Vo:resenkette zunächst 
gelegenen Bohrversuche. Sie befinden sich zwi- 
schen den Dörfei-u vgn Bourdonuaie und Mai^ 
zieres , nahe an der llauptslraise , welch© von 
Nancy nach ^trafsbur^ fiihrt. 

Zu JLezay , nicht \veit von Boiirdoniiais , 
Ist eine ziemlich bedeutende- Saline, deren S00-» 
lö 12 i Grad hat. 

Das Gebilde von Maizicres ist dasselbe ^ 
wie 3&U Fic» GryphileukaUt uwd die Morgel 



/ 



>4.. 
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Nro. 4 iina 5 mit ihren Kalken und Gypsen 
üiideu sich auch hier. In den kleine« Thiileri» 
gehl die snlzlulneode ForinazJon zu Tape aus. 
Der Bohrversuch ist ganz im salzführendea 
Gebilde vorgerichtet und man ist damtL Itis auf 
eine Teufe von 121"' niedergegangen , ohne 
Slein^atz gefunden zu haben. Die herrschen- 
den Gebirgsarten waren grnuc , scliwEirzlirJie , 
oder rothe Mergel, thoniger Gyjis und weifser, 
grauer, oder rütlilicher reiner Gyps, der bis 
zn zwei Metern MUchligkeit zeigte'; am h^nflg- 
siea waren die Mergel salzig. In G6"'70 Tiefe 
wurde die erste Schicht Salzlhoii getroffen , de- 
ren Milcht igküit l'",1 bclrug. I\I.ii( durchbohi'to 
sodann noch 7 odi-r U S;:hlchlun dieses Gestui- 
ues, aber meist von noch geringerer Stiirke. 
Von Kalk f;«ndeii sich nur zwei kleine Lagen 
lind eine sehr dünne ^uni-zschichl. Die beidun 
ersten in 17 und lu", dio lezte in 100'" un- 
ter Tag. 

c) Bobrversiiche von lio^iiires, 
Sie sind die si'idlichslen von allen t wel- 
die bis jezt in' der. Gegend ausgernlu't wurden. 
Auch hier ist das Gebilde dem von fic ähn- 
lich. Blan sieht den 9uadur - Sandstein auf 
der Höhe' in der N3he des nulirloL-fies mid die 
aalzführende Poriuaziun erhebt sich bis zur 
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OherflSche des Bodens in dem B.miwgOT 
worin das BohitiAus sieht, der nahe 
Ufern der Meiirthe in gerinser Entfernurig vo* 
der StaAl Rozierei gelegen, woselbst vor ZeJ- ' 
ten Salinen betrieben wurden *) , deren WassB 
«ehr schwachlSthig waren. 

Der Bestand dieses saizfiihrenden Gebildes» j 
in so weit dasselbe bis jezt durch BohrversuchO' 
aufgeschlossen worden, ist Folgender : 
Kother und grüner Mergel Hiit sehr 
zahlreichen Massen weiTsen Gypses 
von O^SS bis l^oS IMächtigkeit, eini- 
ge Schichten thonigen und mergeligen 
Gypses und einer grauen Gj^ismasse 
von 4"'Ö5 Mächtiglteit; achtScIiichten 
nicht festen KalksleJaes , 0"'lfi bis 
2™28 mächtig , z^visclicn den Mergeln 
von Tag bis zu ßo"" Teufe, und 
zwei Snlzthon - Schichten in 5S"50 
und Gi^lO Teufe und 0'"22 bis 0'"53 

mächtig; im Ganzen 68"50. | 

Erste Steinsalz-Masse 5°^ 

Graner Mergel und grauer Gyps . . O^ütJ 
Zweite Steinsalz - Masse • 0'°7St 



•) DiEiHicH desurij^lia 
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ücb ertrag 7 5 "3 6 

Grauer dichter Gypa l^nGl. 

Dritte Stein salz masse 5™47. 

Grauer, grüner, brauner, rother Mer- 
gel mit vielen SchiTiliten grauen Gyp- 
ses von S^SO bis 6"K;0 Mücluigkeit 
und mehreren l;Icinen Salzlhon-Schlch- 
ten, auch einer Schicht grauen liürni* 
gen Kaltes S0"53. 

Hauptbetrag 1I0°^7 

d) Bohrversuche von Miilcey. 

Die Bohrlöcher von Mulcey lief;on der Mfih- 

lo von Mulcey gegenüber , an der Strafse nach 

Dieuie und eine halbe Stunde westwärts von 

I dieser Stadt eulferut. Die sanften Abhänge, 

' Im Norden der Bohrlöcher, lassen nach und 

nach die Schichten von gelblichem, buntem Sancl- 

steine walu'nehmcu, vonMergel, vonKalkNro.6, 

von Mergel Nro. 5 und 4 niit Gyps und Kalk 

von Quader- Sauddteiu und endlich von Gry- 

phitenkalk , ivelchei- von diesem Funkte ao) sich 

nicht weiter ostvvifrts ausdehnt. 

Nachstehendes sind die Ergehnisse (^rBohr- 
vorsuche vom Tage nach abw.'irts: 

Grauer, i-olhei-,und grünlicher Mergel, 
mit zalib-cichcii Massen wcifsen, grauen 
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1 thonigen Gypscs, deren ]Mi 
lieit bis 211 S^G? amvadisl; zwti 
Schichten grauen Kalkes in 15 «nd 
35" Teufe getroffen i das erslo l^VO 
inficliLig, das zweile sehr sciiWAch . 51"^SB 

Erste Masse von Steinsalz , tlieiU rein 
und ireils, theils roth oder' grau, un- 
termengt mit grauem Blergel mit 
Gyps 9"'2ai 

Grauer und weifser Gyps , rotlier Mer- 
gel und Salzthon l^SS^J 

Zweite Salzinassc ■ von derselben Be- 
schaffenheit, wie die erste ' . . . ß"^?.] 

Grauer -und iveifser Gyps undSalzlhon 0™Ö7.fl 

Dritte Salziuassc, g;emcng( mit schivar- 
zem, körnigem K.alk, mit Gyps und 
vrenigem Ouarz 12"'33l 

Erdiger Gyps, Salzthon und brauner 1 

Mergel l^SJ.J 



Vierte Salzmasse 

Am 6. Mai l822 l: 
und Mt 



Sal^ 



und V 

seht 



tiefer Oypsa 
gefunden 2">S3. 1 



In dem Verfolg dies 
Nachricht mitthcileh i'ibi 
öbrigen, in der Gegend 
suche. Ebenso verspreche 
Beschreibung; der , niit dei 
durclibrochenen , Schichten 
Vergleichung zwischen den 
Meurtha und den ähnlic 
rer Lande, auch werdi 
Entwickelung seine 
l>e unter teufenden 



Haiiplbetrag Ü9"6t>. "1 
Aufsazzes werde ich 
die Ergebnisse der 
.isgefülirtcn, Bohrver- 
ich eine umfassende 

SchRchte von fie ' 
iiid Massen und eiue,g 
Sfllz-Gebilde der! 
Formazioueu andn« 1 
1 in eine geaaueiV I 
Beziehungen zu den, dassel- J 
Feisar Ich eingehen. 
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Bemerkungen 

über 

r Herrn v. Oetkiiausens Versuch 

geognostischen Beschreibung von 
Ober Schlesien , 

uad den 

nächst angrenzenden Gegenden von Polen, 
Gallizien und Oesterreichisch Schlesien')., 



Hmrn Pro/esior Tvsca %u Kielce. 



Oeildem der Bergbau auf Sleirtkohlen, Blei und 
Gatlmei in Obersclilesicii seit etwa viei-zig Jali- 
pen i'i/go gemacht wurde , und seitdem \a cler 

»> Essen; 1822, 8. 
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neuoalcn Zeit Folon seinem Xaclib.irliinäe daria 
11 ach zun hm en bemüht ist, erlangten jene Gegen- 
den ein höheres gcognos tisch es Interesse. Bis 
jczt fehlte es aber noch an einer riclitigen Dar- 
stallung der Oherschlesischen Gehirns -Verhält- 
nis^, Lis Herr v. Oevnhausen dieselbe versuch- 
te. Die geognosti-sciie Welt ist ilim dafür allen 
Dank schuldig. Da er aber seine Darstellung 
auch über bedeutende Theile von Galliziaa und 
Polen ausdehnte, welche er nach seiner Aussage 
theils gar nicht, theils nur flüchtig sah, so Ist es 
bein Wunder, wenn ^ich In seiiicu Darslellun- 
gep, so weit sie Polen und Galliziuu bcl<-etTen, 
manche nicht unwesentliche Irrthümer eingeschli- 
chen haben. Die Geognosten des 
ncstlichen Deutschlands, die Herrn von Bdci 
abgerechnet, Oberschlesicn inid Polen fast gi 
nicht ans eigener Ansicht lienncn, wAdi 
hin durch Hrn. v. Oeynhausens Werk matichi 
unrichtige Begriffe von Polens geognostischen 
Verhältnissen erhalten. Für die Wissenschaft 
mufs aber jede Berichtigung, die sich auf Bcob- 
achtung stüzt, immer erwünscht seyn , mithin 
Tvird es mir Hr. v. Oevmhaüsen nicht verargen, 
wenn ich hier vorläufig mich bemühe, manche 
seiner Beobachtungen und Ansichten zu prürco^ 
und wo möglich zu berichtigen. Ich glaube una. 



hc 1 



I 



I 



CO mehr einiges Recht dazu zu haben , du ich 
seit fünf Jahren Poten gcoguüstisch imtci'suchtea 
aber es immer noch nicht wagle. Öffentlich mit 
meiner Darstellung aufzutrclcn; tbcils weil in 
flachen Lilndern, wo die Gebirgs- Forinazionen 
weit verbreitet sind, und sehr in einander fliefsen« 
ein einmaliges Sehen nicht hinreicht , son- 
dern die Beobachtungen o f t ivIederhoU, und 
genau verglichen werden müssen , iheils weil 
ich mich durchaus nicht auf Beobachtungen An- 
derer verlassen mag , besonders wenn sie , wie 
die eines FEnBEns, Caiiosi, Hacquct, aus einer 
Zeil herrühren, wo die Geognosie kaum gebo- 
ren war , und endlich , weil die Darstellung von 
FlÖzgebirgs - Verhältnissen nur halb vollendet 
ist, wenn damit nicht das, schon viel Zeit und 
IVlüho erfordernde, Studium den darin eingoschlos- 
■enen Versteinerungen verMmden wird , indem 
ich die Hoffnung hege , dafs dadurch für die 
Unterscheidung der Flöz - Formazionen noch 
mancher Aufschlufs gewonnen werden Iianii> 
Aus diesen Ursachen kann ich unter zwei bis 
drei Jahren mein Versprechen nicht Icfsen, eine 
geognostische Beschreibung von Klein - Föten 
nebst petrographischer Karle zu liefern ; um so 
mehr mufs mir aber daran 'gelegen soyn | un- 
richtige Vorstellungen, die sich davon bis zu 



) 754 C 

Jener Zeit verbreiten, und, mc meist geschieht^ 
leicht fest wurzeln liilniilcii , wenigstens rhapMW 
dtsch zu bekämpfen. 

Hr. V. Oevkhaüsen Iiat einen Theil der Si** 
deten und dei- nördlichen Karpatheii mit in Be- 
tracliUin^ gezogen. An' den Karpatlien schein^ 
er selbst aber nur selir wenig bc-^bachtet zu h»J 
ben, weshalb seine Aiisidit davon t meines Ep> 
achtens, gänzlich falsch ist. Er hat di 
geheure Sandstein - Gebirge der Karpathen, wel 
ches auf dem Steinsalz von fj^'ieliczka ruh^; 
lind in Ostgalli/.ien , so wie jcuseit der Ungari«, 
sehen Grenze, selbst mit Steinsalz wechselt, un- 
richtig für Grnuwacken - Gebirge angcsprochea> 
Ich kenne das Gebirge von' der Sahia-gora. hia 
Diikla ziemlich genau, und aus eigener Ansicht,, 
nicht nach den unsichern Nachricjiten von Hac- 
9UET und FicHTEL^ weifa ich, dafs es, seiner 
relativen Altersfolge nach , wenn es auch im 
JV^ufsern mehr und minder von dem buntcti 
Sandsteine abweicht, doch die Stelle dieser Foi^ 
inazion vertritt, Den ausführlichem Beweis da-' 
für habe ich im ersten Theil meiner geognostisch- 
bergmännischen Reise durch einen Theil der 
Barpathcu, Ober- undNiedcrmigarn *) gefülirl^ 



•) Dec iin Ldufe dieses Jülires bei Bncili : 
eiicbeiiiaa wird. 



Ltipiig 



Woran f ich hier tlei- Kürze liRlbßr, verweisen 
inufs. Ans des ilm, Verf. h-nger Ansiclit über 
diesen Karp.ithen - Sandstein , sind mehrere rh- 
faiderc Irrtliümer entsprungen^ besonders über die 
uiig des Steinsalzes und Kallisteins in der 
regend von Kra/i/m. Ich bin erstaunt S. 75 
lesen: „südlich, fiereits ganz in der Nahe 
U'iilicika , tritt schon dgs Thonschiefer - 
nnd GrainvacUen - Gebirge auf; der Krakauer 
Knikstein und die SteinsatzuiRssen von Bochnia 
und fPleliczka^laA demselben ganz bestimmt 
aufgelagert.*' Späterhin wird aber gar noch be- 
hauptet, dafs das Steinsalz uuf dem Kalkstein 
ruhe. — Dieses alles ist nngegründet. Da» 
ndgebirge des fJ'ieliczkaer Steinsalz -Gebir- 
ges kennt kein Mensch, sein Hauptvedlacheii 
;eht nach Süden in das Gebirge hinein, und heÄ 
Vorwerk Sierce bei ff'ieliczka hätte sich 
^ev Ilr. Verf. sehr leicht Überzeugen ktlnnen» 
dafs seine vei-uieintliche Grauwacbe auf dem 
Steinsalz -Gebirge liegt. Eben so hStte er zwi- 
schen Swoczowice und Tyniec leicht sehen kön- 
nen , dafs der weifse Krakauer Kalkstein nicht 
unter, sondern über dem, Gj^ps führenden, Salz* 
thon liegt, wofür es Übrigens noch mehrere an- 
dere Beweise gibt. — Hier fehlt ea offenbar 
an hiitliin glichen und sichern Beobachtungen, 
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unct ich tiofTe in meiner ohcn ftngerfihrtfll 
Schritt das walire irntilfliclie Verliallnifs eiitwilij- 
kelt zu haben. Der Herr Vcif. würde ebeu*4 
Lei genauerem Beobachten der Gebirge amNoi-A 
fiifse der Tatra - Kette von der Alpe OrTJihitM 
bis zum Bialn-Yluis gesehen haben, dafs dop 
Karp.ithischc Sandstein ss deutlich, fils man < 
uur sehen wünschen liann , ungleich färinig ge» 
gen den Tatrischen Uebei-gangs-Kalkstoin gela^ 
gert Ist , mithin schon deswegen nicht zum Ua^ 
bergangs- Gebirge gehören liann. Aber Jene Gob 
geiiden scheint er gar nicht gesehen ZU babcn^ 
denn sonst hatte er nicht S. 6 schreiben liön^ 
nen, dafs die Karpnthen hinler Tordanow au£ 
eine ganz kurze Strecke eine südliche KicftM' 
tung unter dem Namen Tatra annehmen , 
die Taiia stieicht , wie jeder HaudkompaGt 
zeigt, ostvvestlich und gehfJrt gar nicht zu deiK 
eigentlichen Nord-Karpathen, die unabhängig! 
von ilir, ihr Streichen gegen SO. von Babta-gO'* 
ra über Lubnia-göra fortsezzcn. Ich yermuthe, 
dafs der schwarze Schieferthon , der mit dem 
Xarpathen-Sandsteine fast immer wechselt, und' 
der allerdings an vielen Fiuiktcn einem Thoop 
schiefer ganz ühnlich wird, sehr viel dazu bei» 
getragen hat , daü ganze Gebirge zur Uebei 



gangs 



• Fun 



zu zählen; 



damit ver^ 
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tng«o nch nur nicht die eben eo liijti£gen Scliicli- 
ten von KHlkmcrgel , blauem, rolhein und gi'il- 
nem Letten, wahrem Saud.sieinschiefer, gi-aiieiu 
und rothem Schieferthon und Brandschiefer, die 
sonst dem Gi-auvvacken - Gebirge fremd sind. 
Damit veitragen sich nicht die Lagerungs -Ver- 
hiil(ni&9c über Steinsalz bei ffieliczka , auf den 
Ostgnllizischon Südsallncn, am Podohsxtig der 
JBahia-gdiat bei Soovar in Ober-Ungnrn und 
walu-sch ein lieh ebenso >, in der Marmarosch in 
Siebenbürgen, in der IMuldnu und WAlIachei; 
[damit verträgt sich ferner nicht die iibergrei- 
nGande Lagerung des Karpathen - Sahdsteines über 
Eulle Ur- und Uebcrgangs- Gebirge, jenseit der 
f Tatra -Kette in den Tbiilern der /f'any, des 
IJ'opraii, des Heniath und der obera Thetfs. 
tXbensQ wie im Grofsen hat Herr v. OEywHAU- 
k'uN diesen Sandstein im Kleinen nicht richtig 
^ f&rgestellt. S. Sl sagt er: Fflanzcn -Abdrücke 
sind dem Grauwacken- Gebirge der Karpatliea 
&emd. Das kann unmöglich Jemand im Ernst 
behaupten, der den Sandstein der Karpathen 
nur etwa zwischen Bochnia und Gdaw (seil* 
wÜrts der Strarse) bei Mogielany , bei Jorda» 
noWf bei JVou-y - targ , im Thnle des Siaty- 
Diinajec, und an unsäglich andern Orten ge- 
ruhe» hat, denn es ist gerade ein Haupt -Cha- 
17. Jahrg. 49 
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rakter dieses schieferigen Siinils Leines , dafs er 
auf Jeder Scliichtungskluft, fa auch im Innern, 
mit einer unzählbaren Menge von zertriira iner- 
ten Schilf- Ab drücken belegt und gemengt ist, 
die sich alle im verkohlten Zustande befinden , 
die sich aber nur höchst selten wohl erhalten, 
d. h. in tanken Stücken finden. Eben so häuGg 
fast sind kleine Steinkohlen-Biöckchen einge- 
mengt, die der Hr. Verf. für gemeinen Anthra- 
zit ansieht, die aber, wie ich selbst sah, meist 
Moorkohle und Pechkohle sind, und welche sich 
nur selten zu schmalen, nicht bauwürdigen 
Steinkohlen -FlÖzzen vereinigen, wie gleich hin- 
ter fP'itUcT.ka. 

Ob dieses Sand stein -Gebirge weiter gegen VV. 
und bis nach Mähren hinein , z. II. um Tesckeii 
und gegen Jahlanko- herauf einem wirklichen 
Uebergangs- Kalksteine zur Unterlage diene, 
wie. der Hr. Verf. sagt, ist nicht wohl glaublich, 
Von Tf^ielicxka westlich versinkt das Steinsalz- 
Gebirge unter Flözkalk und aufgeschwemmtem 
Land in die Tiefe, und so ist auf eine lange 
Strecke wahrscheinlich gar kein Grund-GebirgOii 
des Sandsteines auFztifindon. Südwärts c!( 
ff eichsei zeigt sich nocli bis gegen BuHz hin weP- 

fser Flöz -Kalkstein (Muschelkalk). Von 

und Bieuii in Schlesien aus zieht sich gleichfalls 






lieh 



auch Fl^^z-Kalkslein gegen Süden. Kalkstein 
lind Sniidstcin sollen bei Teschen nach andern 
Beobachtern weclise IIa gern und die ganze Be- 
schreibung des Teschiier Kalksteines von S. 86 
bis 107 liifst mich vermutheii, dafs der vermeint- 
Uebergangs - Kalkstein ein Flöz - Kalkstein 
»eya mag. Doch darüber mafse ich mir kein 
gestimmtes Unheil an; ntir gilt es blos darum, 
indenten, dafs der Kat-palliische Sandstein 
unrichtig für Grauwacke ausgegeben wurde, 
und dafs diiixb diese Hypothese andere Trug- 
sclilüsae lierbeige führt worden sind. Ueberhaupt 
bin ich vollkommen überzeugt, dafs die Nord- 
Karpathcn auf die Lagerung der Polnischen Ge- 
birgs-Formazionen keinen Einflufs hatten, oder 
vielniehr, dafs diese von einem ganz andern 
Zentralpunkte ausgingen, der im Innern des 
L Landes und nicht in den Karpathen zu suchen 
vist. Wahrscheinlich sind auch die Schlesischen 
Kflöz- Gebirge nur von den Sudeten und nicht 
V.von den Karpathen abhangig und der Hr. Verf. 
m Scheint ihren Einflufs darauf überschSzt zu haben. 
Aber wenden wir uns jezt zu dem zweiten 
Abschnitt des Buches, welcher das Flciz-Gebif- 
ge abhandelt, so sehen wir sogleich, dafs hier 
.^er Hr. Vcrt nach eigenen und genauem frem- 
tien Beobachtungen beschrieb. Der Abschnitt 
49 * 




Aas Kolilen-Sanclale 
ders aiisfiilii'lich und leh) 
Leser eine leichtei-e Uebersiclit nun 
auf folgt die Beschreibung dus Flöz 
Hier wiire es \vohl notliwendif; ^ 
Grenzen zwisclien den Leid(;n vurli; 
mazionen, dem erzführenden irnd \ 
steine, wie sie der Hit Verf. bezeich 
nachzuweisen , da dieses Allcrdin^) 



Gebirge ist heson- 
Ich , nur nmfs der 
Lt nünsdien. Dar- 

!ä Flöz -Kalkstein« 






II eil Foi^ 
en Kalk- 
genauer 
a IVich- 



Ügkeit. Wo hier ton der Verbreitung dieser , 
Knlksteine in Polen die Rede ist (. S. '200), ha- 
ben sich wieder Fehler eiiigeschlichcn. Der 
weifse Flöz -Kalkstein verbreitet sich viel wei- 
ter, als angegeben ist, und es führt zd f^Isrhen 
Scliliissen, wenn gesagt wird, dafs er in iinmil- 
tclbarer Verbindung mit den» erzreichen, mit 
Sandstein-Lagern wecliselnden, Kalkgebirge ]>oi 
KielcEy Samsoiiötv , Mid-iaiia-gn'ra und am 
heiligen Kreuzberge stehe, denn dieses Gebir- 
ge ist Vebergangs-Kalksteiu nnd so himmelweit 
von jenem weifsen Kalksteine verschieden , dai's 
kein Geognost sie verwechseln kann. Es ist 
nicht die geringste Anzeige vorhanden, dafs der 
erzführende FIÖz- Kalkslein bei Tamouiiz. und 
Olkusz mit dem ( Uebergangs - ) Kalksteine bei, 
Chsciny und Kielce in genauer Beziehung s 
de» ivie S' 250 behauptet wird. Es ist vielmehi 
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'.n'r, dnT^j bi-idti ganz verschiectenen Feria- 
rfen aii^(;litlri3a , wofür ihre vei-schiedeue Lage- 
rungs- und Gestein -Beschaffonlieit, Ei-zfi'ihriiiig 
^Uiid iKrc Versteinci-ungCQ liiiilüngliclio Beweise 
^obbii. Uebi-igens ist die ci-z führende Flifz- 
Kaikslcin - Fgrmnzion recht gut ch.irnliterisirt und 
\par in Betreff der darin vorkounnenden Erzbga 
^i•t zu wenig Kiicksicht auf die Verhältnisse ia 
'f ülen genommen. In Polen ist es fast allgc- 
ptaeine Kegel , dafs dip Bleierzla^e über dem 
Galmei liegt, es mag"\veilaer oder rother Gul- 
^wei ficyn, wie in den alten Bleiei'zen bei JLi- 
ifota, Olkiisz, Bukoiima, Ciclierzyce sehr deut- 
Jich zu sehen ist, .itiei- der Galmei ist nicht auf 
diese Stelle beschriiiiUt, sondcru es kommen von 
ihm noch mehrere Lagen büher im Dach- Ge- 
steine vor, wie man deutlich bei Slakäw und 
Lffr=£»im-ice sieht. Dadurch Hillt die Hegel 
^tneg, dio man in Schlesien annalun, dafs der 
"Galinei nur Mulden über din 
ausfülle tmd nicht wieder in 
bedeckt scy. 

Die Bescliretbung des 
Steines (Muschelkalk), dei- i 
nicht so umfassend und vollständig, als die des erz- 
führenden ausgefallen, besonders, weil der 
Hr. Verf. die grofse, damit ausgefüllte Mulde 



Sohlen -Gesteine 
t Dach-Kalkstein 



iveifsen Flüz-Kalk- 
uf jenem ruht, ist 
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zwischen dem Kielcer und Olhazer Gebir 
nichl genau gentig gekannt haben mag, weil 
fernei- die höchst interessanten Glieder dersdi^J 
ben , die sich zunächst auf den Uebergang»« 
Kall« und rolhen Sandstein des Saiidoiuirseha 
Gebirges auflegen z. B. bei M al a go i'^iez , 866^ 
kdw, Pr7Ledhor~t J'nowlodz, /ha gar nicht * 
und weil er endlich das Verhültnifs dessclb« 
zu dem eingelagerten Gyps und den aufgelagerte 
Kreide-Gebilden theils Nnir^kannf, iheiU nic^^ 
beachtet hat. 

Zuerst stofsen uir S. 26fi auf die sonder- 
bare Bemerkung, dafs der bunte und schwarze 
Marmor, bei Knceszowice, Ziebnik, C::.e.nia und 
Nowa-göra zur weifscn Kalkslcin-Formazion 
gehöre. Diese Behatiplung miifs ich ganz und 
gar verwerfen ; denn wenn icli auch noch kein 
bestimmtes Urtlieil über das Alter dieses Kalk- 
steines zu ßtlen wage, so ist doch ganz gewifs, 
dafs beim Kloster Czerna und unweit Nowa- 
göra auf jenem schwarzen Marmor der erzfüh- 
rende Floz-K-ilUstein mit der Bleierz- und Gal- 
tncilage ruht, welche dort selbst bebaut wor- 
den sind, mithin kann unmöglich der noch äl- 
tere schwarze Kalkstein dem wtifsen Miischel- 
Italke beigezählt werden , der erst au 
erzführenden FlSzkalke liegt. 
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Ebenso sehr, wie Jene Stelle * Ist mir eine 
nnderc S. 272 und 274 aufsefallen , wo von ei- 
nem (^narz-SRndütcinc bei JPorzynoio gesprochen 
und dieser mit dem Uebergangs- Quarze der G&. 
gend von Kielce verglichen wird. Solche'nur 
auf or/Ltognos tische Achnljchheit gcstüzle Ver- 
gleichiuigen müssen den Leser, der die be- 
schriebenen Gegenden nicht selbst sah, hdchst 
dunkel und unverständlich erscheinen, und ich 
Ifiion ihren reellen ^uzzen nicht absehen , be- 
sonders wenn , wie hier geschah , Hinge niit 
einander verglichen wei;den , die nicht ztisam- 
inen gehdeen. In der, zu dieser Stelle gehöri- 
gen, Anmerkung hnt Herr v. OEi-NHALSEN din 
(tuelle angeführt) aus der er scliäpftc. 

Ich hätte nach dieser Quelle vermuthen sol- 
len I dafs man in Schlesien eine richtigere An- 
sicht vom Kielecr Gebirge haben würde, als es 
diese Stelle' und raulirere andere, weiter unten 
vorkominende , beweisen. Freilich aber I;ann 
auf einer fliichligen Bereisung wenig geivonnen 
werden, wenn man die, von Andern an Ort 
lind Stolle gemachten, Beobachtungen entweder 
nicht glaubt, oder umgekehrt manchen Nach- 
richten sein Ohr leiht, die sich nur anf, aus bc- 
soudc^ru Ursachen vorgefafste , und unerwie- 
sene Meinungen, nicht auf Thatsachen, stüzzen. 



icli ferner wegcu der Vcr- 



Der Hr. Vei-f. Iiat 
■teineniiigen ziliit, die dem weifse« Kalltsleine 
eigen sind. Aiilser meinem Auf^az in Leom- 
HARDs Taschb. Jalii-g. 1810. S. 291 habe ich 
mich noch nicht Öffentlich darüber fjeiiursert , 
weil dergleiclien Bestimmungen Zeit erfordern 
und ohne vielfältige Vericleichiingeu' man siel» 
dabei leichi ii'ren liaun. Ich iveil's also eigent- 
lich nicrit, wie Herr v. Oevnhal-sen zu denj^ 
von mir herrührenden, S. 277, 2Ü0 , 29y i 
30O angeführten, Versleinerungs-Besdmmungei 
gekommen ist, wenn ev sie nicht durch ini 
liehe Uebertraguiig empfing. Er wiude 
besser gethan haben , wenn er sich deslialb'i' 
selbst an mich gewendet hätte, denn ich bin 
stets bereit , meine BeobAchliingeu auch Andern 
gern und willig mitzutheilen , wenn ich über 
die Sache selbst Gewilsheit habe, und, wunn 
die Mittheilung auf direktem VVege" geschehen, 
ehvas zum Nuzzen der Wissenschaft beitragen 
könnte. Aber eine , olme meine BewiUiguuj; 
vorgenoinnicne üffenlÜche Bekanntmachung mei- 
ner Angaben, für die ich selbst noch nicht 
durchaus stehe , kann mir nicht angenehm seyn. 
Ich üenne z. B. einen S. 277 aufgeführten Echi- 
nites globratus nicht , sondern nur einen glo~ 
Btilatui, Ebenso f was ich früher in undeutli- 
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1 ^xemplnreii für jlinnwnite.s eolubratus an- 
• gesehen hniie, zeigte aicb später deutlich als 
AmmonUes jjlauulatus vulgaris^ und so siad 
eine Menge neuere Berlchtii^-iin^en entstanden ^ 
die ich zu seiner Zeit äffen tlich bekannt mx- 
clien wei-de. Es ist unrichtig , wenn S. 2Ö3 ge- 
sagt wird , dafs die Affimoniten in dem Kalk- 
Steine selten so gi'ofs vorkamen} als in den dar- 
auf liegenden Thon - Eisenstein - Flözzen ; denn 
verhüll sich gerade umgekehrt, da bei Ce- 
stochowa und an inehrern andern Orten im 
Kalksteine die Ainmoniten zum Theil so grofs 
VVagenriider vovkoninien. Ebenso ist es 
eine unerwiesene Behauptung, dafs die nord- 
westlichen Gegenden reicher an Versteinerungen 
tviireu, als die Östlichen, sobald inan die Ge- 
> genden von Pf'loszcxewo , Malagoszez^ ürzegy 
a. m. kennt. 

Mit S. 2üa geht unser Hr. Verf/ zur Betrach- 
ig des liiter« Flözgyps- und Salzthon -Gebir- 
ges über. Durch wolil zu flüchtige Keisebeme'r- 
kungen verführt, hat er liier Dinge verbunden^ 
die gar nicht zusainrnen gehären, hat von einer 
altern Flözgyps - Formazio^i nordwärts der Weich- 
sel gesprochen , wo selbige gar niclit cxistirt 
u. s. w. Das Salzthon- Gebirge der Karpnthen, 
Liegt lüiigs Ibreni FuTae von Sworzowice und 




J 
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ff^eliczka aus gegeii Osten unter dem KarpR- 
tliiKclien Snndtjle![io , und isl nicht im diese: vcr- 
mcinlliche Giauwadie angelehnt, umgekehrt Hegt 
der tveil'sa Muschelkalk bei Krakau sammt al- 
lem Mergel , der dcssea jüngste <Schicl)Ien for- 
in irt , nicht unter, sondern über dem Salz- 
tho», und es exislirl diesseits der /"/e/c/ue/ tiber 
Tage gar kein Salzthon- Gebirge , sondern nur 
eiiif von ihm sehr weit verschiedenes, Mergel - Ge- 
birge, welches das jüngste Glied von Hin. von 
Oeynhausens weifsemMuschelkallie isl D.is Vor- 
kommen von Gyps und Salzquellen bti jßmko, 
S%4:~erbahiw , Czorköio u. s, w, , lint ihn ver- 
führt, anzunehmen, dafs hier auch Siilzthon- 
Gebirge esistire. Es ist aber eine bokannto 
Tbatsaclie , dafs Gyps und Salzquellen nicht an 
eine einzige Formazion gebunden sind. Wer 
die hiesigen Gcbirgs- Verhiiltnisse nüher kennt, 
mufs sich sohr wundern S. 291 zu lesen , dafs 
namentlich der Salzthon in diesen Gegenden in 
ganz aufserordentlicher Mächllgkeit gelagert sey, 
da selbst der tiefe SxczerbaAdwer Salz -Versuch 
auch (licht eine Spur von wahrem Salzthone , son- 
dern blos schwache Lagen von thonigen , etwas 
salzig schmeckendem Mergel kennen gelehrt hat. 
Es ist mit Worten gespielt, wenn jeder etwas 
SalzgoscJimack zeigende Mergel und Thon, Salz- 




' {^niint wird. Besonders verdient der 
§. 146 geriigt zu werden. Gyps, Steinsalz inid 
Salzthon, heifst es dort, Scheinen dem Kalkstei- 
k^ne nicht eingelagert zu seyn , obgleich sich nur 
^Wenig befriedigende Beobachtungen darüber an- 
stellen lassen. Weil der Hr. Verf. zwei we- 
sentlich verschiedene Gyps -Bildungen vei-mengt 
hat, ist dieses Alles nnrichlig. Acllerer Gyps, 
Steinsalz und Salzthon bei J-Vieliczha sind ganz 
bestimmt dem Mnschelliaike ( weifscn Kalk ) 
nicht tintergeordiiet ; aber der Gyps bei Siicko 
und an der Nidda liegt vor ]'edem, der nur 
sehen will , bei JVieric%ha , Szczerbaköw , G6r- 
ky , Owecary und an vielen andern Orten ganz 
deullich im inul Über dem so sehr jungen Mer- 
gel und Hlergel - Kalksteine , dafs es eine ganz 
'grundlose Annahme , ist, wenn man diesen Gyps 
l<cler Werner' schon Sltem Gyps - Formazion , wie 
yden von fVieliczka , beizählt; er ist ein unler- 
^geordnetes Glied der grofsen Muschelkalk - For- 
mazion, also noch jünger als Werners Faser- 
■ gyp» , was sich auch dadurch beweist, dafs er 
lei Gartalowice die unmittelbare UnterInge des 
'underwlirtg über der Kreide liegenden Zerithen- 
I «nd Pisolilhen-Kalksteincs ausmacht. — Ferner 
Flieifst es in ienem Paragraphen: »Mebr Anf- 
r-i scblufs gibt das Verhallen des Saizliörpers bei 




> ff'Ulie-Lka. Im Liegenden desselben befindi 
»sich ziinactist das iii dieser Gegend hen-schen- 1 
»de, (iveirsc) Knlkslein - Gebirge , Lald 
t tritt die GrauwacUe auf. Dur ÖalzUorper fallt 
»gegen Norden hin ein, und dürfli! wwlil waür- 
« scheinlich ^ie Gestalt einer dicken Linse hn- ., 
<.ben. Im Hangenden desselben liegt äalzthoor 
»niemals hat man noch festen Kallistcin im Hnn*.' 
»genden desselben gefunden. Auch hier scheint 
»daher das Salz - Gobb-ge dem Knlkslcine 
»auf-, nicht eingelagert zu seyn. » Iliei-irber 
inufs ich bemerken, dafs dieses Altes ein gru- 
fier Icrthum ist , denn : 

1} weifs Niemand Etwas von Kalksloin im 
Liegenden von fVieliczka ; 

2) fällt das ^'ielicikaer Gebirge sehr deut- 
lich nach Süden und nicht nach Norden f ' 
mithin kann nur Sandstein im Liegenden 
desselben seyn , der Kalkslein aber jen- 
Bcit der f^eichsel legt sich auf Salzthon 
und Gyps wahrscheinlich übergreifend ; 

3) dafs, wie schon bemerkt, das Verhälliüfa 
zwischen dem altern Salzthone und dem 
iäagern Kalksteine von Krakau ganz falsch 
aufgefafsl, 

Dafs kein Salzthon • Gebirge an der Nidda 
cxisUrt* wie es weiter im §. heifst , habe ich-. 
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MergelUalk. Die Knlkstcinc bei Mlhty «nd 
Chinielnik Ucgan nodi dRi-übcr und geliüi-en al- 

iMiiigs zum Kreide-Gebilde , und der Itülli- 
in zwischen Chmielnik und Moraii'iee ent- 
spricht im Aller dem Kanioii'izzer Solileu-Ge- 
steine gar nicht. Kurz hier sind Irrthtitner »uf 
Irrthfinier gchliuft und besonders aufTiillcnd ist 
§. 149 zu lesen , dafs das Steinsalz in fVielicT.- 
ka einen cinzisen f^rofseu Salzkörper forinircn 
soll, dar die Gestalt einer Linse hiitte. Ich 
bann' diese Angaben ans Mangel an Flaz hier 
nicht speziell berichtigen , sondern ich will nur 
Reise durch die Km-pathen und Un- 
garn verweisen, wo man die eigentlichen Ver- 
liilUnisse von den vjelan fVieliezkaer SalzsIÖk- 
Il«h und FlSzzen, ich glaube, ziemlich dcut- 

:h entwichell finden wird. 

Ebenso wenig kann ich die Ansichten dos 
firn. Verf. über die jüngste Sandstein - und 
Steinkohlen - Furmazion und dns Letten - und 
Tbon-Eisenstein-Gebirge thcilen. Er rechnet 
junge Sandsleinschicliten mit ihren Letten-, 
Kohlen - und Eisenstein lagen in den Thülern 
der fP''arta und ßlastarnzza bei Siewierz noch 
zum Flöz- Gebirge , umgekehrt hingegen da« 
Letten- und Thon- Eisenstein -Gebirge zwiichen 



) 770 C 

Kozieglowy und Pramka , z- B. bei 1 
und jen^eit bei üoseiiberg itnd Kreiizhnrg zum 
itufgeschwemmten Land. Da er aber S. 374 
selbst ibre grofse Uebereitistimraiing zugestebtj, 
let-ner frühet- die 'UebereiiisliminiiD;; der Veo- 
sleiiterimgen im Thon- Eisensteine niit denen i 
weirseu Kalksleiuc uRchgewiesen bat , so ist eiiM 
solche Ti'eanirng nicht logisch und nicht naturti 
gemltrs. Beide, von ihm getrennte, ForniazioneH 
sind wesentlich aus blaucni Letten, {nngem lob^ 
her verbundenen Sandsteine , rollendei 
schivimmcadcni S.tnd, Thou-Eiscnstein und sthwa«^' 
eben Steinkohlen -FlÖzzen zuaamraensesezt. Der 
Saudstein gebärt) wie Bohrversucbu bei Paiiki 
beivcisen, dem Letten - Gebirge selbst an. Er 
wechselt mit Letten und bedeckt ihn sehr hSu* 
fig zwischen Kozieglowy und C-esCochowa , bsi 
Stany , Tniskolassy und Praiiska, 
durcliaiis kein hinreichender Grund vorhanden^ 
den Sandstein tun Stewterz von dem Lettea- 
Gebirge bei Panki zu trennen. Das lezter» 
zum aufgeschwemmten Lande zu zählen, ist schoA 
deshalb, aber auch aus noch andern Gründei^ 
ganz unstatthaft. . ) 

Aufgeschwemmtes Land kann , wenn es übe» 
haupt eine Grenze zwischen ihm und demFIÖZ»' 
Gebirge geben soll, nur das Erzengnifs 
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Lanclf}iillicH f^cn.-iniit lyerdeii. In den Paiihirr 
lind bciiRcliharlün Tlion • Eisensteinen , WKlehe 
Gfschii;!»« , sondern rheinische Bildungen 
ind , finden sich nlle die Versteinerungen des 
Prelfsen Muschelkalkes mit ihren SchRalen noch 
portreftlicli erhalten wie Jer , zum Beweise, dafs 
hier ganz ruhig an Ort und Steile lebten, 
sind aber durchaus Versteinerungen von 
leeres-GeschÖpfcn , die nicht erst aus dotn Kalk- 
feine losgerissen wurden, und da dieser Kalk. 
itetn sowohl bei Siewierz ftls<bci Panki das 
Liegende des Letten* luid jüngsten Sfindsteiu- 
«nd Steinkohlen-Gebirges ausmacht, so kön- 
nen diese Icztern durchaus nur als die jüngsten 
Glieder des Muschelkalkes betrachtet werden , 
weil soDSl Jenes Versteinernngs-Verhältnifs ganz 
unerklärt bleibt. Ihre beiderseitige nahe Bezie* 
hung ist unverkennbar, und, da das Letten -Ge- 
birge nicht das Eraeugnif« stiirinisGhor Landflti- 
n, sondern ein ruhigei" Niederschlag aus dem 
Meeres- Gewässer innerhalb der, von Kalkstein- 
nragebenen, Busen oder Einbuchtungen 
) gehört es ganz gewifs dem FIÖz-Gebir- 
i selbst noch an. 

Was die Verbreitung dieses Thon -Eisen- 
[ein - Gebii'ges in Polen bctriftl, so hat sich 
fAtr Verf. stark geirrt, denn zwischen Ktelct 
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und /T'arschau an den Ufern dei' Pillca bei. 
Koitshie, Dr^ewica, Gielnio'c^ Korytköw 
JPrzysiicha o. s, *v., ■wird zwar viel Tlion-Ei- 
aenstein gckvonnen , aber diu'clinus ohne tliieri- 
sclie Versleineriingen Auf FlÜzzen im rotlieii 
Sandstein- Gebii'go , also um drei Formazions- ' 
rüume ültei' als der SpKiiroiiideiit Von Fan}iL,< 
Diese Angabc hat Einer dem Andern schon zch»>a 
mal ohne nähere Prüfung nachgeschrieben, \ 
alle geognostischen Handbücher slrozzen voqj 
dieser und ilhnlichcn JVaciiJjelereieii. 

Der Hl-. Vei-f. lial S. 5ßO sehi- riclilig be^^ 
merkt, dafs das Thoii - Eisen jieia -Gebirge nicht' 
mit dem Tarnoii>ix,%er erzfQhrcnden Kalksteine r 
zusammen fallen könnte, diefs habe ich aber 
Vuclt in LEOMHAnns T.isclienbnche nicht befaaup- 
sondern dort selii" deutlich vom weifsea, 
Mcrg?!- oder Muschelkalksteinc gesprochen. Er 
meint dabei, dafs man sich durcli das Vorkotn. 
men der Versteinerungen, nicht hintergehen las- 
seo darf, und will gern S. 587 den Be%veis 
fuhren, dafs die Versteinerungen in dem Thon- 
Eisensteine seiner Formazion fremd wilren. Ich , 
bitte diesen Beweis nachzulesen , seine Gezivun- 
"genheit wird bald in die Augen springen. Wenn 
ich nun aber noch hinzufüge, dafs im Thon- 
Eifensteine von Nahdorf und Ludwigsdorf , 
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Mcüen vom Iifdkseinc entfernt, eben sol- 
che Ammoniten , ivie zu Kostrzyn vorltomnieii, 
so fiillt die eine Hälfte desBeweisesnii sich schon 
iveg. Die ganze Schliifsfolgc des Hrn. Verf. ist 
aber so beschaffen , dafs wir ferner gar nicht 
mehr von der Aelinlichlieit der Versleinerungen 
in zweierlei Gesteinen auf ihre Gleicli zeitigkeit 
schliefsen dürften. Da sich aber in zwei, deut- 
lich aufeinander liegenden, FlÜz-Forraazionen 
fast stets abweichende Versleinerungen fndenj 
so mufs auch der umgekehrte Schlufs erlaubt 
bleiben, dafs, wenn zwei, auf einander liegende^ 
Massen gleiche Versleinerungen enthalten , ihre 
Bildung hinter einander und nicht in ganz ver- 
schiedenen Zeiträumen erfolgt sey. 

In BeU-eff des Porphyrs der Gegend von 
Krzeszowice ist der Hr. Verf. geneigt, densel- 
ben mehr der Basalt -Bildung als dem Stein- 
kohlen -Gebiipi untergeordnet zu betrachten. 
Ich habe bis jezl aus Gründen das leztcre ge- 

* glaubt, allein ich werde in diesem Jahre die 
Sache nochmals und ganz speziell untersuchen, 
um ein bestimmtes Urtheil fallen zu können. 
Vor der Hand kann ich an eine Fläztrapp - Bil- 
dung hier nicht denken. 

> Im fünften Abschnitte seines Werkes gibt 

»ns Herr v. Oevuhwsen zulezt eine generelle 
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Üebersicht ober das Lngertinfjs- Verh'iiilnir» aller 
beschriebenen Formazionen gegen eiiinntjer und 
insorern ist dieser Abäcluiill der wichtigsle. 
Voa der vermeintlichen Karpatlü sehen Graiiwak- 
ke spreche ich hier niclit wieder, weit ich mich 
schon oben darüber erklilrt hnbe, aber Über 
das, was der Hr. Verf. über das Vcrhilllnifs 
der Fldz - Kalksteine gegen Kohlensandslein und 
über ihre Formazions-Beslimmiinsen sagt, er- 
laube ich mir noch einige Bemerkungen. 

Der crzfiihrende Flöz -Kalkstein lagert be- 
stimmt auf dem Kohlen -Sandsteine, von dem 
Weifsen ist dasselbe gewifs; nur meint S. 459 
d* Hr. Verf., dafs sieh diefs nicht durch be- _ 
stimmte Thalsachen nachweisen lasse, weil lOn 
sich mit dem Kohlen-Safldsteine in heiner so tlftifl 
hen Berührung ünde. Daraus mufs ich schli«fl 
fsen, dafs Hr. v. Oevnhadsfh die so Tiel be^ 
rührte Gegend von Krzes:iOv)ice weht sehr g*fl 
nau durchtvandert hat, denn sonst hütte er se- 
hen miüsscn, dafs auf der Hiigelreihe die Krza- 
xowice von Teticiyneh trennt , und worauf der 
dortige Englische Kalhofen steht, der weifso 
Kalkstein sehr deutlich auf Kohlen- Sandstein 
und Schieferthon ruht. Dieser Kalkstein ist dem 
von Czfstochaioa gleich, und enthüll, wie dieser, 
als VcKleinerungen : 



^i 
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Ammonites plawilatiis ; 

den seltenen Ammonites depressus , wie er 
^8ich auch zu Ztoebowice bei Panki rindet ; 

nocli einen knotigen , noch nicht bcslimmten 
Ainmouitea; 

Terebratulibes communis ^ 

kleine Mytuliten; 

Terebratalites ohliqniis. 
Ja CS finden sich durt Kalkstein -Schicliten, 
die dem, zum Kreide -Gebilde gehörigen , Fjr- 
Rolitlicn*KnU[ stein« schon ganz sEhnlich sind. Je- 
ne Versteinerungen aind aber , den allgemein 
verbreiteten Terebratulitei communis allein aus- 
genommen , wie Hr. V. Oeinhausen selbst zu- 
gestanden hat, dem erzführenden Kalksleine ganz 
fremd. 

In der Anmerkung unter S. 445 ist meine 
Meinung gegen Hrn. 5chi;i.z berühr!, dafs der 
erzfülircnde Kalkstein nicht zum MuscheUcalke 
gehören künne, welche Meinung auch Hr. v. 
Oe(nhau5£I4 zu ihcilen scheint. Dabei ist aber 
zugleich meine Behauptung, dnTs der vveiTset 
Jüngere Kalkstein abweichende imd iibergreifcn- 
'fla Lagerung zeige, angefochten und gesagt, dafs 
solche nicht durch Beobachtungen nachgewiesen 
ind bei dem Uebergange beider Kalk-Foi'mazio- 
len in einander nicht wohl möglich sejr. Bis 
50 * 



jezt habe ich noch kerne Gründe äuflinden Udn- 
nen> welche mich nöthtglcii , meine Mcinniig 
zurücll zu nehmen, vielmehr halte ich es ftlr 
(vichti); genug, die Gi^de für meine Bchat^fl 
tiing etwas weiter ins Licht zti sczzcn. ^H 

A* Eine Gcbirgs-Formazion ist ilhergreifend ' 
gelagert , wenn sie auf nichieren andern iiltern 
Formazionen zugleich aufiuht; diefs ist nun mit 
d«r weifsen (Jiu-a- oder Mergel-) Knllistein-Fof 
mazion Polens »ehr ausgezeichnet der FalJ, den) 
sie sitzt 

1) auf wahrem üebergangs-KalUstcinB 
der Gegend zwischen Miedzianka und Malai 
goszet , zwischen Checiuy und Soblidi 
sehen Morawice und Debska - fj'ola. 

2) Ruht sie auf rothem (altcrm) Sandsteine, 
zwischen Szydlowiec und Kroguioza , bei dei- 
Stadt Ilza , in der Stadt Frzedlorz , und höchsl 
wahrscheinlich in der Gegend westlich von Ja- 
nisiauiice und ChelmcC) unweit Miedziaiia- 
gora. 

S) Ruht eie unmiltelljar auf Steinkohlen - 
Sandstein , zwischen Teuczyii und Krzeszowice. 

4) Liegt sie bekanntlich auf dem erzfiih) 
den FlÖz-Kallistcine bei I'arexe , und i 




erzfiihrebvjB 
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».Tich von Olhiszf gleich oberhalb JVowa- 
bfi Filipowicct zwischen Ligota und 
iitiiüwice, zwischen Zania • Göra und Oslek, 
südöstlich von Olkusz, und mehrmals in der 
Gegend zwischen Ogrodzieniec , Krascobrod, 
Sietfierx , Mr7.ygr6d und Krokeoloiü. 

5) Liegt sie auf dem Salzthon- und Gyps- 
Gebirge, am Fiirse der Karpallien , nicht nllein 
zwischen Tyiiieh, Swaszowice und Krakau, son- 
dern wie aus Schindlers Bcobitchttingen her- 
vorgeht , auch längs den Karpathea im flachen 
Oslj^llizien. Ich glaidie spezielle Gründe genug 
zuhaben, um eine übergreifende Lagerung anneh- 
men zu können. Wie vviiio denn der weifse Kalk- 
sich) auf den Steinkohlen-Sandstein zwischen 
Tatc-yiiek und ICrzeszowice gekommen , wena 
seine Bildung an die des allem Flözkalkes allein 
gebunden gewesen wäre, der dort nicht ersislirt? 
Das ist gerade eben so, ab wona 4^nader • Sand' 
stein in einer Gegend einmal auf Granit und an 
andern Funkten auf Syenit oder Steinkohlen- 
Gebirge ruhtj wie zwischen /v-eiierg und Dres- 
den. Ist das keine ti bergreifende Lagerung , so 
bitte ich I[rn. v. Oeynhausen zu bestimmen, 
wie sie sonst heifsen soll. Wiirc das Thal von 
Krzci:ioii'ice nicht bis in den Kohlen -Sandslgin 
eingcschniltea ) so würde von Tenczyneh über 



Krzeszowice und N'owa - göia bis Zederiieauit 
und weiter hin , der weifse mergelige Kalkslein 
den Kohlen -SRudälein und Erz -Kalkstein noch 
im Zusammenhange bedecken , bei seiner jezzi- 
gen Verbreitung ist also nicht allein, wie von der 
ThalbilduQg , fibergreifende, sondern auch 
abgebrochene Lagerung vorhanden. Aufser- 
dem ist aber hierbei eine Ansiclit im Grofsenf 
wie sie Hr. v. Oevhhauseh gar nicht .lufgcfafst 
zu haben scheint , nicht aufser Acht zu lassen. 
Wenn unser weifser und mergeliger jüngster 
Flözkalk von Cx.eitochüwa und fj''ielun an, wie 
ich QRchweison kann , fast ohne alle Unterbre- 
chung das ganze flache Feien , Gallizieu , VVoly 
nien, Ukraina bis nahe an Odessa bedeckt » 
wenn er dabei einerseits das Polnische Mittelge- 
birge (im 5 an do mir sehen) umkreiset, anderseits 
auf dem Seh lesisch -Polnischen ältei-n Flifz-Gebir- 
ge auFruht, ferner das Iiarpatliische Saiz-Gebir-' 
ge, und endlich gar den Granit an den üfera 
des Diiiepers bedeckt, so müssen wir doch 
wohl zugestehen, dafs er eine der lezten über 
die andern übergreifende Bildung der lezten Mee- 
res -Bedeckung ist, die, wenn sie iiülier gestan- 
den hüttc , das ganze Steinsalz -<Geb!rge, und 
selbst den Karnathen-Sandstcin mit weifsem Kalk« ^ 
steiae bcdccKt haben würde. 



* 
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aber eine Forinazioa übergreifend 
iIitgGft ist, so murs sie auch an steh schon we- 
nigstens gegen mehrere der unterliegenden ab- 
weichend gelagert seyn. Der weifse mergelige 
Kflllistein liegt in der Hege) in horizontalen oder 
wenig geneigten Schichten , dahingegen fallen 
alle Schichten des darunter liegenden Salzihoa- 
Gebirges gegen S. ziemlich steil, die Scliichlcn 
des Kohlen - Sandsteines bei TeiicT-ynek unter 
15 — 20" gegen SW. , der Uebcrgangs - Kalk- 
stein bei Checiny und- Morannce steil gegen S-, 
der rothe Sandstein bei Pmedbom gegen SW., 
der Sandstein im Liegenden des Ilj.er Kalksteines 
10 — 45** gegen NW. und dei- erzführende 
Fluzkalk zwischen Olkus- tind Tanwwiee macht 
mehrere inuldeu fitrinige Biegungen. Ich glaube 
mitliin auch den Ausdruck; abweichende 
l>agerun^, da, wo ich ihn gebrauchte, recht- 
fertigen zu können, um so mehr, als die, von 
Hrn. V. Oeynhausen oft genannten, Ueberglinge, 
'IBwischen dem Olkitsz- Taruawicer SoMen- Kalk' 
Steine und dorn weifsen Kalksteine ei-sl genauer 
nachzuweisen sind , als er gethan hat , denn wo 
er davon spricht, mnfs erst genauer crtiirt seyn, 
oh er nicht beide Gesteine verwechselte. Da 
der Dach-Kalkstein gewifs über dem Sohlen-Ge. 
Steine liegt > er aber selbst sagt , dafs zwiabheii 
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Dacligeslein und wcifaem Italkütcüi Iiein Uebopfl 
gang nachzuiveiseu sey , so miifs seine BeUaii| 
tuug um so mehr Zweifel erregen. G.ii 
sonders müssGii hei der fernem Prüfung die 
proLlcmalischcn KallisLeine bei Lubllniec, zwi- 
schen Kozieglowy und Mriyglod, zwischen 
Leha und ffgcoka, zwisclien Olkusz und No- 
wa-göra gen^iUGr gesondert werden, als bisher 
geschal). Viele von ihnen * die mau für Sohlen- 
Gestein ansah , gehören znm weilscn Kallt^lein 
und umgekehrt. Gleichwohl hoffe ich , dafs 
eine schärfere Unlerschcidiriig nicht nnniüglicb, j 
ist, und ich habe in meinen T^plercu schon ( 
-Dige nicht unwichtige Data dazu. >|a 



Weiter S. 446 glaubt Hr. v. Oeitnrau« 
nicht , dafs der ci-zfährende Italksiein dem Alff 
penhallic und der woifsQ dem Jurah.'^lJie enlspre« 
che, weil sonst zwischen beiden Steinsalz und 
allerer Cyps gelagert seyn müsse, diefs aber 
hier nicht der Fall sey , Sündern bei Krakaii 
und an der Nidda diese auf dem weifsen Iialk- 
stelnc lägen. An dieser Icztern Ansicht hat e% <■ 
sich, wie ich ücbon berührte, gelrkt, und schaq 
deshalb füllt dieser Grund iveg. Ferner abtf^ 
wird Hr. v. Oeynhausen gewifs aus FitEiES^^ 
BENS Scbrlfien und aus vielen Beubachtuitg«! 
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Ober andere Sleiitsalz - Gebirge Wiasen , daTs 
Steinsalz und lilteier Gyps gar keine allgemein 
vei'brcitetCH Forinazioiien sind, sondern daTs 
sie, wie Hr. Salinenralh Kleinschrod iß Leon- 
HARd's Tasche II buch 15r Jahi^an;; und Icli in 
meiner schon angeführten Rcisebeschreibiing zu 
beweisen versiiditen, thcilsdem Ültei-nFlüzkalke, 
theils dem bunten Sandsteine untergeordnet sind, 
mithin auf vielen Funkten ganz fehlen können. 

Das Ni^'eau des weifsen Kalksteines ist im 
Ganzen höher als das des erzführenden; wenn 
nun der erslere übergreifend gelagert wäre, 
meint der Verf. S. 446» warum hat er denn 
nicht den ganzen erzführenden Kalkstein be- 
deckt , und warum kommt im llefcrJi Niveau 
bei Krakau und Krzeszowice kein erzführender 
Kalkstein vor ? Ueber diese Gründe bin ich er- 
staunt. Ich antworte darauf mit einer Frage : 
Warum hat denn der hochliegende Muscbel- 
Ralkstein in Mannsfeld und Thüringen flicht 
alle ültercn Foi-mazioncn , die tieferes Ni- 
veau haben, überdeckt? 

.' Warum hat der ^'■^'''^■'-S^'Klst^'" '" Gacli- 
sen uiidi in Nicdersclilesicn nicht alte viel 
tiefer liegenden Ur - und Ucbcrgangs -Ge- 



birge bedeckt? 
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Wenn der Hr. Verf. diese Fragen beniU 
Worte» kann , dann, werden jene Zwcirel 
löst seyn. 



Der Verf gehl in seinen Zweifel» 
weiter ; er vermuthet S. 447 sogar * dafe dur 
«rzfuhrende Kalkstein auf den weifson lialk- 
steio. aufgelagert, oder wenigstens angelehnt 
seyn möchte. Diese völlig neue Vermwtliung 
mag wohl entstandeu seyn, indem der Verf. auf 
das höhere Niveau des weifscn Knlltsleiues ei- 
nen viel zu hohen VVerlh legte. ISiem;uid kaun 
aber deshalb seiner Veriauthung beitreten , bis 
eine solche Auflagerung durch direkte Üeobach> 
Lungen nachgeiviesen ist. Alle bisherij^eii Beob- 
achtungen sprechen fürs Gegeiillieil. Das Be- 
schränktseyn des erzführenden KalLsIeines auf 
einen einzigen Bergrücken soll ihm noch nii 
beweisen ) dafs er blos eine Modihkazion 
dem Niederschlage des ganzen grofsen Kalk-Gi 
birges sey. Schon die Annahme, dnfs jener 
Kalkstein sut einen Bergrücken beschränkt sey, 
ist etwas willkürlich und gewagt, wenn wir 
sehen, dafs er in abgebrochenen Fartliieen über 
dem Kohlen -Sfindsteine liegt , von Lubliniec 
und Grofs- Stein bis in die Gegend von Ceitd- 
jin und Chelm oder von Ko:iieg!dw bis Nowa' 
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.föra und von W. nach O. von GUiwiz bis 
■Xramolozo und Olhijz, GesDzt aber auch, man 
wollte diese ^anze grol'se Gegend fi'ir einen Ber^'- 
rticken erklären , so knun diefs für die aufge- 
stellte Meinung nichts entscheiden , weil ich 
ohen die ü}>ei-(,'reirende Lagerung des iveifsen 
Kallisleines bewiesen zu Ilaben glaube, und weil 
es bekannt ist, dafs eine Forinazion nicht über- 
all da verbreitet vorkommt, wo sie es der Lo- 
Italilät nach seyn künnto. Was ferner in §. '207 • 
über das erzführende Kalk -Gebirge im Sando« 
■nirschen gesagt ist, ist Alles nur unerwiesen, 
Dnd wie ich schon angegeben habe, falsche Ver- 
muthung. Im Sandomirschen liegt vielmehr in 
dem, auf dem Uebergangskalke ruhenden, rolhen 
Sandstein -Gebirge ein, dem Tar/iow/sser Sohlen* 
und Dachgestein völlig im Aeufsern sowohl, als 
in den Versteinerungen , gleiclier, Kalkstein in 
Fldzzen eingelagert, ohne nur mit weifsem Kalk- 
steine in die geringste Berührung zu l:omnien. 
Auch dieses beweist ein höheres Aller des erz- 
führenden Kalksteines. Der Hr. Verf. scheint 
über in seinef Meinung selbst etvras schwan- 
kend geworden zu seyn, weil er S. 450 »vieder 
Aen mergelartigen Kalkstein von dem übrigen 
Festen, weifsen Kalksteine u-ennen will, was sich 
wohl schwerlich mödite beweisen lassen. Sind 
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nun nach des Mrn. Verf. cigenci- liclitigei 
nicrliungt in Fuleii, wegen der giurscn Vcrlitei- 
tung der Kalhni;i5sca j und tvcgcu des NicliLvor- 
handonscyns der, in andern Gegenden die FlÖi- 
kalli-ForniHzioncii ti-enncaden^Gyps- und Sand- 
slein -Lüger, die crslera sehr in einander ge* 
flössen, odei' vielmehr ihre Grenzen schwer 
hcstimment so Jcann diefs uns ducli nnmi 
berechtigen» alle ziisaiDmeni vom üeher; 
Kalk bis zur Kreide, für eine Formaziou zu 
erklären , sondern wir müssen uns um so mehr 
bemühen, diircli aurgefundcne Analo^ieen mil 
andern Gegenden die Formazionca zu unter- 
scheiden, wenn auch hier an die Stelle der an- 
derwärts trennenden Gypsc und Sandsleiuc ver- 
mittelnde Kalkschichlen getreten sind. Icli hfibc 
früher den ci-zführcnden Flözkalk Schlesiens 
und Polens geradezu für ültern Flüzkalk ange- 
nonomcn, (den vorigen Namen Alpenkalk brauche 
ich nicht gern, denn unter Älpcukalk hat man 
gewlfs wenigstens drei Formazioiien vermengt) ; 
neuere Beobachtungen haben mich darüber noch 
etwas zweifelhaft gemacht, obgleich die Analo- 
gie des Ol/iusz- Tarnoivhzer Oacligcsteins mit 
Thüringischem £ iscn -Kalk stc in , der ein 
Glied der altern Kalk - Foimazion ist, nicht län- 
ger abgeleugnet ivcrden kann. Demnach halle 
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i Urllieil dai-übec r 
SEUruck. Dagegen aber ist es mir diircli ein ;^c- 
»Bues vei-gleichendes Studium der Gesteine und 
Vcrsleinei-ungen zur Gewifslieit geworden . dafs 
der Polnische weifse und mergelige Flöz - Kalk- 
stein ganz vollkoninten gleich und gleichzeitig 
mit dem , den man in Frankreich , am Jura, 
südlichen Deutschland liis in die OberpFalz 
J ura-K nlk stein nennt, der in England un- 
^er dem Namen Oolithen- Kalk stein imd 
Lyas Umestone auftritt , und der auch ferner 
TTOm Norddeutschen und Nord franzcisi sehen M u- 
scholkatke nicht mehr als besonderes Gebil- 
iJo geti-ennt werden darf, wenn gleich äufsere 
Verschiedenheiten da sind, seitdem Mehian und 
UuNDESHAii^N bc! Sasel und in Schwaben das 
Aufliegen des Jurakalkes auf buntem Sandsleine, 
, eben so wie beim Muschelkalk e nachgctvieseil 
haben , wodurch die altern Ansichten von Hrn. 
. Buch, v. Humboldt u. a. m., über das Alter 
des Jurakalkes widerlegt zu soyn scheinen. Das 
grofse Gebilde des Wuschet- und Jura-Kal- 
Jics ist eins der grüfsten und verbreiteisicu über 
die ganze Erde , da wir es schon in Europa, 
Asien t Afrika und Nordamerika mit Bestimmt- 
heit kennen , und es ist bei allem Schwanken 
seines Gestein • Charakters doch so gut und so 
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bestimmt , als eigenes sctbstsliindiges Gcbild 
(Formazion) chnrakterisirt, dars wir es nie mehiq 
mit Ültern Kalk - Bildungen vei'wcchüeh) solltei 
uiiiJ eine solche Verwechselung höchstens n 
noch mit dem, noch Jüngern, Kreide - Geliil 
(im Sinne ÜAtiDiEns) vorhommcn könnte. 

Hiermit schliefse ich einstweilen meine Be- 
tnerliungcn, und bitte Hrn. v. Oeinhaüseh» die- 
se Bekämpfung seiner Meinungen mir aus dem 
Gesichtspunkte zu betrachten, «lafs ieder Streit 
zur nühern Aufklärung wissenschaftlicher G^ 
gen stünde Etwas beizutragen im Stande isU 



Als ich eben diesen Aufsaz geschlossen haU 
te, empfing ich Hrn. Beudants f^oyage mitte' 
ralogique en Hongrie. Er hatte früher im Bul- 
letin des Sciences angenommen , dafs das fVie» 
licz.kaer Steinsalz - Gebirge zwisdien Zechsteia 
lind buntem Sandsteine , wofür auch er den Kar- 
pathen - Sandstein erklärte, inne liege, obgleich' 
er wohl den Zechstein selbst bei Krakau t|ichti 
nachweisen kann. Jezt in seinem grüfsern Werk' 
hat er plözlich seine Ansicht geändert. Was er 
früher für Zechslein hielt, ist ihm jezt Alles 
mountain Umestore der Eiiglilndcr, .-ilso Ucber- 
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f;ang.s- Kalkstein« und der Sandslein der Karpa- 
then ist ihm jezt Kohlea -Sandstein. Da nun 
nicht füglich liji^rt werden konnte, dafs das 
Steinsalz zwischen Uebei-gangskalk und Kohleu- 
Sandstein Hege, so macht er ganz willkürlich 
den Sandslein, der bei ff'ieliczla über dem 
Salz-Gbbirge liegt, zu Molasse, d. h. zu soN 
chen neuern Sandsteinen, wie sie in der Schweiz 
zwischen dem Alpen- und Jnragebirge vorkom- 
men , und somit wird augenblicklich das Karpa- 
thische Salz-Cebirge ein ganz neues Erzeugnif». 
Ich wcifa nicht, was die Deiftschen Geognosien 
von dieser schnellen IVIeiuungs-Aenderung, und 
fiberliaupt von dieser Ansicht halten werden. 
Ich bemerke nur, dafs der vermeintliche jünge- 
re Sandstein (Molasse)', nicht im geringsten von 
dem übrigen Karpathen- Sandsleine unlerschie- 
den ist, sondern vielmehr seine liegenden, und 
also iiltesleu Schichten formirt. Wie falsch auch 
Hr. Beudant die Karpathen darsicllt, gebt aus 
seinem Frolilrifs Fl. J. Fig. 5- hervor, wo die 
Schichten des Sandsteins mit nördlicher Einsen- 
kung gezeichnet sind , da sie hingegen in der 
Platur alle nach Süden fallen. Dergleichen Schich> 
tungs-lrrthi'jmcr bat übrigens Hr. Beudant meh- 
rere begangen; der hiesige hal aber freilich sehr 
bedeutenden F.influfs auf sein Urtheil über /f'ie- 
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liczka haben mSssen« Udl>rlgen8 hat Hr. Beu« 
BAVT immer noch viel mehr Grunde für sx^y 
den Karpathen« Sandstein für Kohlen -Sandstein 
anzusehen 9 als Hr. v. Oeynhausen 9 wenn er 
ihn für Grauwacke erklärt; 
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Publikum finden werde , versuche ich eine Schil- 
derung des denkwürdigsten Gebirgs - Gebildes 
jener Gegenden zu liefern. Ich beabsichtigte 
keineswegs eine vollendete Beschreibung dessel- 
ben ; aber da ich Gelegenheit fand , jenes Ge- 
bilde zu wiederholten Malen zu beobachten, so 
habe ich Thatsachen genug ge^animclt , lun eine 
Charakteristik zu entwerfen , die , bis eine Mei- 
sterhand Etwas mehr Vollendetes liefert, nicht 
undiensam seyn wird. 

Topograp hie. 

Jeder weifs, dafs das Wallis aus einem 
grofsen Ll^ngenthale und aus mehreren ^uer- 
Thälern besteht. Im ersteren, das etwa 36 Stun- 
den Länge hat , fliefst der Rhone , die m den 
Gletschern am Fufse der Furka entspringt, und 
sich beim Boveret in den I^maii»See ergiefst. 
Die ^uerthäler laufen im. ühone- Thal aus, und 
haben mehr oder minder beträchtliche Verzwei- 
gungen. 

Das Hhone »Thnl zieht von Oberioald bis 
Martigny ungefähr aus O. nach W., oder ge- 
nauer aus OSO. nach VVNVV. 

Bei Martigny ändert sich diese Richtung 
pldzlich ; das Thal kehrt sich , unter einem fast 
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rechten Winkel mit SGiiicm frÜllGren Streic 
nacli NW. 

Gleich allcB Alpen - Thii lern zeii;t auch je- 
nes des Jihaiie eine Folge von Engpüiisen und 
and von mehr imd minder weit gedehnten 
Beclten. 

Beim Hinabsteigen ins Thal erreicht mau 
znerst das Bassin \oa Münster ^ dessen L3nge 
nahe fin drei Sliinden beirii:,'!; die inilllcre Brei- 
|e macht iingcfiihr eiue halbj^ Stunde aus. 

An dieses Bassin reiht sich ein Engpafs von 
fast zwei Stunden Lilnge, dei" bis Fiasch gebt; 
hier beginnt ein anderes Becken , welches etwa 
eine Stunde mifiit. 

,]eD5eit Lachs treten die beiden Ufer des 
Mhoiie einander so nahe, dafs eine Brücke von 
einem Bogen über den Flufs fuhrt. Hier be- 
ginnt ein anderer Engpafs, welcher drei Stun- 
den anhillt bis JVatersi denn das kleine Plateau 
yuf welchem das Dorf Moerill liegt, hann nicht 
als Becken gellen. 

Das Bassin von Brieg ist ziemlich weit ; bei 
Fliege wird dasselbe enger; indessen hat es, bis 
Sie're !a falle'e, stets eine Breite von einer hal- 
ben Stunde. Bei Siere dehnt es sich beträcht- 
lich ans, und diese Weile behalt dasselbe bis 
Marligiiy , wo sie ihr Höchstes erreicht, indem 
51 * 
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das Becken hier wenigstens eine Stunde mifst. 
Zwischen Martigny und St. Maurice betr3gt 
die Breite höchstens eine Viertelstunde. 

Der Unterschied des Niveaus zwischen St. 
Maurice und Brieg ist 690 Fufs; zwischen 
Brieg und Ober gesteht 1908 Fufs; zwischen 
Obergestein und der Quelle de^ Rhone 1508 
Fufs; da man nun noch 536 Fufs vom See bis 
Martigny hat , so ergibt sich daraus ein Ge« 
sammt- Abfall ftir das Thal, oder für den Rho» 
nc vom Ursprung bis zum SErgufs in den See, 
von 4242 Fufs ungeßthr *). 

Im Allgemeinen' ist der Grund des Rhone» 
Thaies eben, oder wenig geneigt, nach den 
Ufern des Flusses, welcher zahllose Windungen 
wahrnehmen lafst an denSlelleu, wo sein Bette 
nicht sehr eingeengt ist. 

Die Berge , den Strom begrenzend , haben 
jähe Gehänge, zumal nach der Südseite; denn in 
dieser Richtung finden sich die Ausgehenden 
der Schichten. Sie laufen meist in spiz^ge Gipfel 
aus, deren Höhe zwischen 6000 und 14000 Fufs 
über dem Meeresspiegel erreicht. 

Von Martigny h\% Lachs bestehen diese 
Berge vorzüglidi aus vier Felsarten j deren 
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Schilderuni,' ich jezt ^littheil^n will. Sie sezzen 
da« Gebiet zusammen » YV^lches ich das ThonV 
«schiefer -Gebiet nenne. 

Diese Felsarten sind: Thonschie^er« 
Kalk, Gyps und ^uarz. 

T n on s c h i af e r» ' 

Das herrschende Gestein des Gebildes isr 

Tlionschiefer von folgenden Merkmaleii, ' ''1- 

Farbe aschgrau , mehr . und weniger dun- 
kel^ oft ins Blaue stechend, zuweilen auch, ins, 
Schwärzlichp'raue sich verlaufend* 

£r ist wenig g1:lnzend; sein Glanz nähert 
sich mitunter dem halb metallischen und das 
Fossil hat sodann einige Aehnlichkeit mit Gra* 
phit, in andern Fallen zeigt er sich mehr sei» 
denglänzend« ■' f 

Strich aschgi*au, lichter als die Farbe dei( «^ 
Gesteines. 

In der Regel entwickelt dci* Thönschiefer 
einen ziemlich starken Thongeruch beim ' Ax^' 
hauchen. 

Meist zeigt er gewundene Blätter, seltener 
sind sie eben und diefs meist nur in der Nähö 
des schieferigen Kalkes. 

f. £r ;Wechsclt hiUifig mit dünnen^ Lagen «von 
körnigem Kalke und je häufiger diese Lagen 
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«erden , um so mehr nSticrt der TlionschiefeJ 
sich jener Ftjlsart und geht endlich gi 
selbe über, Diels ht vorzüglich der Fall 1 
Ckarraz (nicht Übi Sarrmi), so wie in der Ga 
gend um Sioii und um St. Leonard, 

Zwischen St. Leonard und Brteg wird j 
häu%'dm-chsezt VonQuiH-z-, fialk- und Brai^ 
spath- Adern. 

" 'Durch Zutritt von Talk oder von Gliinni 
näliel^t sich das Gestein dem Glimmerschiefdij 
so u, a. zwischen Moeril und Lachs. 

Hier Lst er mehr und weniger dnnket 
grau , seidengliinzend und seine Oberfläche hat 
zarte Streifen, £r schlieist in ziemlicher Menge 
Kryslalle schwarzen Glimmers ein und in die 
Lange gezogene Eisenliies-lVürfel. 
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Anfangs war ich zweifelhaft, ob diese Fe] 
4ft nicht dein Glimm ersrhiefer hcizuzählen sej 
aber eine sor^^same Dnlei'sudiuug und 
gleichung mit gewissen Thonschiefer- Abänd^ 
riingen des Erzgebirges , namentlich mit jenen 
von Schneeherg, haben meine Ansicht gcüuderti 

Täuschend ähnlich ist di» 
jener von Nuffeneii. 



es cm Thouschicfe^H 
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S,l.i./,,ig.r Kalk. 
zweite Fcisart ^ ^i^ Bcrgmitssen im 
■H/io/ie -ThaX zusammensezzend , ist schieforigcr 
Malk. Er zeigt mehrere Abänderungen, 
' Die Farbe ist meist Itlaiillcligrnu , mehr und 
wenigei- dunkel. Aus dem BUiilicIigrauen ha- 
ben Uebergänge statt ins Gelblichgraue und 
Gefblichweifse nnd selbst bis ins Schnee%veifse;. 
zuweilen, aber nur selten, trifft man mich rölh-, 
Uche I4uRnzen. 

Das Gefüge in gewöhnlich sehr fclnliiii'uig 
und besonders in den weifscn Abänderungen 
mit freiem Angc dctitlich ivalirnehnibar ; bej 
den grauen Variet.'itiui , zumal bei }enen aus der 
Gegend von Maitr^ity geht, das Körnige ins 
Dichle über, Diis Gestein siebt dem schiereri" 
gen Kalke vom Bwgo von Me'iies im Cinca- 
Thale in yirragonie/i , welcher auf Lagern in 
GrRßit vorkommt, und den Herr von CnAnFCN- 
*IER als der Urzeit zugehörig betrachtet, über- 
aus ähnlich. 

Der Bruch des Kalkes ist spUtterig, oder 
uneben, zuweilen auch unvollkommen muscho- 
Hch ; im Grofsen hat das Gestein ein Schiefer- 
Gefuge, das meist gerade, seltener gebogen ist. 

Die Folsart zeigt sich .in den Kanten stell 

r oder weniger durchscheinend; nur die 
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liclttern Farben • Abänderungen , zumal die < 
fieDf sind halb durchsicbtig. 

Die Bliichtiskcit der Schichten ist nie s 
beträchtlich; in dei- Hegel behügt sie nicht 
mehr als 2 bi^ 3 Zoll, häufig mifst sie nodi 
weniger. Einige Schicliten^ vorzüglich die von 
Kalkspath - und ^iiarz - Adern durchzogenen , 
lassen Jedoch eine weit betraclitlidiere Mäch- 
tigkeit w.ihrneluuen. 

Die Schichten sind meist mit einem, die F!tr- 
bung des Gesteines tragenden, Ueberzuge be- 
deckt, oder sie haben eine dünne Thonschiefer* 
Rinde. 

Im erstem Falle hat die Felsnrt clas Anse« 
hen eines gliimnerigcn Kalkes, im leztern sieht 
sie dem Thonschiefer ähnlich. 

Iin Innern des Bulkes Undct sich nicht sel- 
ten Talk; zuweilen ist er sehr glimm crai-tig und 
wenn er in grofscr HÜuUgkeit vorhanden , wird 
die Unterscheidung des Gesteines von manchca 
GlintRierschiefern für den ersten Blick sehr 
■chwierig. 

Oft dui'chsczzen den scliieferigen Kalk Adern 
von Kalk- und vonBraunspalli , auch v(m(^uarx. 
Die Schichten des schief er igen Kalkes lä- 
sen sich sehr leicht in der Richtung ihres Ilaupt- 
bruches, welche auch die des Streidieiis ist} 
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gewöhnlich sieht man sie durchzogen von» unter 
einander paralleleuf und die Streichungslinie un« 
ter rechten Winkeln schneidenden, Spalten. Diefs 
hat parallelepipedische und selbst rhomboeder« 
artige Zerklüftungen herbeigeführt / 

Ich weifs nicht 9 ob man fremdartige Lager 
in dem Kalke gefunden hat. Bei St. Leonard 
fand ich eine Kinde von aufgelöstem Eisenkies 
^irischen zwei Kalkschichtcn, 

i .iJBine Abänderung des Kalkes , welche auch 
zu St^ Leonard vorkommt , hat ganz das An- 
sehen eines Trümmer- Gesteins. Sie ist blau« 
lichgrau und so feinkörnig , dafs sie dicht zu 
seyn scheint* Die dem Einwirken der Atmos- 
phäre ausgesezte Oberfläche läfst rundliche 
Bruchstücke wahrnehmen 9 die sich leicht aus 
der lichter gefärbten Hauptmasse ablösen. Bei, 
genauerer Untersuchung bin ich der Meinung ^: 
dafs das Gestein zu betrachten ist, als aus rund- 
liehen Bruchstücken bestehend^ welche mit ei- 
ner talkigen Kinde überzogen sind. Man könn« 
te diese Struktur , welche sich an mehrern Kalk- 
steinen der Gegend von Bex und von St. TrU 
•phon wieder findet » eine mandelsteinartigo 
nennen. 
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Der G}-p3 ist meist schnee-, seilen grnu- 

ii<]icl)- oder ^elblicluveifs; lezteres ziiniM, wenn 

ihm Talk beigemengt ist. Auch sieht man ihn 

ziemlich häufig grau geädert iii!fwt.-irs6in Grunde^'- 

Das Gefiij;e höchst feinliöniij; , sdheiubar 

I dicht. Der Briicli bald mehr uneben , bald fast 

I. ^iitteri^ , im GrofsDa selbst, zuweilen ebefti 

oder sehr flitchmuschclich, 1 

Stark diirchsclieiiicnd nn den Kanten; < in- 

dünnen Stücken sogar halb durchsichtig. 

Anhydrit vil bis jczt in diesem Gypse iicht 
r'fceobachtet worden; indessen ztveilli; ich keine»«' 
wegs an seinem Vorliommen in tiefem Stellen; 

Häufig enthält der Gyps Tatk beiijcmengf, 
bald regellos zerstreut in der Masse des Geslei- 
nes, bald in den Schichten paralleler Lagen 
vertlieilt. Zumal in der N:!he kalkiger Lagep> 
oder der Lager von Thonschiefer erscheint die 
Beimengung üftcr. 

Da, wo der Thonschiefer den Gyps b«- 
grenzt, führt der lezlere, namentlich bei /jicAj , 
dfinne Schichten eines grünlichen Talkes, SbD*; 
lieh dem, welcher sich im Schiefer findet. j 

Auch trifft man im Schiefer Thonkerne; ru ' 
C,harra% sind diese Kerne giünlicligrau, zu St. 
Leonard rüthlich. 
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Allg. 



;eiii einen 

beLr3cIiLlich. 



ial die MacUtigkeit der 
Um Charraz , St, 



und Lacht betrügt dieselbe loehveie 
Toisen; der Gy|is des TAerwie« - Berges uufern 
Brieg, von welchem wii- eine gelungene Be- 
schreibung durch Herrn Bbochant erliietleu ^ 
inifst nicht mehr als einige Ful's Müchligkeit. 

Schichtung stehl dem Gypse zu; .iber seine 

Schichten sind sehr geUriiiiimt und seltsam go. 

wunden. Mnn findet sie nicht so schiirf von 

einander geschieden, wie jene des Kalltes, und 

jkidia ganz dünnen abgerechnet, heiTscht Iicin Pa- 

Brallelisin zwischen üireu Kliifteu und denen der 

Baächbarlichen Sclüefer - oder Hallilagcr. Der 

B^eztere Uinst^md bietet indessen durcliaus heinen 

F Beweis gegen den Wechsel dtcs Gypses mit den 

umschliersendeuFelsarteti. ^i iverde auf diese, 

dem Gypse und dem Dolomit gemeinsame, 

Thatsache ziirücI;IiDuimeh. 



Die Farbe des Quarzes ist mehr oder we- 
niger reines VVeira, das ineist ins Grünliche oder 
_ Gelbliche zieht. Der ^ncrbriicli ist uneben , 
Grufsen schiefeiig mit ebenen oder mit ge- 
} bogcncn BiäUern, 




) 000 c 

Weuig gUazend , oft selbst nur schitnmeiüiB 
CS sey denu , dal's er niil Talk gcmciigt Ut, 

An den Kaiilcii durch scheinend. 

Zuweilen scheinhai' körnig abgesondert. 

Eine eigc nihil III licht; .\bäaderung des Quu 
zes habe ich bei Tourtemagne beobachtet, 

Sie ist ziemlich rein weifs , besonders wei 
das Gestein der Luft-Eiawirkiuig nicht ausgf 
sezt gcivcsen- 

Sie be3tc]it aus klehilidi-nig .tbgesondertot 
Stücken , die chi .ihgerundetes Anseilen habcajl 
ohijo dat's sich jedoch veianuthen liefse, 
hätten sie diese Form durch Abrollen crhaltei^.. 

Diese KÖi-ner erscheinen meist überzogt 
mit einer dünnen L^go weifsea Tcilkes. 
bemerkt man hiiv-und wieder in der Ma5j| 
bUllterige Küruer, die Feldspath zu seyn schei 
ncn, und aufäcrdem unbesliniint geformte Köi^ 
HCl' einer karmin - oder kirsclirothen Substa 
von unebenem Bruche und grofser Hürte, 

Durch Einwirkung der Atmosphäre erli^ 
diese AbÜnderuiig de» (Quarzes voUkommea i 
Ansehen eines Sandstehies von grobem Korile. 

Im Walde von Finge, durch welcheo da 
Weg von Siere nach Tourtemagne fülirt, li» 
gen viele Bläckc dieses Gesteines zerstreut um 
das Bette des sehr rcilseiidcu Illgrabens uf 
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''^scliimit (ibei'tleckl. Lange Zeit war mii- dje 
Ursprung II che Lagcrslätlc iler Felsart imbekannt, 
bis ich solche endlich olierlialb Toiirtemagne 
auffand. 

Der Oiini-z ist deutlich geschichtet; dia 
Schichten siud dünn und meist eben. 

Diefs ^nd die Gebirgsarten , welche dis 
Bei'gmassen zusamitiensezzon , von deuen das 
Rhone - Thal zwischen Marligny und Lachs be- 
grenzt ivii-d. Sie lassen sehr vielai-tige Ali.nndc- 
rungen wahi-nehmen und gewifs habe ich dje- 
selbun bei weitem nicht alle beobachten liSniieti. 

Ich habe nun die gegenseitigen Lageriiugs- 
Beziehungen der Fcisarten zu untersuclicn. 

Alle, selbst der Gyps, zeigen sich sehr 
deutlich gescltichtet. 

Das Streichen derselben von CJiarraz bis 
^XMchs, und bis zum Ftd'se der Frirka, ist aus 
O. in VV. , oder genauer ans OSO. in WINVV. ; 
h. zwischen St. 4 und 6. 

Mmi weifs, dafs diefs Sireichen ziemlich 
Ulgemein ist für einen grofsen Theil der Alpen- 

1 Rhone-Thal lauft es ungefähr dem des 
Thaies selbst parallel; nur zivischen Sitfre und 
Martigny hat eine merkbare Abweichung statt; 
hier schienen die Schicliten das Streichen dci 
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Thaies unler einen Winkel von ungefähr 25' 
schiieklcn. 

Das allgemeine Fallen i\cv Schichten iüt na( 
Süden. Es wechselt zmscheii 45 und 70" r hai 
iiger nähert es sich mehr dem Senkrechten , a 
dem Wagerechten. 

Auf dein rechten il/iOHe-Ufer zeigen sich die 
Berggehänge dem Schichtenfalle gleich; anf di 
linlten Ufer sind sie sehr jähe, zuweilen fast 
senkrecht. 

Der Thoiischiefer ist das heiTSchende Ge- 
stein; im imlern IValUs , znmat um St. Leon- 
ard und CharroT. scheint der Kalk sich niSch- 
liger entwickelt zu haben , als der Thonschie- 
fer- — Am wenigsten verbreitet ist der Ouarz 
in der Gegend von Tourtemagne tind in der 
Schlucht, durch welche der Illgrabeii Siefst 
erscheint er noch am hauiigslen. 

Diese Felaarten wechseln sehr deutlich un- 
ter einander; doch ist mir nichts Ständiges 
Wechsel bemerkbar gewesen. 

Der Gyps wechselt sehr deutlich mit Kalk 
und Thonschiefcr zu Charraz , zu Stoii , zV 
St. Leonard , am Theniieu Berg , bei der Brüh- 
kc von Masse , zu Lachs ( oder genauer ata 
Zusammenflüsse des Rhone und der Binnen) 
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Der puarz wechselt mit den drei andern 
§. Gesteinen zu S/'on la Tmtrtemagne. 

Um eine Uebersicht der Lagerungs folge zu 
geben, welche die Felsnrle» bcobacliten, werde 
Ich mittheilcn, was sich mir in dienei- Beziehung 

»_ dargeboleii hat. 
Bei Charraz vom Tage nieder: 1} Gyps in 
grofseu Massen; 2) Kalk in Lagen von 1 bis 
1-; Fufs Mächtigkeit, die Kalklagen durch Thon- 
schi e Per - Schi dt teil geschieden; 5) Thonschiefor. 
Bei SioH zeigt der Durchschnitt der Hügel 
^L von P^aleria und von Tovrbillon , aus S. nach 
^■> 24. , diese Folge ; 

^P Valeria: 1) (jliiarz mit Talk; 21 gUrameri- 

W ger Kalk; 3) Kalk und 9uarz; 4) Thonschiefer. 
I Tourhillon t 5) glimmcrlger Kalk ; 6) schie- 

r feriger Kalk; 7) Thonschiefer; Ö) Gyps; 9) glim- 
meriger Kalk. , 

Alle Lager streichen un};ef.ihr aus O, nacli 
VV. und fallen unter 70" nach S. 

Zu St. Leonard, , eine Stunde von Sioit , 

I finden sich , nachdem man den Giejshaeh iiher- 

Khrttten, der seinen Lauf durchs Dorf nimmt: 

1) glimmeriger oder talkigei- Kalk , aus O. 

I W. streichend und unter etwa 45" nach S, 

K'AUend; 2)kärRiger, fast dichter Kalk, mitKalk- 

Icpathadcrn; 3) KaLk aus abgerundeten Briicii- 
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stSc1;Gn bestehend, die mit einer Tnlkrinde 
überzogen sind , das Ganze von brekzienarti- 
gern Ansehen; 4) seh ief enger KalJi mit Talk ini- 
termengt; 5) dichter Kalk mit Kalkspalh- und 
^uarzadern; 6) Tlionschiefer mit dünnen Lagen 
körnigen Kalkes; 7) schieferiger Kalk; Ö) gi'fl^ 
Tse Gypsmassen f deutlich gcscliichtetf dieSchiitafl 
ten vielfach gewunden und gebogen, ohne Ph^ 
rallelism mit den Schichten der übrigen Felsntv 
ten; 9) körniger fast dichter Kalk mit Kalkspath- 
adcrn; 30) grofse Gypsmassen , slelienweise 
ziemlich deutlich geschichtet, die Schichten aus 
O. nach W. streicliend und unter 50° sUdvviiirts 
fallend; 11) Tlionschiefer u. s. w. 

Diese interessante Reihenfolge war 180Ö 
entblößt worden, als man die neue Strafse 
durchbrochen ; Eiusttirzungert , die seitdem er- 
folgt« sind , machen die Beobachtung gegenwär- 
tig etwas schwieriger. Das Ganze nimmt einen 
Kaum von ungefUhr einer halJieu Stunde ein- 

Zu Timrtemagtie , in der Schlucht, aus 
welcher der Giefsbach hervorkommt, der nahe 
beim Dorfe den schönen Wasserfall bildet, siebd^^ 
man aus der Tiefe aufwärts nachstehende Lfti 
geningsfölge ; 

1) schieferjgen Kalk mit Talk unterm« 
2) schieferigeu und körnigen ^uaiz; 3) J 
4)- 
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~4iF!«onschJerer mii dünnen Kslklagen» auch mit 
KiiRucrn von Ounrz und Bi'aiinspath. 

Am Thermen Bei's wechselt der Gyps zu 
mehrern Malen mit dem T honschief er. Es ist 
dieses Vcrhültnifs, wovon HeiT Brochant, in 

t seiner Abhandlung über das ältere Gj-ps - Ge- 
bilde, eine so gelungene Schilderung geliefert. 
Zwischen Lachs und Creniols findet sich 
der G^s in einem seidenglünzcudcn Thonschie« 
fer eingelagert. 
' Die angeführten Botspiele werden» wie ich 
glaube , zureichen , tun die Identität der vier 
Felsarlcn darzuthun und den Beweis zu bieten^ 
dafs alle einem und demselben Gebilde ange- 
hören. 

Biü jezt habe ich in der ZtisamniGnsezzun^; 
desselben Iieine andern Gesteine zu beobachten 
gehabt, als diejenigen, von welchen nun noch 
die Redo seyn soll. 

Gneifs ist mir nur an zwei Stellen, im 

t.(HÄ(?ne-Tlial südwärts von Slon und am Ein- 
, ^nge des Hermauche -IbaXes oberhalb F'ieschf 
la Beiührung mit den beschriebenen Felsartea 
vorgekommen. Ich habe ihn darum dem Gebil- 
de nicht beizuzühlen gewagt* obtrohl nach den 
spiitein Beobachtungen der Herren Escher und 
von Charpemtieh kaum zu bezweifeln ist, daf« 
\->. Jahrg. 62 



) 806 ( 

derselbe jener Formazion zugehört. Aus dem 
nämlichen Grunde verjjinde ich auch dem Ge- 
bilde dio feldspathigen Gesteine nicht und die 
Brekzlen mit Bruchstücken primitivei- Gebirgs- 
arten, welche zwischen MaHlgny und Sl:. Mau- 
rice, besonders in der Gegend von . 
vorkommen. 



L.agtTungi- Beziehungen. 

Es ist nicht leicht die Gesteine nnzugebra 
fluf ivelchen dns beschriebene Gebilde riihi 
denn man kann dieselben nur an sehr weuigoi 
Stellen beobachten. 

Die vorzüglichsten sind folgende : 
1) Bei Noten, Bneg gegenüber; nachdcj 
man das Dorf durchgangen hat , zeigen sich, 
der linken Seile des Weges, Felsen aus eii^ 
Art Gneifs bestehend , ein Gestein ans Ou: 
Feldspalh und grünlichem Taik znsamibengesezt, 
das von 1 bis 1* Fiifs mächtigen ^iiai-zgHngen 
durchzogen wird. Die Schichten streichen zwi- _ 
sehen Stunde 6 und 7; ihr Fallen ist fast seul 
recht. Dieser Gneifs wird unmiltelbar von dei 
mit dem Schiefer wechselnden, Gjpse irberded 
wie man solches deutlich bei der Brücke ' 
Matse sehen kann. 




\ 
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Zivischen ßloeril und Lachs; äer Fufs- 
pfad führt Ifiiigs den Felsen eines sehr Husge- 
zeichuctcn porphyrarligen Granites hin. Zahl- 
lose Klüfte dui-chziehen diese Felsinasscn. Ihr 
Volumen ist so bedeutend, dafs man nicht zwei- 
feln kann , sie seyen anstehend. Auf dem Gra- 
nite mlit Tlion schiefer. 

3) Jenscit dfea Dorfes peitsch ; man über- 
»chreilet senltiecht fallende Gnelfsschichlen , die 
iStunde 3 slieiclien; höher aufwärts Thonschie- 
^r t gteichFalls senkrecht fallend und Stunde 3 
ibis 6 streichend. 

. 4) Beim Eingang ins Thal von Gonches ; 
alle Kollsteine, von den Bergen herabkonamend* 
sind Gneifse oder porjihyrartige Granite; aber 
die Berge liegen zu fern von der Strafsc, als 
dafs man sie genau untersuchen kdnnle. 

Bei Oherwald sieht man denselben Schiefer 
jia fast senkrechten Schichten ; er ist einem por- 
phyrarligen Granite angelagert. 

Es lüfst sich folglich nicht bezweifeln^ äata 
das Schiefer -Gebilde vom fT^alUserlanä auf 
Urgestein ruht, oder doch auf Felsarten , wel- 
che, der herrschenden Ansicht zu Folge, als 
yon priniitivei' Formazion gelten, und dafs je- 
nes Gebilde diesen Gesteinen durch alle gewöhn- 
liche üebcrgiinge verbunden ist. 

52 * 
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Whs das Gebilde betiiffi , von welchem 
■ !»csclii'iebene Formazion iiberijgcrt ivird , so ist 
es, nach allen von mir in den Thälcrn , xwU 
sehen Mariigny und Lachs in das lihajte-Thal 
auaUuFend, angestellten Eeobachttmgen , ein 
Kal)(j welchei-, durch sein Scliiefer-Gefügc, 
Kuerst das Ansehen hat, als wolle er sich der 
Natur der Felsarten, auf denen er ruht, allmäh- 
lich anscliliefsen, der aber, je tnehi* er ansteigt, 
eine verrindeite Bescliaffenlicil annin:nit , «nd 
nach und nach zu Alpenkalk ivird, ans wel- 
chem Gesteine die Hochaljjon zitsanmiengesezl 
sind , von denen die Grenze zwischen dem 
fValliser tind dem FT'aadllande und im Kan- 
ton Sern gebildet wird. 

^Vahrächeinlicb ist, dafs die Lsgerslatte der 
Kohlenblende von ChaiitoUii y ungeRihr eine 
Stunde nord westwärts von Sitoi, auf der Gren- 
ze des Schiefer-Gebiides und des Alpcnkalkes 
befindlich ist. 



i 



Verbreituns de i Th 6 ns c Uiefcr. G 

Sie zeigt sich im ff'tilHs sehr kctrüchtlich, 
Wir haben bereits gesehen , dafs in der LSnge 
jenes Gebiet über 30 Stiuidcn sich erstreckt; die 
Breite ist he! weitem nicht so bedeutend. Ich 
iiemie die Grenzen auf dem linken ilAofitf-tJfer 



A 
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;ii.iii genug, um sie mit Bestimmtheit an- 
■ gebon zu i;Üuiteii , aber ich glaube, dafs siu 
Ixiclit tibci- zwei Stunden beträgt. Icli vei-routhe, 
fidnfs diu giöfste Breite z>vischen Sioit und Her- 
mauche vorhanden ist. Zwischen Oberwald 
und Zumloch wird die Breite scharf begrenzt 
dm'cl» die zwei Gneifsstreifeo , welche dem 
Tliale zur Seite hinziehen; jene Ereile mag elwA 

icliie Stunde ausmachen, 
üebev die Fnrmazion , welcher der Thon- 
Schiefei- im fValUser Lande belzuziihlen seya 
'dtirfle, wage ich noch nicht zu entscheiden. Ge- 
birgsforscher , denen die rrtvcHtn/je bekannt ist, ' 
odti- die des Hm. BnocrfANT klassische Arbeit 
-übet' jene Gegend gelesen haben , müssen diese 
grofse Uoberein Stimmung der Felsarten beider 
Gebirge zugeben; auch hatte ich fiühcr schon 
die Ansicht gofarst, dafs die fValliser Gesteine 
als Glieder eines ;iUei-n üobergangs - Gebirges zu 

»betrachten seyen. PieiUJrdiiigs aber sind in mir, 
dnrch vci-schiedunc Thatsaclicn , die ich zu beob' 
Rchten Gelegenheil fand, Zweifel rege geworden. 
Die Beziehungen zwischen den verschiedenen 
Felsarten, von welchen das Hhtme -TUai von 
MarLigny bis zum Col der Furha begi-enzt wird, 
[ ^ind SD innig und andauernd, dafs ich niclit weifs. 



IllVier 



i die Gesteine scheiden wolltCj und dafs 
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Ich glaube ^ bei der Annahme : das beschriebene 
Gebilde gehöre der Uebergangszeit zu, müsse 
man nothwendig auch die bneifsis und die Glim- 
merschiefer am Fufse der Furka den Uebergangs- 
Gesteinen beizählen. 

Die Auffindung von Ueberresten organischer 
Wesen wird zur genüglichen Beantwortung der 
Frage erforderlich seyn. 



n. 

üebersicht 

der neuen Entdeckungen und 

Veränderungen in der 

Mineralogie. 
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iber den Pic von T en eii Ü'a *). Von 
Herrn Leopold v. Buch. 

(Abgedruckc am Aea Ablianaiimgcu dex t'öalgl. 
Alad. der Wijjanschiftcn lu Berlin; Jaliig. l820 
und 1821; S. 93 ff.) 
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. Santa Cruz hndet , und Ton dort über 
Laguna, auf dar nord liehen Seite der Iiisol nacli Oro- 



•) Hi-MEOt-DT marlit in ieinpr Beiebroibiinj von Tpn^riffa 
zwei Bem^rkuiigeB Über den Pic ■ welcba diesen weient- 
«tb nusirichnen , und ihn von andsrn Oegendeo nnd 
Berge» äet ln»:l gir tehr untericheiden t die eine , d^it 
niaD nicht rhu Futdipalh in den OcReinen gewähr v^rr- 
• de , iU wenn niiin lieh dem Fic nSherci die anders, dafi 

Holten, und f«>l nur am Abhänge de« VulJiMtegelj selLit 
nnlrefTr. Beide Bcmerkun/^en sind wichtig; rli-nn »a 
hongeii XunKchBl mit dcc Theorie det VuUtanc xuijmaica. 
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tava zu geht, wird in der Tbat weit mehr an Basalt 
als an Trachyt eriiineit ; und w^cnn auch häufige schaa- 
lige KrUnimungeii auf der Oberfläche? des anstehenden 
Gesteines vermuthen lassen , dafs unter I.aguna oder 
in der' Gegend von Matanza und VUtoria über , von 
oben herab , geflossene Ströme fortgehen mögen ; so 
sieht nitn doch keine SchJackenkegel , von welchen 
her mau diese Ströme leiten möchte, noch Rapilli auf 
den Abhängen , welche sonst fast von jedem vulkani- 
schen Ausbruch nupertrenuljch zu seyn scheinen« Erst 
nach dem Herabsteigen von St, Ursula in eine bedeu- 
tende Niederung, w^elchie noch jezt nach der Benen- 
nung der alten Einwohner, das Thal von Taoro ge- 
nannt wird , t;reten die Spuren vulkanischer Ausbriiche 
deutlicher hervor. Man sieht den Hafen von Orotava 
selbst auf einem Lavastrom liegen und einen RapilJi- 
kegel darüber mit deutlicher Oeffnung gegen den 3trom; 
wenig entfernt stehen noch einige andere, eben so 
deutliche Au^bruchskegel ^ aus denen Ströme gegen das 
Meer sich herabziehen* 

Jn ihrem Gesteine erscheint nun Feldspath als Ge- 
mengtheil , und ein bedeutender Unterschied in der La« 

Beide nltmlich ervveisen , dafs man die basaltische Ipsel 
verlasse, imd den Theil betrete, welcher nHher mit de- 
nen im Innern verborgenen vulkanischen Ursachen zu- 
sammenhängt. — Dos VerF. Absicht ist nun • beide noch 
etwas weiter und klarer auszuführen , und «trfserdera 
einige Bemerkungen über die Natur des Bimssteines hinzu« 
zufügen* 
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Entfernungen. Bei la Cuancha , unmittelbar unter 
Beige , steigt die Schicht bis gtgen 600 Fufs 
hoch. Bei i£io I.*;o ist sie wohl noch äOO Fufs über 
deni Meeie; bei der Stadt Orotava verschwindet sie 
nahe in 500 F<irs Höbe ; aber bei St. Crdz Gndct mau 
■ia wenig über 100 Fufs, nicht mehr; und noch wei- 
tet östlich, mehr vom Pin enirernt , gegen die PunCa 
Ji l^aga, vermifst man sie gänzlich. Diese Toiea 
nun bedeckt alle basaltischen Str&ine b^Ji St, Crut , bei 
Vitioria oder bei Sc. Unula; allein niemals die Sttü- 
nie von Uiülava ndec irgend einen von nikn übrigen, 
^vvlehe, vom Pie lier.ib, das Seeiifer erreichen. 

Es ist also hieraus klar, wie sehr die Erscheinung 
4«: I^avaetröme t weiche Feldsj^aih enthalten, oder 



iibarhaupE aller Laven des Fie , datier wie seht AUm 
vtds von dem Vultiin ausgeht , von dem vetscliiadei 
ist , was den östliclieii lHiigeni Theil der Insel bildet,) 
Die Tosca , eine allgemeine Formazion für die Insai, 
inurs lieh spUtei' erzeugt habeU , . als dJ<.'aBC längere ba- 
saltische Theil, und rriiliei-, als -dei: Vullian um ücll 
her Lava TerbreiLeie. Es ii;E d;Jier nicht iinwabridinna 
lieh , daTs sie sich gebildet haben mag , als der Pii 
selbst ans dem Innern des EtlichiingEkTalers empac 
stieg, ehe noch die Feuei-Eischeinutigen d^iiaus hci 
brechen konnten. GiUiz analoe miL den Tiiffmasscu, 
welche den Fufs der 'I'Tachytbevgo in UngaHi ii 
bcn. Sehr -wird diese Meinung unLcrstiizt durch dis 
BI(Si:ke, welche die Toica eutball. Bei la Guantht 
siud es Trachyt-Blöclce und in gtorscr Zahl, aä\ 
schönen l'Jnglidien IIoinhlandB - und Feldspath -Kry. 
stallen ; zwischsn Orotava. und ilio Lrjo sieht mu 
sie kleiner , und fast nur feinkörnige Basalte , wie in 
den Schichten der Nilhe, und bei St. Cra^ wird miii 
kaum in dem TuTfe fremdartige Siiicka entdecken. 

Dafs der FU in der Mitte eines Et-hebungsklateri 
stehe, und ilin fajt gänzlich erfülle, eine Tiir Beur- 
theilung der Natitc aller Übrigen Vulkane su sehr merk- 
würdige Thatsachc, mili denen weniger auf, welch 



diesen Berg vqo Or 
fast ätets unter hQhi 
lamroenhang nickt fassen. 



Berg 



Man bleibi 
nn ihren Zu- 
t den Kegel 
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HSLeti umKei! 



UMat «stiegen , so 
trScbllicU sio auch seyn niBgen , so tief unm der, nuf 
wekbci' mau sidi iclbat beruulct , herubgej unken, Jnfs 
sie die Eiiibildungskrafc wenig melir bcrlililen , djliet 
msg es wohl kommen^ dafs unter allen Nacuiforsclicm, 
vrelche den ric besucht haben, D. FnAr^cisco £scoi.ar 
in Sti CrUE der Ente vrnr, der auf diesGu Circas auf- 
morkiun m.ichte, und üffeutlicli davon redete, nach, 
seinec Angabe , davon luerst d« Capt, Benbet "), 
Wenn inaii diese Circuj -Felsen ersteigt, so fiililt man es 
wohl, wie bedeutend sls sind; denn nur pn wenigen 
Orten sind sie ers tei glich , und ihre Höhe von dem 
Gipfel der Aduiejos bis in ciie Bimsstein -£henB der 
Cannadas betvigl 2400 Fnra , d^Let voll iwd Dric- 



I 



theUe der ganzen Höhe des Vesuv. 
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einst erhobenen 
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n sehr vei'scliie- 


denartigec Natur, welche durch eini 


5 giofse Menge 


G'inge duichjczt werden; oben auf de 


i: Höhe und auf 





cTie iwiscien ihnen und dem _ric liegt. Dfi nSn 
Filla Orotava keine Spur soklier zerstreuter Bim» 
Steins siehe und aucii viel higher hinauf nach 
so war der Verf. «ufmeiiaam , wo man aio vrohl iii* 
erst RrAm niüge, und hat auE «ulclic Art die Grei 
dei' Ausbteiiung des ausgeworfenen Etmssteinei über 
die Insel zu betlininten gesucht. Sie ist viel BchSrfoV 
eis msn gl.-mben sollte und arweiat uninitcelba 
diese Bimssteine ans Oerfniiagcn umher durch die At* 
mtispliüre fortgeschleudeit sind: denn sie lauft iib^ 
Berge und Thäler fort, als wenn es eine völlige Eb*- 
iic wEre. Zuerst zeigen sich ganz Meine Stücke 
atreut über den alteren basal tisi-hen Strömen, el 
über die HUlfLa des Weges zwischen dem Tino del 
Dornajito und dem Fortillo , und genau mit dtei 
Anfange, korrespondirend sieht man dio ersten auE d«/ 
gTöfslen Hübe der Grjles , zwischen der Nord- un 
der Südseite der Intel unfern der FaemB dtlla Moi 
lana Bianca. Nach und nach werden sie grSfsei 
hünliger. Bei dem Fortillo, ehe man die Ebene d< 
Circus erreicht , bedecken sie schnn den ganzen Bodeu 
und bilden kleine Hügel von lockeren , rollenden SlUi. 
ken. Im Verhaltnifa , als man auf dem Uano da tat 
Retamas gegen den Kcgc! des Pic fortschreitet, wei- 
den auch die Stucke des Bimssteines steta g;tQfier, 
endlich wie kleine Köpfe grofs an dem Orte, vrelden: 
man die Eitarcia oriba nennt, der schon 9312 Tah 
ühtr 
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j liegt. Von hier lann man noch 600 
FuTi Über Bimssteinen fottsicigeu , elie mau geiiöthigt 
IBE, die schwarzen, glaiigen Oblidianstronie vom Pic 



Iicriinter zu übecjchrs. 
der Umfang der Slüc 



i 



lun veimclut sicli 
icheincn vielmehr 
wieder etwas kleiner, und tut man die Olisidiuie, 
ilen Malpap, wieder verloisen , und Taugt nun in Jena 
seit des Pitait, den lezten Kegel des Pics zu ersteigen, 
so sind diese Cinissteine umlier nichi nur ganz auffal- 
lend kleiner, Eondeiu aucU so reich an Feldspach, wis 
maa sie vorhet auf dem ganzen Wege nicht iahe« 
Natürlich sucht man dann die Stelle ihres Ausbruches 
^Oft, wo sie das Aciifseitte ihrer Grofse erreichen, 
unfern der Eitancia ariba , und iiberieugt sich leicht , 
bei etwas Nachforschen , dafs beide Estancieii in der 
der Nähe einer solchen Ausbruchs -Oeff« 
welche jczt von höher herab komm enden 
;n . verdeckt ist. Man Gndet sogar einen 
den Bimssteinen, weichet 
sicli unter andern verstecke 



des Circ 



.hat ganz in 
ung liegen, 
pbudianglrön 
' neuen Obiidi 
in den Tieft 

-)|)er Obiidian , an welchem DHn von den Ettancien 
MW'i Stunden lang hioaafgekt , bis man endlich ge- 
^Slhigt ist , eine halbe Stunde lang iibci: die tcharfen 
^Öclio w egz US t eigen , hat so lehr die Kennzeichen de« 
^ofsens, vrie kaum ja ein anderer Lavastroni. Die 
OberBache ist von Massen in Form von Tauen ba- 
(leckt , die aicli wunderbar durch einander winden : 
17. Jahrg. 53 
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pofce Glioitlii«! -Mngfii au dcii Sdtpn fcernnter, 
mml p*m «sd ickmtze ßimssieinc , faserig wie die 
■nt&c«. usxeti noc^ an ' der fciten Masse, mit -wel- 
<\rt sie htnb BictSen. Tiefer im Stcomo ist die» 
OiiKi« ivmiger ToIlLommen mii scheue! 
^ilBMnJ , et gleicht dem Pecbsteine , und hau 
tb oben , tiegen frische Feldspath - Kj-ystalle 
Diwe Feldspaihe sind glasig, zerspriiiigeii und zait ] 
rtC gröfseren Dimeriäion stets dei-Ricluung des StrS~ 
WM gleich! au reu d.' Vom Rande des Kratets sieht man 
deuttich, lind oline Zweifel zu InsSen, vtb- diesE milch- 
rigen Strijme am Abtang'e' des Kc^'elä horvoigcbiochen 
nnd. Es ist etwa 6 oder 700 Tufä unter dem Gi- 
^e). Arme ynn * Obsidian gehen liier wie Strahlen 
aa» riibander Und Verbreiten sicli übeV den steilen Alj^^H 
hiiilg; ' Allein sie erreichen den Boden nicht. ' YioEH 
■i'aa ihuen bleiben auf den Bimssteinen hangen u^'^ - 
nur die Suftersten Enden haben sich davon als Elöcka 
getrennt , sind den Abhang hetabgctöllt und liegen nun 
abgernndee und Häuser grofs auf der Bimsscein-Flllche 
im Circtts , wo ^ie' mirch ihre Schwärze ee^eu die 
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ObaiJtnn bedecl 



3 i1cii iimlicrliegcndeii Stücken orTciil»!', cl^ifs, so 

auch die StrBmn seyn irageti, welche vom Pi- 

Fte» herab laiiren, ilie Blmistein ■ Ausbrüche aus dieseii 

tOcFTniinoen ohne Veigleioh geringer miliseii geweien 

Ifcyn, ah bei der FifanciB. 

Vom Gipfel des Pic selbst ist gm kein Sirom mit 
ien; im Krater sieht man keine 




niSstelli - 



isbriiche 



g auf der westlicHiri, 

Seite lievab steigen, 

(geheure Obeidianstrü. 

1 Abhang 



?ßei(t!ichkeit KU verrolgen; im 
Obsidiane, und Bimssteine so 
fechl überieitgt , dafa vrohl ' n: 
■ich miigen am diesem Krater i 
Dagegen darf man mir vre 
selten vnii Btisertden besnclilet 
um sogleich wieder auf neno nngehei 
me KU Btorieii: sie fallen schnell der 
heriintet und endigen sich nicht ehci', als bis an den 
Ufern des Meeres. Mit Verwunderung sieht man bleri 
nur 3üOO Fiifs nnter dem Kegel des Pic, eine nicht 
anbedeutende Ebene, ganz mit Bimssteinen bedeclit: 
und fast ohne irgend eine bemedtlicbe Neigung. Aii 
itirem Ende und wenig, gewifs riebt 100 FuTs, dar.; 
nber erhöht , «ffuct «ich der gewaltige Kratet des 
Chahorra; ein Krater, fünfmal gröfscr, als der attf 
aem Gipfel des Pic, ateiler umgeben und tiefer;'denn 
von der Ottsoice steigt man mehr als 2O0 Fufs hinein, 
mid ein kleinerer Krater, gegen Westen, mit dem 

55 * 
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grSrseren vctbur 


unerreichlicli ui 


•teia-Ebcac, \ 
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id K^R 



von Jet Wealseite ter 
. 600 rufs lief. Diese 



welche beide grofsa Ktalerc veieinigt , ■ 
uiqhieia i Auabrucbt -Oerfnungen Je» 
Teichen SuBme sich den Abhang bei- 
ab stürzen, unten über eitisnder hiotaufen, <ro dnü es 
kaum incgtich ist , die einzelnen Sttüme in ilirem 
Laufe lu verfolgen, und nun den ganien Ramn ein- 
n^iiien , zwischen Chahorra, dem Tic und dem Mee- 
te. £ine dieser Oeffnungen , nahe unter dem lezten 
Kegel des Vic , liegt 8900 FuTs über dem IVIeei'e , und 
Aai ist, wie es dem Verf. sclieiiit , der tieftle Funk^^^ 
aua, welchem man noch einen glasigen l^avasirom hd^^f 
vor kommen sieht. Alle tiefer ausbrec hcn d*d| 



ehr 



Die giöfsi 
) Chahorra 1 



> Höhe 






des breiten Kandes vom Krater 
I Verf. Messung 9376 Fafs 
1 Meere. Auch sie ist noch ganz mit Bima~ 
Stdnen bedeckt, und so aucJi der Boden des Krateri. 
Allein auch 4us diesem Krauet sind wohl wajirschein- 
licb Bimssteine niemals gekommen ; die umherliegenden 
ftijckB sind weder gröfser, noch mehr gehäuft, oder 
in irgend einem Betrachte von den Bimssteinen ver- 
schieden , welche die Ebene zwischen dem Tic und 
Chahona bedecken , und ein anderes sonderbares PhX- 
noinen bestätigt diefs nocli viel mehr. Umgeht maii. 



i 
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nach Wcstea achnell und steil abfallen' 

Kegel von Chahorra , lo verlieren sich plözlich 

Ilimssteint, man Pihrt fort den Berg lu umge- 

Lind im AugenbUck, als man die Ablmngc dea Pic 

Srvieder zu seilen bekommt « &ngen auch die Bims- 

wieder an ^ utid bedecken nun wie früher, dis 

Gegend umher, gende, als sey deg Chahorra 

'Abhang eins , die Terbieitiing des Bimssteines hindetn- 

Wand ■ gewesen. Djs könnte itichc geyn , vrSren 

e Bimssteine sehr hoch an den Seilen des Pia 

'oi'eebrochen , denn sonst li'Jtte Chahorra ihre Ver- 









Abhai 



iiichE 



wurden sie waliiEcheinlich 



«nHinIten kSnnen. 

derseliiea Oerfnun^ j^eworfeu und zerstreut, aus 

Welchen der tiefste voii allen bekannten Obsidjausltö. 
des Tic am FiiTse des Kegels lierror brach. 
Diese Bimssteine bedecken saxt dem Abhan"c ge- 
das Meer den Buden nicht tiefer herunter, als et- 
bis nur untern Grenze der Re.tuma hlanca, oAet 

•det des Sparliam nuligfnam ungefähr 0400 Fufs über 
Meete. Da verlieren sie sich allmählich auf di«-. 

'^be Alt , wie sie narli und luch im Ileraufgfheii 

'iuni Pic eischienen wai^n. 

Der Verf. glaubt , dafi diese Vcrialtnisie Über 
'fdtui von Obsidian und Bimsstein völlig entsdiei- 
binil. Man si.Oit, wie beide von ein.iader ab- 



iian- 



nd I 
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gar nur aus denselben Ocffnungen hervorbreclicn. Ob- 
sidian ist in der Tbat nichts Anderes , ^Is der durch 
Feuer zu Glas ver'lnderte Trachyt. Beobachtungen auf 
den Liparischen luseln hatten diefs schon bewiesen, 
wo deutliche Trachytstiicke von Obsidian umwickelt 
sind, und sich darin verlaufen. Der Obsidian enl« 
hillt die Gemengtheile des Trachyts^ welche aber, je 
glasiger die Masse wird , um . so^ mehr verschwinden ; 
die Substanz , nämlich des Glases , dringt zwischen 
den Blättern d^x zersprengten Feldspath • ILrystalle ein , 
fuhrt sie weg und lost sie endlich ganz auf, welches 
an einzelnen- Stücken gnnz deutlich beobachtet werden 
lana. Am Pic sehen wir , wie zur Bildung solcher 
ObsidianstrÖme £i:tfernung vom Pruck .darauf noth* 
wendig ist; nur oben am Gipfel brechen sie hervor, 
die höchsten Lavenströme in Europa. i)ruck bewirkt, 
was Erkältung thun. würde, er unterstiizt die anzie* 
hende Kraft innerer Theile gegen die entgegen wirkeiw 
de, der Wärme; die hoihogen scheinende Masse des 
Glases zertheilt sich in manclierlei verschiedenartige 
Substanzen, deren vielfache Formbegrenzung niclit mehr 
in Gebirgsanpu SprÖdigkeit, muschelichen Bruch, Glanz 
und ebene Flächen erlaubt* Daher ist auch jede Art 
von Verglasung weit entfernt , eine grofsc Intensität 
des Feuers, welches darauf gewirkt hätte, zu bev^ei« 
sen ; nur ein Zeichei^ , dafs die Wirkung der Oberflä- 
che nahe und vom Druck entfernt vor sich gegangen 
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^licli ist dem Verf. kein Beispiel vou Veiglasim- 
trlLamit, welche sich in Loch bedeclteu Scliichtea 



hn liüttea und i 
weder in Man de] i 






deshalb Gilden 
II , noch in Gasalten und 
. Bei dem langen Lanfe dei ObsidianiCtöinfl 
CAoJorra - Flndie gegeu das Meer wird es 
[ jaöglich, in ihiev Erstreckung fast alle Wirkungen au 
k jrerfoJgen, welche snnst Druck, hier wahrscheinlich 
r }«ngsaine Eitältung , auf diese glasige Massen bewir. 
I len. Der GJanz vemiiiiderE sich bis lum Wenigglan- 
' senden , lum Scbimmemdcn , der Bruch uei^it lieh 
aus dem Mii scheue heu ins Ebene, es vrird buk dem 
Glase ein Pechstcin. Nun iiete.i iisuc Fossilien her- 
vor, vun denen üben .iu den Ausbiucbs •Oeffniingea 
Buch gewifs nicht eine Spur ist •). 



r VcrF, trat bpir.nnniKii in Pari« Pochiteimillcte am 

gl<-Krv>ia[I<^n vrm di'i Uli eher Kryit.ilLiiuioD besexl wa- 
ren. JUii der ang-jiren^naten Aiifmprkipimkeit konnie 
er aber uie Ewu<:hea den vielen Fddipalb- Ki-piall^n 
an drr Guevj de lai nieTcs ol":n am Tit, oder bei 
den HsUncien, d'ai Miodette entdecken, waa man 
auch nur eair>'[iit als Aiigii hlite anaeben mitgva. Dd- 
^eitun »Jhe er nullist bei Icad lui vinoi f.iit sai ^luCienten 
Ende diewr Ktritmi: «egen das Meac in der, nan gaua 
Dianen, faH tcbon bikhit reinkitrnie ericiieiiienden.MaiiB 
!t , um welche die, man p.i- 



.cbpn 



ing ean 



neu Felilipatb -^Idilclien iicii hciiim legeüi alt tviliB c 



" 



I 



So leben wir, wia in äem urs 
chyle endlich aller FeldspaLh versEliw 



! Snl)«ii>ni , welche üch mit dem S 



Innern »nd f»d nie: 
nun b1) uudeutUcher 



I FBld«piHh-Kn'"»ile in ibrem 



Dieaa Wirkung ruft eine gnax ähnliche 'inriick . 
wie tie in einer, von dicter pur lehr venchiedeneti , 
Gebirgjart beobürhiet werden kRnn, im Ucbergang». Por- 
thyr, naniticli bei Eid'fofi umveic Dr^immeo in Norwe- 
Rcn. Hinter dem Hnuge dei Hliitenwerki erbebt ijch hier 
eiin Fels, auf deswii Oberffiche die KTyitalle, welclie 
die Maue umwickelt, deutlich und achün, wie ein Re- 
lief bervot treten , wahrtcheinliclt . weil die ntaiie *e1bil 
durch Ver^vitcerung weggefiilirt ist. Die giijrm JUenge 
dleter Kryttalle «nd w«rte Feldspatlie, lelir dann und 
breit, alle mit ihrer dllnnco Seite hecv"^ «phood «nd 
parallel 



Hiebe . 



ichöne 



und t 






. Kryfalle 
r Feldrpathe eben 



▼an Augit, welelie den 1 
ut Mieren und »e zum Auiweictirn zwingen, ala der 
Olivin in der L^va von Icod. Untersnctat man nna die- 
le Feldipache genauer . lo Andel lieh bald , dafi vnn ih- 
nen nur ein aehr dUnner undifHner Rahmen iihrig ist i 
den Beit des Innern nehmen ganz kleine Epidot-Kry. 
atalie ein , welche durch ihre leliharte griioe Fiirhe litli 
iehr von dem weificn Feldspaihe unlerieheiden- Off™- 
bar haben tich daher auch hier diese Epidot-KtyttaU^ 



■pithe gebildet. 



ingeticd 



e Beding 



DFellbJ 
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theili in die Haufcmüssc renheilt, tliejU zu 
OJivin ver^iidurt wird ; wie dann auch Augit evscUciiit, 
clie Hauptmasse sicli scliwHrit , zum rtinkSrnigen Dd- 
Imt und durch Hinzuireteii von mag.ierischem und 
Titaaeisen zum Qaialt licK uinvranJelt. Ti*ac1iyC isl 
»Uo, ao weit unsere Erfallrungen bia jezc geführt ha- 
ben, atetg der Anfang und der Gruiid fast aller übri- 
gen GebirgsaitcQ, die der Tracliyt - Form»ioti gehSreD, 
«dsr von Vulkanen ausgehen mögen. 

Dafs der Bimsstein stets aus dem Otijidian entsteht 
nnd eben deshalb durcli seine Anwesenheit den Obsi- 
dian , als noch gesenwäitig , oder da gewissen, verra- 
tlie, wird von niehrein Naiiiiforsclierii bexweifett , 
weil sie dem Begrü'f'e des Bimssteines eine Ausdehnung 
geben , welche die Natur nicht anerkennt, Biinsalein 
ist zwar koin Fossil , aondein nur eine Form , donu 
ohne 'SprÖdi^keit , ichwiainende Leichtigkeit nnd 
Mangel an Zusammenhang durch grofse, leeie RBnme 
würde 

allein mxn geht r.ii weit. Trenn man daihalb jeden 
I ichwiniDioiidea Sehlackentcliaum Bimsstein nennen- will* 
würde die Gebirgsavt nicht seyit , welche in tok' 
1 Stücken zerstreut, sich in allen Theilen der ErJ- 
filclie £iidcl. Diesem Rimssteine ist es noch % 
Hch , dafs seine leeren R^nme nicht nmd , sondern 
stets nnregelmärsig I3nglich sind , und das Solide, 
~ Feste dazwischen iu dlinnen Fasern zeirisscn. So siiid 





bitdeu 



I * fiiiDisteine Ji 
der oder gat Ber^i 
ein geflossenes Picidiikl 
oder Dümpf-Entwickeli 



.weli'Lc güoree Biniaileig}« 

Diese sind aber üfleiibac 
p-äbrend einer grofsun Gw- 
aiiB dem Iiiiiein der Masse. 



der Thflt auch niii 






juit sjjvöde wie Glas , und in 
e, in einzelnen KryscalÜsanionen 
vorgescltiiuene M49se, wie Glag, würde 
feine Fasern nach jeder Seite ausdalinen 
IdEsen, -weil die , in so niiuinich faltiger Kiditung 
durch einander liegenden Axea der einzelnen, vielleiclit 
Echun gesaiidoi'ten Fossilien lieinel' einzelnen llicLLUDg 
in der Masse besondcis hellsehende Eigenachafleii vor 
alJen übrigen Richtungen ei'lauben , niid diese Masse 
iu, dieser Hinsicht -völlig indifferent machen. Daher 
wird weder Granit nocli Ttachyt niimittelbar , oUue 
durch die Glasforni des Obsidians zu gehen, sich &u 
Bimsstein um in dein k()aii.en. Dafs Oimsslei 
selbst gefiossen , dann erst in einzelne Stücke e< 
sey , wenn es auch nicht die parallele Form.deE I 
cen itnd die faserige Struktur bewiesen, wiude i 
noch zu9Diiimonh3iifreDde Bimssteinstriim auf Lipat 
darihun, den DoLuMttir besclirribt, oder . 
Stitcke aus den Äiisbiiiclien bei jiiiJernticb, Denn 1 
findet sich fast in jedem Stucke in der Mitte t 
der Cebii'gsart, des Thonschic^fers , dar umher 
und wAhrschciolicb durchbrachen werden mursta. U<a»fl 
sc kleitien Thünscbiefer-Biuckeo liegen mit ihren b^yj^fl 
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stels dei- Ricliiiiiig (Jet Fiisern und dev 

le ^leiLliIaufeud , nie recLiwinkul 

:r Lnge und. ihrem WideistanJc 

^lekliföimiß Hiefseuden Msase 

duliei' in Aadernach nicht , wie 

den Obsidiau uacliweiscn, aus vrelcliem der Bini»teii 

.Butstiiiid , so ttiiig iDin licli doch nicbis desto vrenigec 

ifbetieugcn, dsfs er eutwsder dort noch verdeckt, 

oäet da geweteo sey , dafs also auch dieser Bio 

i^end von Cobhiis sieb nicLc iu den Tiefen dec 
'^rde, wie B.isdt oder Poipliyr, ^ebildut habe, 
^em det Oberiladie guiix nai.e, w>i die Existcui 
glnsigem ObiididJ 



Kann 
den C 

L .BUtStii: 
I jfbetH 

■ -"« 

■ ei».ig. 



ea-G 



Schneegriibe 
birge. 



( Aiiswig aus einem Briero des Königl. Prcuff. 
Berg -Eleven Ilerni Buhkaht aus Bonn , von 
S>.hniic<l<^berg im Monnt Jiili 1823 an Hemi Oboiw 
bevgratb NäoOERATH in BonnJ) 

t . Manclics sali icb seit wenigen Tage» auf dem 

hatiiohew Rieten - Gebiige, dooh nur solche CegeuslUn- 
ie , die litiieil aus den AiJ>Giteu keuntniT« voller ßlauaci; 



A 



V beliiint i: 
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lind'; demnuge.iclitet aber Laiiii icU nicht um- 
Iiin, llinen Blalges über den Gegenstand ni i tut cli eilen, 
der meine Aufmei'lisamkeit am meislen ff sselti; ; es iat 
Aas Vockomnien des Basaltes im Granit der Schuetr^ii- 
i)en , in dem liöcbsLen Niveau , 'vrclclies der Basalt 
■wnlil in DeiHEchland erieichen dürfte. Ilen; Obeifaerg- 
raili SiKopn erw'ibni: dieses Basalt - Vorkoniniens in ei- 
nem kleinen, in dem AichiT lilt Bergbau und H{!tt«n- 
kunik, lierausgegeben von KAnsTEK , Itd. JU. Seite 
86 ff. hefindlicben Aufsaiic. Fast wäre mir die schÖ- 
ne Oelegenlieil: entgangen, diets gewiTs jedem fiir Geo> 
gnosie sich Interessirendea merkwürdig 
des Basaltes ■ta sehen. 

Mit den örtlicb 
grnben unbekannt, überliol 
iiK Ftilirers, der, gewohnt nur die 
hajber das Riesen - Gebirge besuch enden 
gleiten , mich auf den Rand dar Sei 

dervollen Anblick zu entlocken. 

mich nach einem Wege um , de 

in die kleine oder westliche Schi 

talt enih'illt , geführt li'ilte, um 

entschlicfsen, über den, die klcii 

grnbe irennenden, schmalen Rücken 

Lcrnutec zu klettern, «nilatt , dafs ich bei eioigft' Lo* 

kitl-Kenotaifir den viel bc4iiemei'n Weg, von der jig' 



I VerhallniiEen der Schnee- 
ich mich der Leitung n 
t nur die des Vergoiigem , 
eauchenden rrcmdcn ku be- 
:gnibe fiihne, 
I Ausruf des Staunens über den wi 

Veigebens uh ich. 
mich ohne GeCaht 
eegrube, die den Ea- 
niufite mich endlich 
und grofie Schnee-. 
[ GeTabe 



l 
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rfer tiacli üer gtofsen und Ueidea Schneegra- 
'Jm haiLo nehmen können. 

Die Scluieegi'iiben sind nicht eigentüclie Gruben, 
-(ontlem «nge geschlossene , mit ilircr kleineu OcITiiiiag 
nach Kord gekehrte, auf der Höhe des Gebirges gele- 
gene, tiefe Schluchten, deren aus Giinit besteheiids 
fieicenwände sich lenkreclit gegen die Wolken eiheben ; 
.— der besiaodigo und schnelle Wechsel der Tempera« 
«ur wiilne lersiövend auf das Granit - Gestein, die Was- 
ser dfr, in den Sommer-Mouatea gchmel len den, Sehn ee- 
,matsen Etrömten der, im Anfange nut . durch eine kiel. 
jie yei'tiefung angedeuteten, SchlucUc zu, riiien du 
schon veiwictertc Gestein dev unbedeckten Ober&äche, 
■tlieils mit sich fort, theils bliebeu sie sdbst in offenen 
Etiifien und Spalten . zurück , und sprengten, bdm 
-heriinnabcnden Winter, durch Gefrieren -sldh «nsdeh- 
iwnd , die GesteinntMsen aus einander, , So ^wird du« 
.Gauein, dnrch jährlicli sich erneuernde: ErSfte , .nach 
^nd nach seines Zusammenhanges berauht. Duich dia 
'flligeh enden Schnee was ser aus seiner imtihlibhen LagA 
'Areg t vor die erweiterte Schlucht bingorissen , hiec 
■0%ethiIrmt, dadurch das Wasser zum. SGcheii auf der 
Ui>he des Gebirges gebraclit, und dem iSchnee Schux 
gegen die, ihn vetni cht enden, Sonnenstrahlen gewährt. 
Selten verschwindet dieses Wasser ganz , selbst jn die- 
«Cm so trockenen Sommer «all ich die BehUlter vor 
den ScbiieegT üben mit WaNer genUIti und den Fufs 
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ilirer steilEti Smrenw^nilc mic Sclmee hpdeclit. — Die* 
■er Sdiiiec»riibei> zdlilt das Riesen - GEbivge mclirere ] 
von ilinen siitJ ilie J gnetandorfiir ^ üljer dem Dtirfo 
gleiclics finmem, so wie die grotso iiiid kleine 6chneä< 
grübe , über dem Dorfc Sehrribtrau , gammtlich anf 
dorn Scbicsischtii Gebirgsabfall, nm meisten belaniit 
und bcaiicht. Krsteie eicht erst leit Kurzem, sovrobl 
Fremde, Ms Scliaaren -ran Lnndbewobnern an , Indem 
in ihr ein , viele Kubikfuri gi'oFser Gi'anit block , woM 
30 Sdniu auf dem, fast ebenen Hodtn vorwaiU, Aber 
mehrere kleine Blöcke weg, dieselben zenriimmemd, 
foitbewe{;t ward. Eine Windhose soll Vitacbe dieiA 
sandei'bai'un Znfalls gewesen aeyn, ' ' 

Dia kleine ScLneegrabe ontli31t du merkwUrdigb 
erw'dbnle Vorkommen des Bacallni ihr Rand üe^ 
nach des Hm. Oberbergratb» T. V. CtiARrmH-rtmi Umim 
Itellung der Höben, Eerge u. S. w. Scblcsiens u. 8. 



4408 Pariser Fiifs 
nit, in der dems. 
bildet auch ihre sl< 
vresllicbeni Gehängi 
von Basalt, nicht 
«ich derselbe in de 
des Geliüngcs liind< 



ber der Ostsee (S. 89.). — Gr«. 
len ei°etitbümlichen Zerklüftung, . 
len nnd hoben Gehüiige ; auf ihrem 
wird man dui'ch das Ersclieinen 
^enig überrascht , senkrecht ' «iehc 
1 Granite in die Höbe ; am Fulk« 
n losgeciiäene FelsenstÜcke den an- 



mitcdbaren Zusammenhang beider Gebirgsarten zu brob« 
achten) ' hüUer xu gelangen igt hingegen des lonkreel^ 
ten 'Abfalls und des losen Gesteins wegen , nicht wolil 
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^Hcb, ilie versrlricJene Ricliiiing Jer Zerllüftnng 
LfceMer GestEiiiB eileiuJitert inders Jas Unters c^ci den iler- 
»Iben »dir. Der BnsaU ist tnfelfötmig zerltllifiet, leigt 
jeiiöcli auch nn einigtitl Punkten eine, auf dio erste seok- 
rcoliPe Zerkliirfnng, wodurch eine uni!eiitlidie, am 
TaFeln zusamniengesezte, SHulenrorm eiirstelit, wie man 
lie an mehreren Rbeiaischen Basalten bemerkt , ■w3li- 
:^«nd -die, durch Zerkliircnng getrennten , Gränitttilcke 
. puallelepipediscU sind. 

I Einielne Keils von Basalt ziehen sich in den Gra- 

' «it, und iimgekehit oinielns Keile Tou Grinli in den 
Basalt, so iad es Echwor A^rd , die Mächtigkeit de» 
Basaltes genau zu bestimmen; es ist jedoch ' deutlich 
EU bemirkon , ilafs dieselbe nach oben hin abnimmt, 
WObu ein non oben nieder, in den 'Basalt jich lieben- 
der, stailer Graniikeijj Viete» beitragt, GratiJt' und 
Basalt sind auf ihren Gienzen liemlicb fest mit einan- 
der verwachsen, so dah man leidit Sliicke- criialtäa 
kann , an welchen man beide Gcbiii<ssn'en vereinigt 
üelit,'iind beim Zeracbl.-^en ebrr eine Trennnng mit- 
ten durch beide Gebirgsarten , ata nacli der Gfeme ih» 
res Zusammenwachsens bewirken kann. 

Auf der östlichen Seite der kleinen, so wie in 
^er gleich neben ihr liegenden , grofsen Scliiteegrnbe, 
bemerkt man keine Spnr , weder von Basalt, noch von 
dnkr roitsezzenden Cangkluft; in de« Sohle ist, witf 
schon geSiigli Act losen Brnchitiicke *Wg«ni jede Beob> 




Falbe uud glünsflndent 
to daft man hiecduiGb 



aclitnng dieser Art uiimSjglicIi. Def den Basalt Hl 
Lende Gi'oait besteht, wie det meJEle, auf dem lioliea 
GcLirgs)iammc> aus groblörnigem Gemciigc von sthmu: 
zigfleischi'ociicm Teldspath , raucligiaucm und wcUtlicli-» 
giaiiem Quarz und torobfllbraunem Climnier. Den Ba- 
salt, au jenem gcliiiiig, wekLev demselben den Cli»* 
rakter eines eiufaclicn Minerals verschärft hat, i»t von 
bluulicligtauei' Farbe; vorzüglidi charakteristisch tUl 
ihn , sind grafsere oder kleinere rundliclie und eckige« 
von ihm iimschlüssene Massen voii Granit, von HaTsel- 
nah' bisFaustgrürje; die kleinem CtJulLnidssen, sind 
gewöhnlich von gejblicli 
Bruch, oft ohne Glinin 
leicht get'äuEcht vriid, und de für Olivin halt; in den 
grötseren Stücken tritt jedoch der Granit in Ecinon, ihm 
eigen thiimlichen , ChaiaJitcrca ^nf ; nur i der Rand der 
Masse zeigt jene Farbe und GUns der erstem klaiaerq 
Stücks , so dafa man seinen. Irrchum bald erkennt, uai 
jene veränderten Charaktere, eine^ Einwirkung von Änfsen 
cuschreiben zu dürfen glaubt. Diese Massen wurden 
' Buweilea fUr Granitgeschiebe gehalcea , allein dje, Are 
Urrer VBi'bi>'^">ig mit dem Basslic, ihre oft sehr sckarC^ 
eckigen Formen , so vris ihr L'duügcres Erscheinen auf 
der Grinse des Basaltes mit dem Granit, wie nach des 
Mitta des Basaltes hiji , sind wohl keine dieser Erkli(-i 
lang günstige Beobachtungen, Aurserdem bameik^t 
maa in dem Baialte häufig eckige Stucke voii eiaBni 
dun. 



I 
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an Mineral, deisen Kldtilidt sein Er- 
kcaaen erschwert, vrohl aber Tsuciigrauer Quarz »oyii 
dilrfte. Nichc seilen eiitliält er auch Speckslein und 
Zeolitli ; lezteret tUufe sicü oft »ehr ia lisa , bekleidet 
Ine Höhlungen , und bilJet didurcli einen gaDc 
leltieinartigea Basale. < 

D«bei; die Benennang dieees Basalt - Vorkommeug, 
ämd die'MeinmigeQ sehr geiheilt; denselben bI* ein, 
idem Granite iinCergeoi-iInetes, Lager anzusehen, stimmt 
&einetwegs nlit den bisLorigen Jdeeu Ton Ur-Giauit 
jtbeicin : seine nut kutze Erstrcckune spiicht ebenfalls 
dagegen. Für ein gangrdrmigcs Vorkommen, im Web- 
HEH'spLcn genoiisolien Sinne, wiiide dieser Basalt nur 
daun zn hallen se^n , wenn sich nachweisen liefse, düfs 
die hypothetiscKc Ü^sah -Bedeckung, %Telcher die Weh- 
BEü'sche aolinle das Dasej-n sammclicher Basalle zu- 
schreibt, bis zu einer Hi^ho von 4438 Fat» über die 
jezzigc MccTesflUcha gestiegen sey , und es ist schwer zu 
«klaren , wo die ungehenere Basalt - Bedeckung , welche 
aineu Raum von lo bedeutendem UrafaiigB und Höhe erfiill- 
' te, geblieben sey, da sielt selbst in der Ebene der Lausii 
«nd Obei Schlesien nur in kleiner Erhebung Über der Mee- 
res Qä che , noch Reste jener friglicben Bedeckung, die 
Landcibone bei Gcrli^, der St, Anuaberg bei Ko«;, 
und andere Basaltbergc mehr befmden. 

Einem Gang - Eriengnisse , nach der neuerlichst 
in Karstkn's Archiv, Bd, IV., Hefe I., von Hrn. 
17. Ju!,,-^. 54 
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Bcrgrath ScuMoyr ia Sisgen^ aufgestellten ildeeV.**^*'^ 
Gang. Bildung »nd firriülung , diirfto.Äesei •Basalt- 
Vorkommen wohl näher stehen^ = iii. ;. • 

Also aach hier wieder leinef Abt^reichhifg , son- 
dern "wie allenthalben, nur Ueberdiiisü'mniung mit un« 
sein Rheinischen Basalten. '' ' '"" 



. i ■ 



***^pi 



Geagnostische Skizze von Ungarn. 

(Aus 'B^viiXST*^ Voyage mlneralogique rn Hang* 
rie, 3 Fol, f Paris 1822 *) ; ausgezogen von 
Herrn L. Ka^tuajujü su Rübeland am Harz.) 

I. Primitive Gebirge (a)» ; 

l) Granite un-d Gneifs -Gebirge. 

a) Zen t ral - Gran i t* 

Nester von Gneifs , Glimmerscliiefer , QnarzscLie- 
fcr^ ^hriftgranit, k^nigem Weifs^tein. Unmerklicher 
Uebei^ang dieser- verschiedenen Gebivgsarten in einander. 

' ■ r- ; — 



• ' ^^ • 



*) Aus diesem höchst wichtigen Werke, werde ich 
in die folgenden Jahrgänge dieses Taschenbuchs eine Be- 
schreibung • di?riin (teognosiisclier BVatebung so interes* 
santcii Gebenden von S c h e ni n i z und de» ri a 1 1 e n- 
Sees miltheileii. 

.. d. E. 
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fer, zusammen 


Ciieifs lind Gli mmertcliJ«- 

eiu Ganzes bHttend. [ 


Gianit. Gera 
Gneifs, Woirsstcin 
IT erschiefer. Kor 
lagern. 

Auf Gängen v 


einer, körniger und porplijTmiger 

Gemeiner und porphyiariigce Glim- 

iger Griinsteiii in uniergcordneie« 

orkommen^s Spiesglan/. , Kupfer und 



und Thonshii 



hiefer. Qu.: 

imerschicfer ii 



Porpliyrartiger Glimmerschicfei. 

a) Gemeinet Glimmer und Tlions^ 
gehiefer, quardger Tlionsrhiefer. Glir 
rettgUnz. Glimmeischiefei- mit Sridenglant. GJim- 
meriger und körniger Kalkstein mit GrJimmatic. 

b") Gemeiner , "bandförmiger und eigens chiitsiger 
Tliansclüefcr. ThonscLiefer mit Fettglanz. Schwann 
Glimmerschiefer, aus Tlionscliiefer-Blättclien undQuan 
Körniger Kalkacein. Schiefer^ es Hoin- 
'6'. 



f "hmehtiaä, 

I Uende-Gesiein. Quecksilber. 

lin auf Lagern. Kupfer auf G3nj 

I !tncb 4uf Lagern. 

3) Gabbio. und Serpentin ■ Gebit 
Körniger und schieferigor Gabbrp. Serpentn 

I Jjialiage. Kobalt lind Kupfer auf Lagern. 
54 * 



Braun - Ei- 
I vielleicliE 
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" ^ 4) Porphyrartigei- GrUnstein von T i 8- 
zolcz. 

Forpjiyrartigex GrUnstein'. SSulenformiger porphyr- 
artiger Grünstein.. Körniger Kalkstein. Braun -Eisen- 
stein in Lagern. ' 

n. Uebcrgangs-Gebirge (b)* 

1) Grauwackem- und . Kalkst'ein • Ge- 
b i r g e. 

GrofskÖrnige , scLieferigCy homogene^ «quarzige und 
porpliyrartige Grauwäcke. Mandelstein und Porphyr« 
Kupfererz - Lager, dichter Kalkstein. Kalkstein und 
schieferige GrauwaCke in dünnen BlSttchen mit einan- 
der Termengt, . .. . U' 

2) Quarjsiger. Sandstein and Kalkstein 
«hne GrauwA^ke. 

/ Rother ^ex : weifser quarziger Sandstein. ( Old 

red sands tone. ^ Dichter Kalkstein mit Kiesel- Nestern* 
■■■■'•• •■' j-.- 

Grauer^ dichter, graner schieferiger und grauer gli'm- 

ineriger Kalkstein. Glimmerschicrer. 

,3) Syenit- und porphyrartiges Griin- 

s-tein-Gebirge. 

^- Grofskörniger Syenit, Granit. Porphyrartiger Grün" 

stein. Feinkörniger Syenit. Povphyrartiger, dichter, 

porj^hyr« und ftldspat bartiger , erdiger, zerseiter Griin- 

stein, Glimmerschiefer, QuarzTcJs und specks.teinnrti«« 

tigcr "Kalkstein in untergeovj!ncten Lngern. MUditioe 

silber- und i^old führen de Günj;c, 



■■'-■-^ 



\ 

• .1 
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ncliio 



^ 



Fünfkir- 



ch •, 



Sohlen - Ealbtein. Grobkörniger , scLieferlger Koh- 
len- San Jsitiu. Scliiefcriliou. Stinksiein. BrnndacLie- 
TDr.' KoiilenflQzzc. S.indsteja ja Terscliiedenca AbUnile- 
i'iingen. GcUnitein. Grob- und feinköiiiiger rOtllet 
Sniiüsteiii. Rothra Porphyr in Nestcru und Lagam. 
An mark. Anch der Pechsccin komme im Sotid- 
tleine dieser und anderer Gegenden Vof- 



Kohle 



• Sindste 



C Konglomerat ), 
^iii. Reiner K4lk- 
SteinkohJen- und 
ind Auzeicheu von 



Giubköioiget Kohlen ■ SanaGieiu 
Scliieferigei-, kalkiger Kolilßd- Sand« 
tleiti. Scliicfenhon. ftlergeljcl.icfer. 
knlileusaiirei EiienilÖ/. MaudcJsteii 
l'cilliem SandaCeiiie. 

Salsstöcke, vvelcLc von MollaMS bedeckt «inJ 
und ans dietem neuem Sjiidsleine komnjeu de Salzquellen. 
Zur Jura- forn,azion gehörige»: G o- 
,.birg«. 

Quarziger Sandstein. Enkrtniteu • Kalk^tcio« , , , , j 
Küinigcr talklidlcigor Ealksct'iii, 
DiehCer talkholliger K^ilkueiii. 

' t^ilkhalliger Kalkst 
.-Kaltsieiu mit Hypimriteri. ' 

— — gtofsen Musthcln. 

— — N.iinmuliicu. I 




I 
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Jura • Kalksttan mit sehr vielen Musclie}n. 
— . ^-?- Bit^iqien. 

ly. tKil^b-ff?- Gebirge Ca). 

.. l) ParzieJle , M.%bs^ JxßLQhjt. , 
- ' . Graouartigeir Twqljyt. Glimmeriger, und horn- 
blendear^iger Tracbyt. Poi-phyri- und , ^^jngpteinartiger 
Txachyt. Sjcliwarzer Twchyt. ¥iseif|^jiss^<?r Tra- 
4jli7t» Erdigeir Xr^cliyt ( Domit )* • Halb verglaster 
Trachyt, Zelliger Trachyt, 

^) Parziclle Masse* Tr achy t-Porphy r, 
Trachyt.Poi*phyr mit Quarz -Kry stallen. Tra- 
chyt - Porphyr ohne Quarz - Krystalle, 

3) Purzielle Masse» Ferlstein. 
Hartsch^aliger perlstein. Spharolitartiger Perlstein, 

Porphyrartiger Perlstein. Peclisteinnrti^r Perlstein, 
Kugelfönpiger Perlstein* Dichter Perlstein« '^fiimssteiu- 
»rtiger Perlstein. 

4) Parzielle Mass!?. Mühlstein - Porphyr. 
JBs kommt nur eine Art von diesem Mühlstein« 

Porphyre "for, -welche jedoch viele Abänderungen hat, 

Trachyt- Konglomerat e, 

Konglomerat von krystallinischem , von grobkör-f 
nigemy von porphyrartigem , von erdigem Trachyte. 
Konglomerat von Trachyt* und Miihlstein - Porphyr. 
Dichtes bimssteinartiges Konglomerat. Zerbröckeltes 
Bimsstein- ko^lom erat. Zeiseztes Bimsstein <• Kouglo« 
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iisiBiii. Silber- und golUrahrende Stock«. M 



Qiiai-^igfl Nagelflue. Nngalflm 
iie> Malusse odev SandttBln m 



mVohltr, 



■ Li- 



MnscIieU 



II , welche von Lymneeit , Planorhen 

itet sind. Grobkörniger Parisn- Kalkateii 

id. Mergel und Saad. Lym«««»-K,-ilt! 

teaiiä. ■ Basalt- TufT. Kieseli-e Korfci 

If und aufgesclivTemmtes Gebirge. 

^nniei'k. Die isolirten Bnaiilt - K^ippen'kSnnen in 

diosD Folgeiellie i)ei- Gebii'gsarceii tiiclii eiii>ei>rdnac 

Wtirdeii, weil m.i» ihr Liegendes niclit kennt. Sie 

erheliEii sich eiiij-xlii eiilwedet jus Ebpiieii , oder 

ans der Miite yt>ii Mnllassc-NiedErhgeii, oder aul 

dem Syenit * "iid porpUyranigflii GrUii&leiii-Oe> 

birge, uod siiid vielleicht d^e aespitae einer «ligen- 

(hiimlicheii ■ i^-eTier . Bildung. 



Xokalei Vorltommei, der v e r s e h ic d p n en 

ufgerillirten G ? b i r(; sa r t e n , und ü e m e r. 

kungL-.i iibcv dieselben. 

rt) Die primitireq Gebirge .sind in Ungarn nicUt 
]M"l>g ■■'"' nehmen, wo sie vorkoinmcn, keinen grs- 
üen Haiim aii der Oberllacha dts Bodens ein. Sia 
bilden die Ginppen von Prsibu.i; , Von Nyitra , die 
4^ Tanu' itnd des, Bildlich vuu demselben liagenden, 



/ 
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Gebirges voii Oü^nof^'^' dessen gröfster Theil aus densel- 
ben besteht und' tfen wo aus sie sich nach allen Seiten 
ausbreiten. In Siebenbürgen treten ^sie , im Osten an 
den Grenzen der Bukowina und Moldau y im Buden in 
dftc Gebirgskette, yon Fagaras ^ welche sich bis in das 
Bannat erstrecken , upd im Westen in den Gebirgen 
▼on Caina und' Biliar auf. 

«Der Zentral-Granit scheint die Pr«shurger 
Gruppe den Krivan i» ^^r QjrHppd von Ostrosky ,' den 
etwas nördlich liegenden Pqlana .und* dfiB Tf^trar: Qcblrge 
zusammiPUzusezzen. 

Gneifs n^ir Granit- und Glimmerschiefer «Lagern 
n. s« Wt findet sich in den gebirgigen Theilen des 
Opmorer Koipitates , am Fufse des l'atra ^ Gebirges , 
an den Grenzen dctr Bukowina » lo den Fagaras und im 
Bannat* Die UebcrgSnge. der reyschiedenen Gebirgsar» 
ten in einander y kann map am l^hteis'fQp ' Üei der Ge<* 
gend von Tiszolcz, bemerken. 

Glimmer r und. Tb on schiefer findet man 
an den i^ldn^tti aller der Gebiros»Grupjien , welchp bei 
den vorigen Gebirgsarten genapjit wurdent Der Glim- 
>|nerschiefer ist sehr häufig in der Nyitra • Gmppe und in 
den Gebirgen Zölcznik, Jolsvct und Horenaw im Gomö* 
rer Komitate, wo er in den Thonschiefer übergeht» 
mit demselben wechsellagert und allein zu Tage ausgeht* 

Quecksilber kommt zu Szlana in dem fett- 
glänzeDdcn Glimmerschiefer; l^isenglanx in den 



t 
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6«lrirgeii von Einsie Jrl anii GölaU: Bcauu - Eiwiisicin- 
Lager aber kommen im Tlioaflchierei; von Zalcanik uad 
Raienaa vor. , 

Gabbro nnä Serpentin fini!« mii.i lu Dofi- 
it/iua und jij düii Gebirgen, wekbe die ösilkho Spintr 



SoU 


«-onieni bilde» 










Der poiph 


yrartige 


Grünste 


in von Tis- 


,0h 


s kommt in 


dem Obern 


Tl.tilo de 


Tlules vor. 




Flecken ik 


fi^- 






Dio Urgabirg 


massen bild 


üi. isoli.i !j 


jendc Piinkle, 


welche zusammen 


J,is Land 


imkiünzen. 






NioLr immer 


sind die T 


riclijedciten 


Glieder dieser 


p»ue .ohavr von 


inandar g»S 


bieden, sie 


»i>t»scbeiden 


ticl 


nui' (lurcb <1;l 


verscbiedca 


■■,. Modilika 


ioiien iidev die 


Me 


ge dei einen 


oder des 


andern .irr 


£e«taml[hcilfl 


'M.-U 


1 erkennt eine 


Epoche, i« welcher iicli der Qiuri, 


"Äer 


rcldlpatll und der Glim 


mer gleiohi 


eilig abjeEteQ, 


'ubJ 


eine andere, 


in welebet 


der Feldq 


IIb fcblti! mid 


7.11 


Ende wddis 


r der Glim 


net illldi, 


nur vorliniiden' 



t» Jpr ersifyi Fpocbc glai, 



a , als das Liegende 



«Jler übrig 



Maj. 



können, welcher Rir sich alieiit anftriLt, aber iction 
«ehe oder minder gvofsa Nester von verschiedenen an- 
dern Gebirgs arten euLbält. Die auf den Gnnit Culgsut 
den Celni^imasien sind Laupti'itlilick dei Gucila, wel> 
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clier aber hier und da schon untergeordnete Lager von 
andern Gebirgsarten enthält», die. durch alJc Nulinzen in 
den Gneifs übergehen , unter einander Wechsel lagern 
un4 auch unmerklich in einander übergehen. Der 

I 

Weifsstein ist für den Gneifs das, was der Quarzschio- 
fer fiir den Glimmerschiefer ist. 

Erze kommen nur wenig-e in diesen Gebirgsmas- 
sen vor,, und. zwar, wie es scheint, auf Gängen. 

In dem Glim ni e.r - /und T h ons ch i.efe r * G e- 
birge wechseln beide Gebirgsarten auf jedem Schrille 
mit einander, und gehen in einander über. Jedoch ist 
der Glimmerschiefer in den untern , und der Thon- 
schiefer in den obern Schiebten häufiger. Dais Gcbirgo 
theilt sich also in zwei, sehr innig verbiipdene Ge- 
^^birgsanen» 

^^ f Metalle kommen auf Lagern vor; das Quecksil- 
ber und der Eisenglanz besonders im Glimmerschiefer, 
der Braun - Eisenstein und Nester von Eisenglanz im 
Thonsdiiefer^ 

Der Gabbro, Serpentin und der porphyrartige Giiiu- 
tteiu von Tiszolcz ^ können noch uich|^ mip Gewifs«» 
heit hierher gestellt werden, 

b) Die Ucbcrgangs - Gebirge treten bei Presburg 
zuerst auf und dehnen sich in SW^ und NO. bis 
nach Gallizien ans« Von N« nach S, nehmen »ie auch 
eine grof^e Strecke ein uud verbinden die Gebirge der 



ATyiträ. Gruppe 
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Dioi- 



•gyor , 



■geben djeeolben ^i^^ il'i 
Sie bilden die klcii 
nördljcl. von ErUn ; : 



östlichen £('*^J 



rappe 






Funkten dei' KolJcq'SyidstBinkeEte, wekUti sich ' 
dem Tatra- Gebilde' nach SJ eben bUr^en cistiecjic, trirrc 
man ^c an. In Marmaros weiden lie hSufigci und 
lezMn- bia in die Bukowina und in die .Moldau an 
dei; ö«dicl]en Cieuao Siebenbürgens, wo, *ie sich mit 
deneu dci Ketie von Fagarai, \ et einigen,.', Audi in der 
-Gegeod von Nagy yfg .und Ofjanliaayif iiB Bannaie 
lUod in Ei'onxicn ßiidct man £Jc ili VuCiUiigefung der, 
dia Jnliscben Alpen bildenden , GsbiigisniaascD. ' 

Deii ijuai'Kigen 3 a ii d s i: E i u nnd den dichten 
Iv^ilkstein ohne Giliiivracke findet, qi an besan- 



ders bei Neuiohi 
Ufccn des Dunajec 



.. dor r«Cm-Gm 

m der Galhzischen G: 






ue. Dar 
I Punktin 






1 Gebii;;en von Bonöiy i feiner 
1 Knpnik, Nagy A^ , Zalathn. 



a MatrVJ . 
1 den G«>1 
, röröt 
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Die üebergangs • Gebirge Ungarns zettallen in 
zwei besondere Gruppen, von denen die erstere die 
gewöhnlichen Gebir^massön dieser Epoche, und die 
andere das Syenit- und porphyrartige Grünstcin» Ge- 
birge unifafst. 

Die Grauviracke scheint' die Siteste Gebirgsart der 
erstem Gruppe zu seyn; der in derselben eingelagerte 
Mandclstein hat feinkörnige Granwacke zur Ha^ipt- 
masse. iDurch die quarzigen Abänderungen wird^der 
jüngere Sandstein mit dieser Epoche verbunden. 

Der dichte Kalkstein bildet hier und da mächtige 
Lager inj der schieferigen Grauwacke, beide Gebirgsar- 
ten vermengen sich innig mit einander und erscheinen 
als Kalks eHef er , welcher neuer als alle übrigen Gebirgs* 
arten. Der Kalkstein tritt darauf wiederum allein auf 
und korrespoxrdirt vielleicht- dem folgenden. 

Der an mehrern Funkten in"^^ die Grauwacke einse« 
lagerte quarzige Sandstein , bedeckt sie auch an man- 
chen Stellet^« Es ist der old red Sands tono der Eng- 
lUnder und wird von einem, dem Mountain 'Ldmestone 
analogen, dichten Kalksteine bedeckt, welcher idat jHng- 
ste' Glied der Ucbcrgangs - Gebirge ist und dessen 
Sichichten unter dem Kohlen • Sandsteine der Karpathen 
einschiefsen» 

* In den Gegenden, wo das Syenit* und por- 

phyrartige Grünstein -Gebirge auftritt , er- 
scheinen diö gewöhnlichen Uebergangs - Gebirge nun in 




Msisen ; os bestellen dieselben i 
flroii GlimmerBcliicrei- itberlagerlcn, Knlkatcine, welcliei 
TTnlir« oll ein lieh das Liegende des poipliyraitigcn Giüii- 
iteines bildet. 

Syenit, in welcLe jener iiber- 
licliccii des deutlicli ge- 



Dm G.an 


t 11 


gebt, bilden 


die 


•cLicIiteteii Gebirg 


gor Griinstejn 


i>d 


B-iche ei'dig is 




welche in der 


iiei 



d din 



1 folgt dann fester porpbyrarti 
solcher, welcher nii der Ober 



Diese Gebii'gsmasaen sind mit denen , 
en Weh die gol d füll ren den Lagerttät- 
ten umsclilieraen , identlach und ihre geognosiisclien 
Vcrbültnitse tind einander auch sehr ähnlich: das Ge. 
birge ruht auf den leztern Gliedern der Urzeit und ist 
Tc>n der Trachyt-Formazion bedecke; man kann es mit 
dem Syenite an den ufern der Ell/r, im Cotenltn u. s. w. 



rRlcicLcn. 



sind sehr wiehlJE, iji- 
ir Annahme einer nep- 



Dio uucergeoidneten Lag 
dem sie die stärksten Gründe 
tnnischen Enlstelinng liefern. 

Es acheint diefs Gebirge sowohl auf dem alten ala 
neuen Kontinent die hanptsächliche Lagerst'iEto der 
Golderz« 7,u seyn. Diese metalliachen Abaezzuugen 
lind offenbar sehr m3chtige GUnge. 

c) Der Kohlen > Sandstein der Karpailien 
■ezt die ganze Kette zuMmmcn, vrelcho sich vom Fufae 
des TalrB- Gebirges bis in die Moldau eritiBckt uud 
«lieh die Zcntralpnnkte Siebenbürgens bildet. Anch 
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das Kolilen • Gebirge unweit ]^ien besteht auf diesem 

Kohlen - Sandsteine , welcher sich mit dem Mührlschcn 

vereinigt, 
o 

Der Kohlen -Sandstein von Fünjkiv 

ehen erscheint sehr weit von jenem an der Grenze von 

Sciavonien, und der ihm Ubergelagerte rothe Sandstein 

breitet sich in einij^er Entfetnuns' von demselben aus. 

Die Jura - Formazion findet man Kauptsäch« 
lieh in dem südwestlichen Theile Ungarns ; den quar- 
zigen Sandstein vortüglich an den Ufern des Platten« 
Sees und in der Nähe von Ofen. Der. talkhaltigo Kalk- 
stein erstreckt sich von Ofen bis Vesz-prim und zeigt 
sich auch aoch in der Gegend dös Platten • Sees. Der 
Enkriniten • Kalkstein bildet die Gebirge von Bakony y 
von Dotis und findet sich auch an den östlichen Gren- 
zen Siebenbürgens. Jura* Kalkstein findet man zu Sa* 
risap^^ zu Ohergala ^ zu JVlor ^ zu Vesz-primj zu Fä- 
red , am Platten - See y zu Sümegk und wahrscheinlich 
auch zu Agtelek» 

Der Kohlen -Sandstein der Karpathen ist in Ungarn 
nur von dar Mollasse bedeckt, im Kohlen -Gebirge aber 
von einem wirklichen Zechsteine. 

Die Salz -Niederlagen Galliziens, Ungarns 
und Siebenbürgens kommen immer in der Nachbar- 
schaft des Kohlen • Sandsteines vor, scheinen aber, nach 
den BrauniLohk-n und Muscheln , welche sie enthalten. 



I 

t 
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mit äcr sie beJeclenilen Mollaise im nX- 
hern Vcrhaltnigsc tu gtehcn. 

Der Kahlen- SHiiditein van Fänfkirehen ist bei 

'Weitem cliaiakteris tisch er als dei- voi-jge ; er etilU'Alt 

mehi: KohJenfliizxe und ist von einem besondern Griin- 

steine bedeckt, welcher mit ihm das Liegende des ro- 

tlten Sandsieines bildet. Jener ist durch den rotben 

Porphyv bemerk enswerth , welcher in Nester» und Lfr 

■ gern in demselben vorkommt i Gvlinstein sowohl aU 

arpbjrr piiiJ unverkennbar neptunischen Ursprunges. 

Die geogn OS tischen Verhältnisse des untern qnar- 

sigen Sandsteines zu dem talkhdtigen EaJksteip , stehen 

poch nicht fest ^ man kann ihn gleich gut mit dem 

tliiDteii und rotben Sandsteine vergleicLen , allein ihn 

nicht in die Uebergangsjeit sextea , weil er anS Kalk- 

:liigert erscheint , welcher wirklich jünger 

ItJl der Uebergangs - Sandstein ist. 

Der Ungaiiscbe talkiga Kalkstein hat durchaus 

.■idm den Ch^tev des Enf^lischen »i<i°neiian Linie. 

r wird von dem Jura . Kalksteine bedeckt und 
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Schemniz^ Kremniz und Königsberg , eine ^wcke an 
den Ufern der Donau auf, yyq der Trachyt die G«- 
birge von Drogsly und Vissegrad bildet; eine dritte 
macht die Mafra • Gebirge am n&rd]ichen Rande dar 
grofsen Ebene aus ; eine vierte die Gebirge ^on Eperies 
und Tokai ; eine fünfte endlich £^nd«t man im Vthor- 
/cr^- Gebirge und in dett Eomitaten von üttgh und 
Beregh verbreitet« Dasselbe Gebirge tritt auch in ei- 
ner betr'icbtHchen Gruppe in Siebenbürgen an den 
Grenzen der Moldau und ^wahrscheinlich auch ia der 
Gegend von Nagy Ag und ^ Zalathna auf. 

Der Trachyt gehört allen Gruppen an ; die 
porphyrartige Abänderung bildet den gröfsten Theil 
der Gebirge , die übrigen Abänderungen kommen nltr 
in der Gegend von Schemniz vor« Der erdige Tra- 
chyt oder Domit bildet die Kuppe von Nograd in der 
Gruppe von Dregely; der halb verglaste kommt an 
dem südlichen Abhänge der SchemmiAzer Gruppe and i 
bei Tokai vor. ^^ 

Den Trachyt -Porphyr imdet 'man an den 
Ufern der Gran^ von wo er sich bis in die ThUler 
von Eisenbach und Glashütte verbreitet ; auch in den 
Jl^afra - Gebirgen findet man ihn wieder* 

Der Mühlstein-Porphyr kommt zu Königs* 
herg und zu Hlinik in der Gruppe von Schemniz und 
zu Saros Patak in der vt)n Tokai vor. 

Perl- 
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a Endet man xm äu&enten Eudt d« 
lales von Clashüiiv, in don Oebirgen zwischen Tä- 
i und Telkcbanya , xa Vj Hdy, und in Spuren Ell 
reghaasT., In der Gegend Ton Tokai lomnien »ucli 
! bemerk enswertlieateq kugeligen Varietäten vor. 

Die Konglomerate £ndel man um alle Gn^ 
^n her , und aucli in Ebenen. Die zerbröckelten unil 
'i^rsezten Einisslein- Koiiglüninrale sind zwischen Toütti 
^^^nd "Tolesvor selir Iräufig. Die paiphyrartigen Abän* 
^jlgingen bilden die Gebirge zwischen EnlS Benyt 
JUd Talya , aiicli Endet man sie iu dem Eonticat von 
J^eregh, -bto sie beträchtliche Alaunstein •Stöcke um^ 
^"•chliefsen. 

^ Die gold - und silberfühtendea Lagerst'^cten aei« 
'£^^ in der Gegend von Kilnigiberg uud von Telkcba' 
tfff* iu dem Trachyt r Gebirge nufj auch i^n Fufte der 
i^ebifge von Bereghszasz , soll man ehedem auf einet 
uiolchen gebauor haben. 
■ I Die verschiedenen Trach 7t - Gruppen stehen mili' 
Ünander in keinem Zuiamraenliange ; sie beatelien «lU 
ibei' Vei'cinerung mehieiei: konischen Kuppen , von da*: 
■tan jede einen besondern CharakleE hu. - Man untere 
■eheidct in allen diesen Gruppen vier panielle, auf etii>' 
nder rplgendc, und durch ihren Charakter sehr v«t*cfai»> 
dene Massen. Der Mühlstein - Porphyr ist ohne ZvrBi-' 
fei die jüngste derselben, und ruht oä'enbu auf dem- 
17. Jahrg. 55 
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Perhteiae. *A«E dew MUhlsteia-b Poypliyr folgen die 
Konglomerat«, ivr^ht'auch wieijai'uni'üi vier Terschie« 
dene Arten zerfallep,- • 

Nur in der ersten parziellen Masse , Laben die 
Terschiedenen VaneiUten der Gebirgsarten eine bestimin- 
tt-'Bflge: jede bilVlet ein besonderes GÄw'ge. 'Am be- 
in^k'ensweitheitldn ist der halb vergUVte Trachyt, wel- 
Aht vor' den übrigen ]ixh Kaade 'der' Ebenen aüfiriüt, 
tiitfl zuwei^ .' oihei prismatische * Absonderung zHj^« 

^ • - . ■ . • " 

Btei "allen öbrigeii* Äjy&en sind die' Abänderungen "üÜd 

■-- ■•* ' • i .. , 

ihre ModifikazS6'n^u-\iriter einander geiW engt , nitd ^e>i 
• * . f ■ • ■ , «j 

hf6n durch aüe-^&tufen'Hn einander über. ^■*'*^ 

. . •' * . 

Die Konglomerate bestehen aus Bruchstücken der 

Gebir^^SÄiteh, tfelclifc'^dnVch die'Wajfttt: 'oft' sehr ^wcit 

h%^ g'effthrt wurden;/' In der Nihe^^w %ehi'rge sind 

sie gitob- und '^dfskönrig, di^^ det' Kb^nen beheh'kJ 

aber 'ans schfackigfert','' erdigen und '-Bimsstein- Materien,* 

leztere bald zerbröckelt, bald zcWiit. Die sehr fein- 

U^i^R .Kpnglomevate bilden hicc ubd da ganz dichte 

oA^r rpwpb^rariige I^assen« -^te bemerkenswertbestmi» 

üai} die , dM^vdbii dMlHc^H^caAion des Bimsateios eabm 

•iwi4eneQ« . :< Sie. enthäuten viele oiganiachen Reste,. Ofmi 

l««irtcj,il(^iejr.'^ Pflanzen - Abdaiicic« uad' ' vcrschiedoiot 

l>^ftfcJi|fkvt«{l.^ - .>Dio Bflfloxen i^'AMfiioks findet jalaA*" 

hj||ipt5Uc|Uiph iai den festen Massen ,- xa' welohs sich dt« 

B«Qiist#ia - iKöugromeHäte anscLliefseiu • 
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Die Traehyt-Konglomeiine sind dio besmiaeVe L.- 

tstaite der Ojiiile, und die Binis»tein-Konglpni«aM 

und Hölzopnle. • 

Uet, Alaunstein ist ein -flieU Jet festen 'nVaaeriV 

■ 'Welche dirrch die Z'erseztim^ dM BiawStein» Botft««- 

^d«ii sind; lata Giidet auch cniiLCii in dciiselbcif Holi- 

aunb in den Zustand t!e» Ahnnsteiii» iiber- 

ingenee Holt> 

Die gojdfiilireniicn LBgersfatea des Trachy.t- 
i'ges liiidsii sich autwoJec als stellende Siöcko in 
Bimsstein 'Konglonietatc, oilei' als Gänge iu dem 
B'UüliIsteia - Forpliyc. '. 

Dm TMchyt - Gebirge Jiegt auf dorn Syenit-Ge- 
I tiirge , und erstreckt sich oline Unterbrechung bis iii 
f ^n neuestsii Bildoii^en, so vrio die Floz-Gebir£B TOit' 
nnd dem KalLatcino wPen den tertiSren' 



I.OebirgimaEseni Etwas i 

KParallelis Ullis ist , dafs 

mdsteiii verglaste IVI^scr 

Ccacbyi-Gcbjrge erinnern, 

ind voii keinem 

WelcLe die EiitE^teliung < 



|jr Mci'k^rdiges in diesent - 
lan mitten in dem rothen 
£iidet, wälcbo an die, der 
obglcicJi. sia, iiiabc von Simp- 
ler Umstätlda 
uroliB Feuer ( 






f) Sehr abdeichend vnn Rerrti BBiX>4(iT'i Davitellant der 
geogBOiiitclien Vethalmijso der SchemWiMrr Gejeiid , iil 

55 • 
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' Sie EonglomcMte , vrelclio die Ti'acli; 
äockea, Eudet man ancli ao einigfen Stel 
üebergaiig»- und FlSz-Ealkstciiie i eis »cbei 
Nageliliic zu korreipondiren , uud siad , 
:dig iit, T^ie diese, duicL die Mollasae 
«) Die Nagelflue findet ninn not 
gend von Of«) und ia den Gebirgen von 

Die Mollaaie od» der Braiinkolilc 
ist weiter verbrsitet; sie bedeckt den tildlli 
aller der Gehirga, 'nvlclie den notdvregtl 
Ungarns bilden; sie debnc sich weii in < 
Fulie der Eavpatlien aus; mau lindist sie i 
.von Siebenbiirgcui ,,,i^ ,deT Gegend von i 
Sarlibutg, Htrmaaajtadt und Kronttatl^t 
bedet^lten üe^ den Fiifs der Gebirge, welcbi 
clic - Gteii/e des nlritentlinms bilden, nnd 
bli ins E;innat ai^ Der tiidsvestlicJie Tl 
bis Lief in Eroazien, besi.ebt l'.isc gniir. allein 
Den grobkarflig'en Pariser S 
hauptslehlieh' in der Ge-^end toi 
Oldenburg, «ndÜh üfem des Pi.iEten-S 
FSnfkirchea, Der Hnschelsnnd konimt in 
und Bhke vor, und man kann < 



M.*Mea i 



ihn 
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1 den Gpliirgun van Cserliat «eclinen , wal«ho 
inhea zuicJer [VioIhBie gBbQien. Mdn findet 
Klatuenhurg, zu Vajda Haniad, zu Olah 
Pian und lu Kronifodt; ferner ia der üukowina , in 
Galliziea und iu dea Ebeuen fVieni, 

Der Lymnecn-Kaiktteiti isigt skh beson- 
Jers auf dem Platcaa von Nagy Vatony und lii den 
Morästen der grofscn EbaiiB. 

alt- Plateaus findet man zu MngO'fiyrt 
; yid St. Kerett in den Sch»mn\i.7.er Gtiippen, am Fiiüe 
r 3m Karaaf' Gebirges und iu der Gegend des Platten. 
alc-Tuff m FäUk, zu MUk<^ , KapolcT-j 
^igliget und Tihany ; am lezteru Oi'tB wird et VOB 
Liieseligoö Massen beJui:!!. 

KalktuTf komme bcsoaderi in dei Gegend von 
' jQA'i^nnd in dem obei'ii Tliale des Tag vor. Dm. 
infgeacliwemmte Gii'oir^a dehnt fielt «unidl in Asn, 

Die Mollussc ist die \ii\\(i^%tt: von allen t«itiären 

sscn ; sie] badeckt eowoIlI die Trjchyt-Konglontci'Kta 

ailcU die FlÖi - Gebirge. Sie scheint fiir Ungarn 

Analoge des plnstisrlien Thon« der Gegend von 

is zu seyn. Wie. in diesem, kommen in üii; bi* 

^•Hmiuösoi Half mit Plmiotbeu , Lymneen u. s. w- be* 

Wieiiet vor; auch ist , lic von älinlluben K.dkstein , wia 

V'Ait Pariser, überlugeii, und cmli'Jlt fietbat in ihrom 
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obtrn ^heilo, wo sie mehr oder vreniger kalkhaltig 
uty Musclieliu I 

Deo grobkörnigen Pariser Kalkstein könnte man in 
swei' Epochen tbeilen » von denen die eine mit dem 
hei Paris ^ die andere mit dem in den untcru Appen- 
ninen vorkommenden , t.u vergleichen istt 

Der Jiymneen • Kalkstein erscheint entwe4erauf der 
Moliasse oder auf den $and aufgelagert , welcher den 
Pariser Kalkstein bedeckt; djeser leztere bildet sich in 
den grofsen Sümpfen der Ebene noch tiglicb* 

Die Basalt - Plateaus ruhen auch auf der Mollasse 
und zuweilen auf den Trachyt - Konglomeraten ; zu* 
weilen «ind sie von Basalt -Tuff überlagert , auf .wel- 
them bei Tihany eine kieselige Masse ruht , welche 
dem Lymneen« Kalksteine zu korrespondiren scheint. 

. Von ' dem Kalktuff' ist ein Theil sehr alt, der an- 
dere jUnger, in welchem man noch s'4uerlit:he Quellen 
findet* Der Kalktuff des Blocksbetgs enth'ält Planor<* 
ben I und hat einen eigenthümlichcn Charakter. 

][^e Aufschwemmungen bestehen hauptsSc^licK 
(Uli Sand y von der Zersetzung des Kohlen * Sandsteines 
und der' Mollaise» * . 
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iti einer der yeraammlnngen der Konigl« Akade« 
mih der WiSsinichaften zu Paris im Monat Februar 
1822 las Bronowiaht über einige Süfswasser^GtfÜilJb 
der Schwelt Und Italiens, Der Zweck des Verf. ist 
jene 9 fast obtie Ausnahme bekannte , Gebilde auf die 
Formazionvn zurückzuführen y Welchen sie, seiner Mei- 
nung nach, angehören und zugleich die Eigenthtifxb« 
lichkeiten herauszuheben , die ihnen zustehen , und ^a- 
zu diensam sind, über die^ Unterscheidung derselb^rf 
und ihren, nicht durchaus gleichartigen, Ursprung Auf- 
schiufs zl\ bieten*. Er führt das Gebilde aiii' dem 
Thale des Lade in der Schweife und jenes von '&e}^ 
hingen an. Dai erste , im Jura gelegene , 'ist durch 
L. 'v. Bucft*8 Beschreibung bekannt. BronoNiArt 
zeigt , dafs e^ alle 'Merkmale der Süfswasser • Gebilde 
trage. Manche Umst'ände zeichnen dasselblö aus ; wie 
namentlich seine um 950 Meter über dem ]\!teerea« 
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Niveau erhabene Lage; die I^^eigung der^ mitunter fast 
wagerechten Schichten, einer, bei Erzeugnissen sol- 
cher Art, seltene Erscheinung; die Gegenwart zwei- 
echaaliger Muscheln aus dem Geschlechte der Ano^ 

donten u« s. w. Der nicht meerische Ursprung 

des Oeninger Gebildes wird jezt ziemlich allgemein 
angenommen. . Djese berühmte Lagerstl(te ver^teinter 
Organismen Endet sieh «wischen den B'inlen des 
Psammita molasse , welche auf - ^em Braunkohlen- 
Gebilde zu ruhen und Ton Nagelflue ( Poudingue 
'polygenique') überdeckt scheinen. — ^ Von den Süfsp 
Wasser • Fonnazionen de* südlichen Italiens erw4hnt der 
Ver& vorzüglich jener am Tiber - Ufer in Rom , die 
^f vulkanischem TufTe (^BjreccioU volcanique^ liegen 
und Qüfswasser - Konchylien einschliefsen ; ferner der 
in der Ebene zwischen Rom und den Bergen von 
Tivoli befindlichen y deren Bildung auf den» Gruude, 
am Rande und in den Abzug .Kanälen^ des 3ecs der 
Solfataro noch unter unsern Augen statt hat* Der 
betrachtliche Gehalt an Gas und an ^alk, jenem Was^ 
4er eigen, gestattet den Mollusken nicht darin zu le« 
ben.; aber in einiger Entfernung, bei der Villa Adria^ 
ifi\ siebt m^ denselben 3ufswasser - Kalkstein » unter 
dem Namen Trapertino bekannt^ Konchylien des silfsea 
Wassers einschjiefsen» Endlich crw'^nt Bro^omart 
noch 4er hierher gehörigen Gebilde aus der Umgegend 
von Siftia p von S^aggia^ Ppzzibotui ^ Colle u« s« w. 



» , 
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Alle finden licli auf Plateau« und auT Ilü^elii cilnbi 
»U der liochsio gegonwartige WaBSorstanJ , sie niüascn 
folglich aher icyn , aJs die Tlial-BilJung. Der Verf., 
diGte Siirsvcasser - Forma xionen crLabener Vlaceaiis, aci- 
wohl der Pariiei Gegend, als jener Italknt, vcrgleiclend, 
das heifiE, dJE , deiun Entstellen niclie niclu' vor lieh 
gebt, mit jenen , deren Bildung noch foicdttuerr, macbc 
■uf dit ToUkommene Aelinlichkeic beider aufnierksim. 
Er iit, mit Menahd de la Gnoia der Meinung, dafi 
■lia meisten Sarsw.isscr . Gebilde ilire GiitMelinng gesänov- 
len, oh warnicii und kalkhaltigen Quellen verdankcD, 
Yrelobc aus dorn Hrdinnern , -wahrscheinlich unlerlialb 
der tJebti'gangs - Gi:bildg hervnttruttn , wie dlefs die 
meisten Quellen Itnliens aiidouccn , nnmcaEÜch jene von 
St. Phiii,ipo und Von Tivüli ii. 8. W. , wolcLo theil» 
tüneiu glimmorigci] Kalk>Ti'iimmei'-G<.'Stein, tlieii« ei- 
nem taucligtauon , dichten , dem AJpenkalk , oder selbsl 
4er UchergaugSicit zugehörigen Kalke entspringen. 




Irland -vrav in neuerer ^cit der Scbsuplii 

rkwiirdiscn N.itureracLeinuug. Die Revoliii 

h 'dtr Torfmoore sind es , die liier die Uevroliner in 

'■«chreckcn vcise/.^en. Die meisten TurHager befinden 

ttcb in Ivhiid an Orten, wo vormals W'Jlder iianden. 



JUan findet liier noch die { 
VVildcr uuler dem Toitc. 



1 DUu: 






ritörteii 



Oft silwUIt das dat.iuf be- 
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fiudlklie Toi-flagcr mit erstaunlicher Schnelligkeit auf^ 
und bildet Hügel , die sich um ein Beträchtliches über 
die benachbartem Wälder erheben. Abthur Youäo 
suchte die Ursache der Erscheinung darin , dafs die um- 
gestürzt, liegenden \VakIef den Lauf des Wassers uod 
der Quellen hemmen ; aber gewiCi tragen auch chemi- 
sche Ursachen zu den Aulschwellungen der Torfmpor» 
hei. Die. Gehrung der, in dem Torf eingeschlossenen 
Wasser, kommt in gt wisser Art der Weingährung 
gleich ; sie entwickelt eine Menge Gas. , das der Vege« 
taziou ungemein zuträglich ist. Die Landleute, .von. 
der daher entstehenden Fruchtbarkeit des Bodens ange- 
reizt , suchen diese Moore mehr und mehr a^zubaueu, 
und es- gibt deren viele,, die ganz für den Ackerbau, 
oder als Wiesen und Waiden benuzt ywerden, ' So wie 
man aber uuterläTst, au&solch urbar gemachten Feldern 
tiefe und breite Wassergruben zu ziehen, sammelt steh 
in nassen Jabrg'äjngen auf dem Grunde des Torfmoors, 
eine grofse Wasserhiasse , welche von dem Torfe nie- 
dergehalten , einen unterirdischen Ausflufs sucht f und 
dadurch die Felder, die ein Übel .berechneter Fleifs auf 
der OberÜÄchc dieser Moraste angelegt hat , eist unter- 
gräbt, dann auflüpft, zulezt dniT.h einander wirft. Oft 
wird Alles, was sich auf- der Oberfläche dieser, durch 
Kultur verdeckten, Moräste befindet, Häuser, Menschen 
und Vieh verschlungen. Aus Tulamoore schrieb man 
uuter den 8. Juli iö2l, über ein, der Axt in Bewegung 



> 







ineiie» Torrmiioi FülgenileE : eine Erscheinung, dl« 

ingsame abei iiiiauClullEUinB FonsoIaitLo niacbi, ver- 
<täln Sclirccken und Verderben über diesen Tlieil det 
■in Jes. Die dm beiteil uiitenichieten M'iiinnr können dio 
fi'jaclie daTOQ nidit entdecken.' Diclo Erschein iing hat 
(ich UHU eiicea M<il,ani 25, Jnui, zvrisdieii 7 und ü 
Ulli Abends geieigt : min ajilirlo eine siiijke Bewegung, 
. und auf mebtei« Meilen vvtit sdiien dai lunej« der E» 
ia Auriulir. Diese ErscIiUtcerung vrav mit einem 
rken fernen Daiinergetöse beglcitel. Ju der CJegend 
n KUiialmly.Üi3^t aidi das£l'dreich aiit', und Tcarf.ei- - 
1 aurkeii Strom einer itinungten Snbstanje nn», der 
Killet gewaltigeui Ceprjsscl i'ich reifsend . weiiejr stürzte. 
Zwar beÜndet sicli in der Gegend, Yoa wel<;her dieiet 
StiVn flubi^ng, jezl nur ein kleiner ftliirast ; aber die 
Wi«oii und FeJder uniliec waren eLciiiaU Sutnpt*. In- ' 
iierlialb einer Viertelstunde waren dreihundert Aeckec 
J>andcj vou dem Strom verwüstet. Allea, was ihm im 
Wegeltand, Udiiser, B:iunte ,'\Va]t^r, wurden einge- 
ritien. Die Einwohner veiliersen ihm Hütten , und 
Sehen die verderbensdiwangere Fhiilt. Die OberilScIia 
des Stromes gewührcQ den Anblick eines, in G:ihiung 
befindlidien , Bicrqs , du libcvlauFeii will. In einigen 
'«rbeuen Gegeiidsti li^tte der Strom eine Tiefe von 60 
FiiCs. Man glaubte anrHnglich, er rclle nur obeti hin, 
' ab«)! M teilte sich bald, dals ei den Boden infwilhle. 
£r tili aus den felJcru grofse Masieij vTeg^ die et oft 
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zwanzig Fufs weh fort sclileuderte. Diese Massen führ- 
te er entweder mit fort.» oder legte sie auf die Seite. 
Es sind jest schon vier Meüen Landes verwüstet* Bcip 
nahe dreitausend Menschen waren beschäftigt, einen 
Damm aufzuwerfen , der sieben Fufs hock und so breit 
war f dafs zwei Wagen darauf fahren konnten , aber er 
wurde von dem Strome überwältigt und vernichtet» 
Wahrscheinlich öffnet sich die Masse hei , Tutbe » Kil^ 
rusch einen Ausfluls ins Atlantische Meer *), 



U. Hatoen liaty in einem, ld20 zu Baltimore 
erschienenen Werke **)y interessante Ansichten ent'wickelt 
über das aufgeschwemmte Land, welches sich am 
Rande der meisten Skronie in den vereinigten Staa- 
ten Nordamerikas ündet^ so wie Über das ausgedehnt» 






*) Englische Blätter, welche diese Scliilderung roittheiJen, 
filgen bei : diP Irländischen Torfmoore zeichnen sich be- 
«onders dadurch aus , dafs man in denselben noch ganze 
Eichen findet ^ W(tlche so gut erhalten . und durch die 
zusammonziehcnde Eigenschaft des moorigfen Wassers sa 
sehr gehörtet seyen , dafs man Ä^bel und Treppen davon 
verfertigt» die von ewiger Dauer wären. Nach vielen 
Jalirhunderten habe man noch die Kleidungsstücke und 
die Körper derjenigen gefunden , die mit diesen Wildern 
zugleich verschüttet worden» 

**) Geological .cssayc, or inquiry into some of the gcolo« 
gical pbenomena tu bc found in varions parls of AiuQ« 
rica and elshewbercv 



• I 
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8(*Kn. Gebilde längs des Allaiitiwben Ozeans. 11. 
sucht, geatiiit auf xahkeiclie und grilndlidie UeoWli- 
tungeil, zu beweisen, difs. dieses angescLwemmle Ce- 
bilils das Sreebaifs roD Sti'äniungen tcy , die in cinec 
Hauptriditung von NO. gBgm SW. , oder von N. 
nach S, , über das ganze Festland von Amerika ver- 
bveitot waren. Er bHchtBnki sich bei dieser Unter* 
' -ttachnng mttl bloa auf die Plianomene , welclie dio 
g des aiirgejcliwemmten Landes in Notiiiimerika 
sondern er berücksichtige zugleicli lihnlidic £i" 
ingcit in andern Theilen der Erde. .Eh« er 
I letiia Ansicht von der Bililimg jenes Rurgcschwcinmten 
; landea dailcgt, beleuchtet er dio verschiedenen, dar» 
Andern geÜnTserteii, Meinungen. Er leigt, 
dar« man dasselbe w'eder als einen Absaz des Mesres, 
nneli al) eine, von den Flüssen bewirkte, Anschwem- 
mniig beiracbten kSnne. Dia durch die leztefn her- 
vorgegangenen Bildungen sind , wie Hr. H. nachzu- 
weiaea sidi bemüht, bei weitem nidit so Allgemein 
ausgedehnt,' als man genic^iniglich nnziinehmen 
Er Stolle einige, besonders wichtige Thntsa- 
, welche die ehemalige Wirkung gro« 
Strömungen in der vorher erwähnten Hanptrich- 
^ Bchr wahrscheinlich machen. Zu diesen gehört 
die Verbreitung der Geschiebe, wor. 
Arn intti'essnnie Beobachtun^n mtcgethellt werden , 
> wie das ganic Oberflddieu' Ansehen der nördlichen 



I 




aus den Wirkungen in dev RJclifung toi. NO.: geg 
SWr v erbreit Bier St.foniiingon uieh geniigead «11 
iMie. Mehrere Wahrneiimiingen beweisen , daf». 
heir'grprse, biiUl niciit , bnld wenii^ci' allgcnieina:, 
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schiedene Bänke zu jedei Sl-iii: untcistlioiden , vwi-'d 
nen die, den Sliömen T:ut<:k'lis^ liegenden , 20 bis H 
Fufs übet dem nieJiig&teii WasieTatnnds sich bsfindfl 
Die «weite Lage, walcho von ieni Betta dta- rlüM 
mahl udet woniger entfernt ist; liegt 30 bii 50 F» 
höhec als jene. Die gleicbniär»^B Verbncilutig diM 
Lagpn "luifgescbweninicen Landeä in der Naba der gii 
bern -Slcome idieiiit eine wiedeibohe Üebei'Mlnven 
mnng aiizu<IcHten , von ileaen die eine giöhera V« 
bieituog' hdll«, als die andere, die nicbt so. hQt 
Linan leicbte, Aah die gröfsten Hügel d.ivon bedN] 
-wurden. Ein aiidevet Bewei« liegt darin , daT» mn 
Ungs des nüi'dlidien Randes dei giofsen Angcbwe« 
m<ings-Di»C,fiktM in einer Tiefe von 40 bis 5Q F« 
die üetjeueile, von mfl^idifalrinea vegelabilische« SüJ 
s[a>i>eii anlrifft. Offenbar liegen diese Kesta wedti 
aitt dem Boden , auf welchem :ie einst criinicii , noc 
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ie& Maisen* zu bezejclm 
und Bekimdaicn zu iinceisclieideii. Gror^e Wirkungen 
voa SlromiiDgeu bei dor Bildung aitgescliwccnnitei' Mal« 
aen kiien sicli ni[:Lt allein in Amerika nichwcisan, 
sondern sie zeigen sicli unzweideiitig auch in den iibö- 
gen VVeljtlieileii. Hi. II, hat iin acliieu Kapitel mit 
girorfiem Fleifae viele Belege ilaFtir a^s andeni SclirifLen 
goeunmelE y du'en Zalil lich UbTigcnq noch bedeutpod^ 
sumal durch BenuzEung Deutscbei: Weite, veiin^Tett 
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vekhe Secrabrei' von jejiei: 
I Mceron angestellt liabeii , weieeti 
cn Eiicferiiungcn von der Eü£(e 
und dei' ßleeieiigrund Schlamm 
Der Verf. hat eine Menge Ans- 
augen , aus älteren und neaeten 
eiigeitrogeu und iindet datin einen netten 
Sewfii , dafs iiuc ein gei inger Thcil des Sandes , den 
die Anschwcmmuiiga -Küste von Ifordainerika enthält} als 
vom Meeie ausgeworfen betraditct werden könne, «on« 
äaa dab man den gröfsereii Theil seines Abga^zes , 
der forttreiben den Wirkung von Strömungen EUSfJblei^ 
bsn müsse. Im zehnten X.-ipiiel accUt er Untergiioliun- 
gen über dte Zeratöcang der Felscnmassen an und sucht 
zu zeigen , dals ihre Zersezzuug kein Fioj-tU FOn sol> 
eher Allgemeinheit und von so , raschem Fottsclueiteu 
tBj, als man gewohnliüh anzunehmen. pEcge. Er üieilt 
^anche ^intei'e«eante ficobiichtiingeu über d.ia Forttchtei- 
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in einer kleinen Verliefun^--^ 
OberI)»clie des umgebendeit 
1 da .leigt man 16^ Tut» abwUns und 
Gemach vnn etwa 16 Fuü, bei 20 und 



und befindet »ich einem flachen odec 
niiber, von 12 bis l4 Ftifs im Geviei^ 
ler Dicke und iin°eFahi 4 FuFs rom Bo- 
abiceLend; dieDci-'ke in mit Tropfsteinen 
v(»i eini^-e beinahe bis auf den Tarelfeheil 
Auf der linken Seite ist ein 
anf dei: 



e Fura hoch, 
Tafelfehen gegt 
le, 2 Fufs in < 
den der Höhle 
ifbenogen , wi 
4ienb 1 eichen. 

gang Tcn 100 Fufs und 50 Tufs, 
heEaäet sich ein anderer Gang, vrelcher am ü 
6 FuPs breit Und 6 Fnh boch ist., und der in ein 
Jaea Gemach führt. Cngerdhr 20 Fiifs weiter ko 

Saal von 10 Fufs Weite und 100 Fufs LMnge 

zwischen 5 und S Fufs Hohe riilm , von Pfeilern 

Bogen getragen , und die Seiten mit Drapperien in 

vei-Echiedenatiigsten Bogen und von der blendendiM 

Weise beliangen. Beinahe in der 

ist ein Bogengnng, dni.h woldie 

Gemach gelangt, welches, wie der Saal, mit VorliBa 

gen itmgebEti und niit Trcpfsteinen behängen 

man in dei; Halle lurück, tu kommt man c 

Bogen jUg in eint Menge Kammern auf der liuktq 
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, wciclio, wie die voiigcn, mit Vnrli3ngen von 
■lein umliangen lind. Alsdann steigt man 10 Für* 
1 ein 20 Fad iatGevieite linltendes Gemach, vreU 
ches gleicLfalU Yotli'änga von Tropfstein und andere 
EtalflLtitiaciie Iii]dungen bat. In einem Winkel dieser 
Kammer befindet sich eine kleine ErhBhung von tingo. 
rihr J2 ruf» im timfang und 3 Fufs in der Hübe, 
deren Gipfel hohl und von den Tropfen der StaUkcitent 
vrovon einige bis beinahe ans Becken rGiI^hen , mit 
Was»» angefüllt ist. Von diesem Zimmer binab »tei« 
gend, gelangt man durch einen andern Bogengang in 
einen Saal , in welcbem Bicb ein anderes Wasserbecken 
befindet, dis sicli etwa 4 Zoll über den Boden erhebt. 
und volL des kiaistcn Wasicrs ist. Die Menge und 
GrüfiB der Gem'icher mit den herrlicben wetfsen Vor- 
hängen, die sieb 3 Fuf) von der Defke hinziehen, den 
■cböiisten Tapeten gleichen ; die beiiUndig blngenden 
grofsen Was sei tropfen , und die Spitzen dei; BablJoien , 
von dei Decke beiab reichenden, TropfAeine; dann die, 
auf Fufsgestellen ruhenden, staUktilischen Pfeiler, die 
an einigen Stellen die obern Bogen zu tragen beitimmc 
icbeinen , der Wiedericbein dei; Lichter, der gvofie 
Umfang und die ungemeine Mannichfaltigkeit der Siene^i 
bilden eines der hetrlicbstcn , anffaljenditen SchlH- 
«piele. ( Aus öffentlichen BUttetn.) 
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Herr v. Schlotheim macht ans in seinem klani^ 
«oben Werke über Fecrefaktenkunde in der Einleitung^ 
S. V. ff. y mit seinen Ansichten über die verscliiedenen 
Umwälzungen unserer Erde > und mit jener VorwcJt 
bekannt 9 aus welcher die SchUzze. seiner Sammlung 
herstammen. * Wir gestatten uns folgende Mittheilung« 
Von den Versteinerungen belehrt , sehen -wir, dafs 
.das Meer zu einer gewissen Epoche der Vorwelc, un« 
. sere höchsten Berggipfel vielleicht noch betr'dchclich 
überstiege und finden daher in -seinen- Niederschlägen 
auf den Gebirgsrücken der PyrehUen, der Schweiz und 
: der übrigen Welttbeile, die Ueberreste seiner Bewoh- 
' ner, nebst den Urgeschöpfen des noch früher vorhao- 

• denen Thier * und Pflanzenreichs begraben. Zaeric 
■verrathen* die Gebirgslnger der Uebcrgangs • Formazion 

' das gewaltsame Eindringen der Meere y und die Zer- 
störung der krystallinischen Grund - Gebirge* Aus ih- 

• ren Trümmern bildeten sich jüngere Thonschiefer,* 
. mUchtige Kalklager und Sandschichten , als Gi>auwacke 

und Itltw-rcr Sandstein (Todtliegcndes), welche in ih- 
rem Inneren die, beim ungestümen Eindringen des 
Ozeans umgestürzten , Waldungen jener Ürgcbirge in 
weit verbreiteten Steinkohlen » Lagern , und die Ueber- 
reste der Land - und Seegeschöpfe der Urwelt beher- 
bergen. Ein ruhigerer Zustand mufste folglich voraus- 
gehen y wo südliche Baumartcn und KrUiitcr gedeihen 
und di# Fiüss» des damaligen Festlandes Flufsmuscheln 



/ 



3 875 C 

und Krokodillarten ernähren konnten ; denn sie finden 
sich in der Granwacke, im untergeordneten Kohlen- 
Sandsteine und /Schieferthone des Todtliegenden , und 
in dem gleich darüber gelagerten Kupferschiefer. Die 
gegenwärtige Beschaffenheit mehrerer Erdstriche bietet' 
gegrimdete Ursache, zu vermuthen, dafs während die- 
ser allgemeinen Wasser -Bedeckung Vulkane in ihreni 
Schofse , auf ihrer Grundfläche wiitheten , und viel» ' 
leicht zum Theil «ine der wirksamsten Ursachen zur ' 
Verminderung der Wassermasse , zum allmählichen Zu- 
rückziehen derselben , und noch lange in 4er Folge, 
in sehr verschiedenen Zeitepochen, durch wiederholte, 
w^eit verbreitete Ausbruche , die Veranlassung zu dem 
schwankenden Zustande abgaben , dem die damaligen * 
Meere bei ihren erneuerten vielfältigen Bedeckungen, 
zu erkennen geben *), Schon in den frühesten , so 
stürmischen Zeiten der Felsen « Zerstörung , durch dio 



*) Dafs dieses die einzige Ursache jenes Zustande« gewesen 
sey , soll nicht behauptet werden , da hierbei Wirkungen 
anderer Weltkörper , dadurch veranlafste Unregelmilfsig» 
keiten in den Bewegungen unseres Sonnen -Systemsi und 
ein, daher rührendes, grofses Schwanken der Erdachse, so 
wie die Entwickelung des Streits der Naturkräfte im In- 
nern des Erdballs allerdings in Thlitigkeit gewesen seyn 
, konnten. Der Zweck obiger Darlegung erforderte aber,, 
sich blos auf, in die Augen fallende, Thatsachen , und kei- 
nes\vegs .yif Hypothesen zu beziehen, welche nicht un- 
mittelbar in den geognostischen Crscheinungen selbst 
naclifiewiescn Werden konnten, 
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einbrechenden Meeregflutlieu , und durch die Wuth 
der Vulkane gingen eine Menge Geschöpfe, und selbst 
ein grofser Theil der schon zahlreich vorhandenen 
Meeresthiere und Fische zu Grunde, von Welchen les- 
tern insbesondere ganze Schichten im ^ Uebergangs« 
Thonschiefer 4es Pilatusberges, im Kupferschiefer , und 
in den altern Kalkstein - Gebirrren ansefiillt sind. Bei 
den Uebergangs- Gebirgen bemerkt man noch zum Theil 
eine weit ii^igete, kiystallinische V^bindung-, welche 
rielieicht bei dem hohen Stande des Meeres durch die, 
auf mehrei^n Strichen in seinen Tiefen statt findende, 
gröfsere B uhe erklärt werden könnte , ' ohne dadurch 
die Cinv^irkung anderer mitwirkender Ursachen und 
NaturkrUfte acusschliefseu zu wollen. Es ergibt sich 
aber zugleich , dafs , selbst während der, im Qauzen so 
ach wankenden, Epoche des Kampfes der Meere mit dem 
Festlande, doch lange Zeitr'dume eintraten, wo die 
Oberfl'iche mehr Ruhe wieder genofs , und sich mit 
andern Pflanzen und .Thierarten bevölkerte, deren Ue- 
berreste wir veigebiich in den altern Gebirgslagcrn su- 
chen, und die blos bei erneuerten Weltstiirmen ihre 
Grabstätte in jungem Schichten fanden , welche wie« 
der durch die Zerstörung jener altern Gebirgsmassen 
ihren Bildungsstoff erhielten. 

Aus der, im Allgemeinen völlig gleichförmigen, 
Lagerung der Gebirgsschichten aller WeJttheile, sehen 
wir, ddfs durchgängig die angegebenen Ursachen unter 
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^AKE f)eicl.e>i , odot sclir almlicl^en VefliSlmisiea na- 
wirfcttii, uiiJ «meine, uft auf grofs« 5"ccko.i ausge. 
deliMTE A b weich u iige u , Bulieiiien hauptsäclilidi dndurcli 
T«iaiiljrsi, a^fi, walileud dei- q.iscttetenen W»5äBi'-Ver- 
mindecung, wo sdion alleiitbilben G^bjinsriiclien au* 
ilen rliubeii bEcvoi'cjgten , und iiatii mid Hact^wiedet- 
liaJteDiircbbriicbc det eiiigesclUasjeneii Mei?re$engi;ni i(iid 
Biuiiei.ii.eeVB crlolgifn. Sie riieeii einen Jlieil dw 
»cbou abjjelfl gelte II Schiebten wrieder binwtg , und jr- 
Bczten sie durch ihre Nicdeuobl'Jge . und wabricbein- 
]icU fühneu sie auch zum Th«U die groben Blocks. 
und dbgei'isseueD äliern FeliilUckc und Gisdiiebe xn'if^ 
(ich, weli^bs um jez,t in der Schweiz, und in B\e]xte^ 
ren Gebirgs -Gegenden dadurch jii Erstaunen cezzen, d&fi 
fie iut hoben Rücken und Kuppen' ganz htmdaxti^x ^ 
GebirgsinassBn ruhen '). ,jjjj , , , 

Bei dei ganzen Flöz-Bildung vrefden wir in dan 
meisten Fallen eine Äonlhaiung, einen Uebergang eines 
Flfizschicbt in die andere , und lelbct zwischen dam 
sogenannten Uebergangs - Gebirge und den Hitoru FIGit- 
tehiditsn gleiche Aunäbeiutigen gewähr- Wir btitiei)» 
keu iiigleich, dar« die nämliche Gebirgsan , jemehc 



»in »»hr bcIJieili|s»Bda und gritndlich «niwiciielio 8 

Aiii>ti',lrhlii.h ^nrni nnicreV vorzilglkhilen Ceognt 
rm Hm. V. fii'CB Bu vciduken. 
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Btein sm FaFse der Grund- Gebirge, ciiti^edcr 

groben «eiligen Stücken beetebend , oder pDrpliyn 

in «ehr feste Massen vetbuuden , und das nlmlqj 

Flöz in gröraerei Fntfernung uch ort tSufchei 

Debetgaugt-Thomcbiefer, dem feinsten Sandsteine, I 

togar dem Snodschiefer nlliernd , und'' ddbin libeil 

hend. — Gleiche Veihülcniase treten bei der Gril 

vpacbe, welche dem altern Sandsteine überhaupt sehr i 

verwandt ÜC, und bei der Lagerung mehrerer Ealk-G 

birgo ein. Wie halieft daher prorso - üisacbe 

mutben ,' d^rs der Alpen -Kalkstein, Zechstein , 

len- und HShlen- Kalkstein , und wohl selbst der j 

II - Kulkscetti , eigentlicli nur ModiAkizionen 

Haupt - Formaiion sind, die sich auf die gegebene \T«lj 

M bei ihrer weitern Verbreitung verjnderco 

der-Mnachel-rterlalk , der sich in denNiede.uj 

■n den Meeresküsten allmählich in Kreide verlaufi: , i 

Tielldicht .der. Nieilerscitlag des nXialicben Meere«, 

naclt: und nach immer abnahm , bis c» si 

in »eine gegenw'Jitigen Ufer zuniofc zog, vefänd^ 

Schichten absezzen mufsce , weil der Stoff si 

deiicblnge schon bei setner frühern Schiditcn - Bildung'' 

vei:bTiacht war, und lich die BeacbarfenbcJL , die Be- 
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acimmbnren üeitk'iuinen ganz verändert haicen- . Die 
ürsichea, wciclie am Tufse der Grutid-Gebirje , vti- 
niSge spesiliscliei Scliweie, gi'obkQi'nigo Sandmasiea 
anhilufceii , iiiid beim liörhsten Meeresstaiiiäe, melit kiy- 
italliiiische Bildungen nack cheipisclien Gesc^ieii , hei 
inniger AuHüsiiiig und einwirkenden Wahlvcrwindc- 
(cLafeen verBnlafiten , waren nach und nach mit dem 
niedrigen Wa«»ertiandB und der unriiliigen Fliith»trö- 
muug verseil Wuiideu , und die Schichten -Bildung oS- 
lierte »ich imnier mehr dem Verfahren unserer gegen- 
w'Jiiigeii Meece »a den Küsten gegen den- Durch die, 
anfänglich 90 allgemein veibreiteien , tttirinitcben Epo- 
oben der Urzeit, wir cjiie Menge seiner 11 ra 11 fän glichen , 
Bewoliner vevnicbcet, nnd bei der niicL folgenden Ver- 
änderung «einer BestandtheUe , murslen gleichfalls meli- 
rere Thierartcn untergehen , deren Keate wir daher in 
Beinen frilhern Niedcrtc hingen finden , oder vrenn flira 
. Organisazion, in Verbindung mit andern gUniUgen Orli'- 
Terbaltnissen , auF ihro Erhaltung einwirkte, so mufs- 
ten aiich die Ue berieben den VeiUndermrgen ihre« We- • 
Mns j ihrer Formen erleiden, die sie in langen, viel» 
leicht t,iu send jähr igen , Zwischenräumen mehr oder 
weniger unkeuntlirh, in Vergleichung mit ihren SMmm- 
Tatei-n machten. Nur üitrserst weuige scheinen allen 

CEU haben , und noch unvcraudcti 
)tMR Ell be>vohiien. 
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•amkeity das Verhalten der Urxheere scheint vielmehr 
mit dem gegenwärtigen gleichförmig gewesen zu «eyn, 
was sich auch schon daraus abnehmen l^fst , dafs 
sich die ewige» npth wendigen Gesezze des' grofsen Na- 
tiArhaushaltes gleich bleiben miisseh, und nicht so 
leicht, wie unsere Systeme und Hypothesen wecksein 
können. Wenn wir mit unsern Beobachtungen nicht 
blos auf die £Usten eingeschxänkt wären, und die 
Tiefen des Ozeans erforschen könnten y so würden -wir 
liöclist wahrscheinlich eine grofse Uebereinstimmung 
seines Grundes mit der gegenwärtigen Erdoberfläche 
wahrnehmen; und mehrere rUthselhafte Erscheinungen 



mit der oben angeführten Vcrwuthtuig von Cuvier, meh« 
rere ganz eigenthüitkliche , nunmehr v'öUig unbekannte» 
Thierarren zu Grunde gingen. Dafs die grofsen fossilen 
Landthicre, nach Cuviei\*4 Aeufserung, auch in einem 
nördlichen Klima unserer Erdhälfte, gewohnt haben 
könnten , möchte dagegen schwerlich ai^zunehmen seyn, 
da eine durchgängig südliche Formen -Bildung der'Thier-' 
und Pflnnzenreste in den nördlichen Erdschichten Offen- 
bar aiif ein allgemein verbreitetes, südliches Klima hindeu« 
tet. Eben so wenig möchte als ausgemacht angenommen 
werdeb können , dafs ein grofser Thoil der Thier - und 
Pflanzenarten nicht auch Umänderungen urfd Modifika- 
zionen ihrer Formen erlitten hätten, da eine Menge Er- 
fahrungen dieser, von Cuvier S. 74^. s.w. aufgestellten, 
Behauptung zu widersprechen scheinen , wenn man auch 
zugeben müfste, diifs der Knochenbau der vierfüfsigen 
Tliierarteu t eine solche Umwandlung am wenigsten ver- 
itattet. 
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TorniÄligen BoJenä, den wir jcTt betreten, Wiir- 
ina nicht weit«' belrem dcji. Diese Ucbemnstitn- 
bestätigc sich bei luiueicbeni]«; Aufmerksamkeit, 
F^er anch wirklich fast bei jedem unierer Scbiitte , 
I wir bald die Wirkungen Bineg gt[iriniaclien unra- 
b.iltjgen Meeres, bjld den culugen Zamad deatelben 
engegeiiden der Vor* 
iglicli spricht dieses 
; , die Verminderuiiff 



,^nd dal VeihalL 
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^elt -wahniebm 


•0. Gan» vo 


leztBie den alln 


Shiidien Rücki 


de« Wgisermasso 


aus, und es 


jrorser Wahrsch 
Ziiriiektrctens , 




jfUiciiKeit gew. 

ebsl den Greiu 


nen , welche es 


u soIcLen Zeh 


finden nSmürh 


zuerst ai de„ 



sogar 



t gewisse Ha uptcp neben seines 
Kliscen bexcich- 
bespiihe. Wir 

1 de« Vorgebirgen der Ilaupt- 
gebirgsLÜge aller Welctheile, an den Alpen, Fyien'din, 
JUrpalben , an dem Kaukaaui , am Havz , an der Eiffel 
u> s. w/, im Uebergaiigs- Kalksteine melir oder weni- 
ger ausgedehnte Korallenriffe , und hier die echöneten 
Koralkn-Vccsteinerungen aller Arten in betraditliclicn 
Massen. Madceporen, MilJeporeii , Spongitn, sind auf 
die manmchfaltigste Weise auf ähnliche Art mit ein- 
ander verwachsen und verüochten , wis bei den Ko- 
rallenriffen der gegenwärtigen Küsten. Von ihnen 
werden Shiilkhe Muschel- und Meert hierarten iiberzo« 
sen und gleiclisam umsponnen , und sie haben zu- 
gleich den sichern WohnpUz Tür eine i^lreiche Mu- 
ichelbrm, eben ao, wie gegenwärtig, abgegeben. Ba. 




tnnden liSulij 



eini<'ni solrlien Stellett 
uiizUldige Lk'iiie Tei'ebraieln , und andeie Scetliierirten. 
itocli im iiigendliclien Alter. SpUter sslieii 'Wir 
EvscIieinuDg bei einigen Gebirgs -Gegenden dv }ma.-Kalk- 
i^eines z. B. in der Schweiz , an den Karpathen , in 
Italien und im Höhlen -Kalksteine bei Licbenslsin , 
Glticksbri.an,.und auf der mitiagliclien Seite de» Tbfl- 
ringet Waldgebirge!, wiederholt. Es ist merkwiirdi^ 
dars hier andere, und besonders im Höhlcn>Kalk*teia(^ 
nur liöcbsc wenige M.idreporni und MiUeporen, deitl 
xalilreiuher aber, Eschariten und Keintophiten äbnlich«», 
Korallen-Versteinerungen, in glcicber GeselUcliaft 
zabUeichen Muscbelbnit zum Votscliein kommen, JQn-.' 
ger, bei oacb niedrigerem Wasserstande, scheinen dio> 
Enkuniten-Bänke deä Muschel-FlözkalkSB au den Vorgebil- 
gen auf der nüiilÜcbeii Seite dej Tliliringer Waldn 
zu seyn, yvo sich uodi kürzlich ganie Familien VOI 
Eiikiiuiten mit schon erhalteuen Blumen und Stielen 
welche siih mit ihren' Armen iu maunich fall igen Rieh-' 
tungeil ditrchkieuxen , bei I'Z''alterihaunta vorhndtm^ 
wie diefs aildi im Jahre 1782 am Heiabirg bei Oöt- 
tingelt der Fall war. Im Muschel kalke scheinen ia 
dieser iiocti Jüngern Epoche solche Isisarten LiHif. di* 
übrigen Korallenarteit verdrdngt, und eigei)thUmliebe 
Riffe gebilder zu haben , welctie der Zerstörung weit, 
leichter ausgesezc wai'en , und Uberbaopt eins tuuml)! 
gere BesehaFfenlieit des Meere» bei »einem uiodrigere^ 



) 383 ( 

Wugerstiiidc verrstbcn , dulier wir auch giiiEB Scliidi- 
teil des Muicliel-Flöikalkcs aiia zahlloien Eiikliuilen- 

Gliedern und TiUmmern von Trocliytei 
gesezt finden. 



Zulezt Ecigc sicli noch eine Zlinliclie Erscheinung' 
einigen, zur Kreide -Form^ziou geiiövigen, Gebirgs- 
tii, z. B. im Pttsrshcrge und an einigen Küsten, 
enden EnsUn'ds und Fiankieichs. Hier sind die 



Korallenarten wieder m an nie lifal liger 


den gegenwarti- 


gen lüu% nocli Uhnlicher, abev i. 


f gleiche Weise, 


verrath sich eine unruliige Bescharfe 


iheit des Meeres, 


weil sie in so grofsen Missen, w 


e bei den altem 


Gebirgsarten , iind seht oft mehr 


erirKmmerc Tor< 


loromcii, dafs wir übrigens in Ter 


cliiedenen Gegen- 


den, und daber auch selbst in TCrs 


liic denen Cebtrga> 


ich j einen häufig andere Arten von 


versleinteii See- 


gescLöpfen antreffen , gründet sieb 


wobl in rieten 


Fällen bloa auf die eigenlliiimlicho 


L.'bens weise und 


Oekonomie dieser Tliierarten , welclie 


nur da Wohn- 


plazie suciiten , wo sie Erhaltung u 


nd Gedeihen fan- 



den. D^lier treffen wir auch in den Kiistengegeiiden 
. Cl'er Vorwelt ganze Auster, und andere MuscIielbSnka 
r von ähnlicher Beschaff enlieit , wie die gegenwärtigen, 
nnd wir würden uni vielPiliig ^ sahr t'jiuchen , 
yverra wir aui den abweicbenden Thieratten in gewi»> 
««n Flözttiiclian glcirh auf bei^ndere Schichten • Eil- 
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duhgen , aaf Umwälzungen und erneuerte SchSpfungeii 
schlief sen wollten. 

Im Allgemeinen gibt uns die Form der Gebirgs- 
züge und die Gestalt ihres Abfallens, so wie die La- 
gerung der Schichten auf mehrern Hauptpunkten , 
grofsfi Veranlassung zu vermuthen, difs in den frühe- 
sten Urzeiten, während beträchtlicher Zeiträume, das 
• I . . . r 

Eindiingen zerstörender Meereswogen von SW. her 
erfolgte, welches sich natürlich nur durch sehr ge* 
wagte ybraussezzungen erklären läfst , aber imGegensaz- 
ze der nachfolgenden veränderten Strömung hier nicht 
übersehen werden durfte. In allen bisher erwähnten 
Schichten mit Einschlufs der jiingsteu Auflagerungen 
über der Kreide und der jüngsten Trapp * und Braun- 
kohlen • Formazion , welche ihre Bildung den vor« 
maligen Meeres - Bedeckungen verdanken, finden wir 
die Reste einef zerstörteu südlichen Schöpfung , und 
wir treffen diese lehrreichen Reste nicht blos in den 
Europäischen Gegenden , sondern in allen WeJttheiJen, 
vom Nordpol bis zum Südpol an, wo sich allenthal« 
ben südliche Thierarten und Pflanzen in den Grönlän- 
dischen Steinkohlen - Schichten so gut , wie in den 
Neuholländischen Braunkohlen , finden. 

Mit Erstaune^ bemerken wir aber bei der Unter- 
suchung -aufgeschwemmter Lagerungen auf. einmal ganz 
entgegengesezte Verhältnisse; mannichfaltige südliche 

Land« 



) 885 ( 

LwiitliiotMten ier Voiweli, rieienmarsig« Mammutli-, 
Naihora-, Fault hie iirten n. t. w. sind nebst Hirietien, 
AutJlopen, Octsen , Pferdearien, Laiid'Schildkibten und 
Lleinern Landgcsehöpfen im Kalktuff, in Lebm-, SjiiiJ- 
und Geröll -Lagen, begraben, luid blos von rluf.. 
IchnecLen, iiöidiicheii B«uniarten und Sumpf 'Gewlich* 
»en umgeben; da* Meer hat keine weiieru Spuren hin. 
terUtsen, und wir cclien aii°enscljeinlid> , dafi hin 

welche die Hcsie der südlichen SchBpftuig bedecken*). 
Nur bekannte , noch gegenwärtig vorhondeYic , Formen 
nördlicher Banmarten und Fliifsmuscheln belehren um, 
äah pl&zlich ein vcTÜndeiles Klima einge:releu acyn 
miirsie , welche! die nördliche Schöpfung ins Lebeir 
rief, und die etidtiche blos A|if die entgegengeseztea 
Himmelisiriche beschrankte. Ganze Tbtergeschlechter 
mufsteu bei dieser, ihnen eo nacht heil igen Umwälzung - 



■) FdoIIp , prorie T.anaihleireile komnen Meiäin^f »ach 
mil JM^er . Produkten »od in iiiiiem Sand . und TUau- 
ichichK'ii \or, vrcWUe ofTcubar 'voni Meere abgegeit 
w-orden ; aLer Hell nnr in den JeEteh aiiJIiegc»i)?n und 
aiiF^cscliwemniicn Ablagerungen deuetben, und mich ■!■• 
dfliin Rewithnlich an den Viert, der f Kli.e, wie K. B. in 
iMlieu, wo lie lagat von den L^iidwaiarrn lellat bin. 
geFtlliri leyn küiuien. Auf keine Weise geliOren aie aber 

Oeitein -Bitdunjcn au, uindern kämmen nur an )«iirn 
vormaligm Kfiiten , in der Epodie leinei nknilichan Zu« 



III Grunde ^ 

und walirscheiiilicli ] 
einen grofssn Theii di 
Wirbssmkeit der Lac 
denen Schiclicen, und 
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und , 



Erde 1 



II ein gleiches Schicksal aai.\i 
■ Pflanzenreichs betroffen. Die 
Iwaiser auf die bereiti vorhan- 
n Ansehung ihrer Ablagerungen^ 
scheinen Übrigens in vetjüngtem Mafastabe dem frü- 
kern Verfahren der Meere ziemlich ähnlicU gewesen 
zu. seyn; ' nur dafs »ie mit ganz andern Stoffen ge- 
EclivrSagert auch ganz andere Niederschlüge zu Wege 
brachten. Sie begruben gleichfalls belrächtliclio Wal- 
düngen , die wir nunmehr als bituminöse Holzlager 
in ihrem ScLufse Kniien, und bllJeten beim allmähli- 
chen Verkufen lange Zeit weit verbveitele Landseen, 



«reiche hauptsächlich 
und znv AbUgevnng ! 
Grofse Flugsandstrecl 



dischen und a 



von Mecklenburg und Freurscu 
denburgigche bis nacl 



Entstehen des KalktuCTes, 
ihrer übrigen Schichten bciir[igen4 
ken scheinen ihr Werden mehr 
iimen Eindringen verdanken lU 
it sind die Geschiebe von Schv^e- 
nördlichen Gebirgsarten , die wir 



durch das 1 



Sthlcs 



So llihrl: auch vielleichc ein Tlieü der Nagclflue 
ihren Zerstörungen her , 
ichen so schäz baren Un 
•welche die beiühmCe Kd' 
det JUitCcInieerei bildec , 



die Nageli 



Latidvranem ^m 
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Ursprung vndankt, wie die datiii befind] ich ett Lanil- 
thierrcste niiil rluEsmusclieln hin reich end beweiten , 
eo scheiat selbst nach CuviEn's Aeufeei'ung der AbBub 
derselben , bei ihrer Verminderung , Ton NordeiT nach 
Süden zum Miltelmecre stau gefunden, und folglicli 
gerade eine entgegen geseite Richtung mit dem fiUheru 
Eindringen der Meere geliabi zu haben. Da eich übri« 
gens nördliche Geschöpfe in den mirgsschvrenimtea Ge* 
birgs »Schichten zugleich mic den untergegangeuen fUd- 
lichen Enden, und auch in jener Knochen -Brelzie bis 
«uf den Lagonis alpcnas , welcher jedoch nicht eigent- 
lich, lu den südlichen Thierarieii gehört , indem ei 
du mittlere Asien bewohnt, blos nördliche Thierarten, 
die mit den gegenwärtigen fast ganz übereiazuatimmen 
tcheinen , aufgefunden haben : so mufste die nBrdlicho 
Formen -Bildung noch vor dem Eindringen der Land- 
vraisor entstanden seyn. Es wild daher sehr wahr- 
■ohcinlich, dah nach dem Rück^ge der Meers, und 
vrithrend oder kurz nach Ausbildung der jüngsten 
Trapp-Pormazionen , und der, mit ihr in genauer Ver- 
bindung stehenden, Braunkohlen- Lagerung*) eine Imga 
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ruhigere Zwischenzeit bei verändertem Klima eintrat, 
während welcher die südliche Schöpftuig erstarb , und 
die nördliche ihre Stelle einnahm. Vielleicht war die- 
ses Veränderte Klima gerade die vorbereitende Ursache 
znt nothwendigen Ergiefsung jeher Wassermassen » 
welche die Bildung der gegenwärtigen Erdoberfläche 
vollendete , und bei regelmäfsig eingetretenen Jahres- 
zeiten den fortdauernden Zustand unseres Planeten auf 
lange Zeiträume hindurclr erhalten sollte. Ob der 
Mensch schon in dieser Zwischenzeit hervorgetreten 
war, oder erst nach der Vollendung der so eben an- 
gegebenen grofsen Welt - Epoche seine Herrschaft über 
die Erde zu begründen suchte , wird sich nur in der 
Folge hinreichend aufklären lassen. 

Die weiteren 'bisherigen Erfahrungen haben übri* 
gens fast zur Gew^ifsheit erhoben , dafs wir nur in den 
jüngsten Erdschichten noch Geschöpfe £nden , welche 
mit den Originalen unserer gegenwärtigen Schöpfung 
übereinstimmen ^ und dafs die Formen ^urch alle Klas- 
sen des Thier * und selbst des Pflanzenreichs immer 

I 

'fremdartiger und unbekannter werden , je höher das 
relative Alter der Gebirgs - Formationen ansteigt. In 
den Jüngern Ablagerungen finden sie sich stets mehr 
oder weniger verändert, und. so ist z, B. Chamites 
jtriatus des Muschel » Flözkalkes bei einer AUditigea 
Betrachtung oft mit dem, beim ersten Anblick höchst 
ähnlichen, Chamites jurensis des Jura «Kalksteines yer* 



-v 






f. 



) aö9 < 

nccl)(«)i ivorrten, ilct bei laWec Uiitersiiclimig orren- 
b*r eine ggiti andere Art auSmacIit. Auf gleiclie Wer. 
■e treffen wir durtLpÜiigig iinmer nach BeFchüfTeiilieit 
de» relativen Ahecs Modifitaiiünen der früher vorhmi- 
dcnen rornieti. AbSiideruiigeii und Spielarten an, dja 
sich mehr oder vreiiiger i'ugieichnen. Dieacr Fall irilt 
beionder« bei der ramilie der Anomieen eiu , vrelcha 
*icb 10 lalilreidi in allen allein Kalkstcinarten ilndeii , 
vom Uebergangs- Kalke an bU zur Kreide herab. Ge- 
-wisse Arten veitcliwinden nach und nach gitnEÜoIia 
und die übrigen sind unendlichen Abänderungen nole» 
Wolfen. Kur Terebratulilel vulgaris oder eommuail 
Bo«c, iit eins von den seltenen. Gescliüpfen, das «iclt 
durch alle Zeitslinme liindurcb erhalten, das noch un> 
verUnderc in den ^rgenwättigen Meeren vorhanden bu 
aeyn tcheint, Aiifser den grofion vietfüfsigen Landthie- 
ren , und vielen kleineren Arten deiaelben , icheinen 
auch mehrere Pflinxeu - Familien , beiondert au* dem 
Gesclileclite der Palmen , der bnumrörtnigen -FolTpodieit, 
der Robrarien ni s. iir. ^Inzüth ausgeiiorben in seyn< 
Von drn Korallenartsn, welche im Ganzen die meiHe 
Aehnlichkeit mit den noch vorhandenen Originalen bei- 
behalten haben, vermissen wir jedoch gleichr.ills meh> 
rere, blos unler'den Versteinerungen benannte, Qescblech. 
■er, und so haben' sich e. B. die Originale der Madre- 
pora lurbinala Lisk. und trochiformii PAtL. eben 
90 wenig , wie die tahlieicfaen Enkriniteu arten aufj;«' 







Unter den MolJuEzileii oder Konchyl« 
ler Fall iiocli häufiger, nicht nur bei den Or- 
huiten, Lentilulilen , Ammomten und 
Gt^phicen, sonderu auch bei einer unzlhligeii Menge 
gmderei; Muschelarteu ein, und selbst bei den Muschel- 
Familien aus den vetli'iltniTsmlirsig sehr neuen Forma- 
lionea der Gegend von Paris hat Lamahk hinreichend 
aachgevrietea , daü yrii gegenwärtig vergeblich ihr« 
Urbilde'r in uniern Meeren aursuchea. Durch die, zum 
liyeä go liQchsc ähnlichen, Formen der leztern mit den 
noch Torhandenen Muschelarien betätigt sich iibiigeni 
aur Genüge, dafs sich im Allgemeinen die Formen dar 
Versteinerungen und fossilen Sohaalengehause in cImi 
neuem Schichten allmUhlish immer mehr den belann- 
teu Originalen unserer gegenwärtigen Thicrwelt nahern. 
Aus dem GescLIechto CeriiMunt Lam. , Mya und 
Helix Ijoh. treffea wir durchgängig mehrere Arten, 
sowohl in den altern, als neuem Formazionen au , nnd 
ä\ diete Familien , so wie ein Theil der Carithium 
XiAHAüKg blDS die Fluide und Landsae^i, oder i 
den Erdboden in soliattigcn oder feuchten Gegen 
bewohnen; so gehen wir offenbar , dafsj a 
frühesten Epoclien , schon festes L^.nd v{ 



durch jchiiitten , vorhanden 
wir diese Tliierarten bios 
Gebirgl -Schichten yorfJnder 
ge» der vormaligen riiisse 



ar. Die Meinung, 
. solchen Stellen ia 
ivo sie durch dieMiiaä) 
■ Meer gerührt v 
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»«ilg« «ur Schöpfung» - Geschichte der Vorwelt und vi«l- 
^cbt sehr zuverj'dssige Dokumente über das höher« 
oder geringere Alter der veischiedenen Thier - und 
Pflanzen • Familien , in Hinsicht der Zeitperioden ihrea 
ersten Entstehens und. ihres ersten Erscheinens auf der 
Erdoberfläche , erhalten. So erscheinen z. B. die vier- 
fufsigen Raubthiere und die Hausthicraiten , in spltera 
Epochen vorzukommen , und offenbar ist der gröfst« 
Theil , der Pflanzen eine jüngere Erscheinung« Ihr« 
gegenwärtige Mannichfaltigkeit möchte der frühem Er* 
de unbekannt geblieben ^eyn. Wenn wir daher auch 
deis Meinung y dafs jede abweichende Gebirgsschichc 
nebst den, darin befindlichen so verschiedenen , Thier« 
und Pflanzen - Resten , als Produkte stets wieder* 
hoher allgemeiner Erdrevoluzionen und neuer Schöpfung 
g;en zu betrachten seyn solien , auf keine Weise bei- 
treten können y so möchte doch eine solche Erscheinung 
bei den oben angegebenen Haupt -Epochen allerdings 
eingetreten seyn. Wir dürfen aber wohl überhaupt mit 
der Schöpfung nicht die Vorstellung verbinden, als 
wenn sie gleich<iam ein abc^ethanes Geschäft in einem 
jLnrzen bestimmten Zc;icvaun)e sey, da sie offenbar ins 
Unendliche fortwi^rkt , und alles Mögliche und Noth* 
^wendige nach unveränderlichen Gesezzen in den giin* 
stigsten Augenblicken hervorruft , verändert und um- 
bildet« Man hat zwar die Behauptung auf£;este]lt, dafs 
auch die nördlichen Thierarten in den geniäfsigten Re- 



CD tnt den hätliiieii Gebirgiriiük«!) , to gul , vrit 
übrigen Gcächüpfe dii ihren angemessenen Wü^n- 

reii, gleich Aiil'dngs Torhanden gewestii wSren, 
lieh nui noch und nich bei vera>iilevtcm Klima 
unserei nördlichen Er.lLjlftc verbreitet baue.i i »cl.wer- 
licli aber möchte diesa Hypotlieie eine nähere Beleuch- 
tung »iishalten, und die Aiilaiiger eines lolchen »bge- 
«ohlosaenen Schöpfun"! - Prozesses intis^en bei mebt 
»orgiamei' Prüfung das Uusutihnfte ilitei- Aniicluen 
bald aejbit gewahr werden. 

äer Versidneningen in den vewt hie denen Cebirgsichi eil- 
ten darf hier nicht -vergCBseu werden ,. die nierkvriUdige 
Ericlieinung inzuriiliieu, d^fs sich in den Kreidolagera 
LHiiGg die Versceincfungen des Jura - Kalkes zu finden 
■chrinen, welche in buch» ahnliclien Gestalcen , dia 
vielleicht wirklich die nämlichen sind, al)en[b«lbea 
in beiden Formaziouea wieder zum Vorsclieiit kom- 



men. VetmSge der bcknnnlen Verbültnidse ilu relo- 
tifeii Alters raüfste man ci'waiten, in der Kreide hiupt- 
achlich die Versleinelungen des IVInscheUFlfizklLkeg , 
oder wenigstens sehr verwandle Abänderungen aniu« 
trerfen, d.t nmn zumal einen Ucbergang des Muschel- 
kalkes Tn die Kreidelager zu bemerken glaubt. Dieter 
Fall «.hflnt aber nur bei einigen wenigen Arten einzu- 
treten , und der gröfM* Tlieil der Versteinerungen des 
Mn&chel -Mcjf kalket ist dum leztcru ganz eigentliümlich, 




3 
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weilen äie näinlicben Muschelarten voi'^ di« »ich 
fossil auch ii^ den Pariser Gegenden ^ und aufserdem ia 
keiner, bis jezt bekannt gev^ordenen, andern Flözschichc 
finden» Die Gebirgsarten selbst stimmen sehr mit ein« 
ander iibei'ein , wenn sie gleich aus ganz verschieden en, 
weit entfernten £rdstrichei| herrühren. 
' Eben so sehr ' verdienen einige Thoneisen - und 

Saridsteinlager , \irelche man bisher gröfstentheüs alt 
untergeordnete Schichten angesehen hat » eine nUher» 
Untersuchung , weil sie zuweilen eigenthümlichey von 
den Versteinerungen der Hauptgebirgsart durchaus vei- 
achiedene, Arten enthalten , die zum Th'eil berechtigen 
würden y sie für mehr oder weniger beschränkte L.o« 
kal - Bildungen zu halten , welche keineswegs unterge- 
Qrdnet, sondern vielmehr aufgelagert seyn möchten« 
Andere hingegen enthalten die nämlichen Versteinerun- 
gen des Haupt - Gebirges, aber blofs an den Gfenzpunk« 
ten , entweder nach der Sohle oder nach dem Dache 
zu y und dennoch bleibt es bei mehreren Thoneisen* 
stein -Bildungen zweifelhaft, ob zumal solche, welche 
die nämlichen Versteinerungen j>los im. AuHiegeuden 
an der Sohle entha:lten, nicht gleichfalls aufgelagert 
sind *)• 



*) Selbst der Sandstein bei St. Gallen zeichnet sich durch 
eine Menge eigenthüralicher Versteinerungen aus , und 
last möchten die, darüber vorhaudcAen Nachrichten von 
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ichen Ocgsn- 



.>|l9>is 



Wm die V«i: 

I «nd in soklie,. 

I aus aufgejchwommie 
fluiden worden, bittondci's 
•n tiifft man häufig die Versteiiierangon aus »elir Ter- 
«chfedenen ScliicUten und Epoelien der Erdbildnng un- 
ter einander geworfen, aber auch tlicils wirklich ver. 
»leime, [iieili foiule iiud iLaJxinirie, theils noch fast 
unverandeite Musehelsiten mit eriiillenem Glanto und 
Parhenapiel der gegen wHrt igen Schöpfung; Kiim Beweist 
ä»Cs bald mehrere Eidadncluen , Shere und neuere, 
hex Tulksnischen AnsbvÜclien lerritsen und diiTchbio- 
ehen wurden , bald wiederholt solche Ausbriiclie zu 
»ehr veiscliisdenen Kcilepochen , ynd r.vrnt giürscenthcili 
noch im Schofso des Meeres erfolgten. Beim Riick- 
luge des Ozeans und den nachfolgenden I 
bildeten sich allmUh^ich die iinfgcicbwemm 
»eben Sand-, Thon. und Tufflsger, welcl 
die LagernStto der angeftilirleu Koncbyüeu 
bei ist nun besondeis merkwürdig, dafi in 
Und, als in*dea Tnfflagei.i der Gegend 
wirtlich versteinte niid kakiuiile Muschel. 
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rddfipalb-Druseu ungefüllt getr 
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kungen besclileitnigt , iinrl dis Drusen-ßililu 
iiei'd dei' Muschelliillften beCöriien worden w 



lg fm 



fsEtdor 



ich des 



) AufmertBamkeil , dafs wir eine Musclielar^ 
vvekhe im Islandischen Meere xiemlicli zalitieicli sti 
Hanse, in dem Mittel meere aber, so viel bekanut, nocl| 
niciit: aufgefunden woirdeti ist, an so weil entfernte« 
Punkten, unter ganz gleichen Umständen, und in 
liehen Schichten anlveffen. Ohne hierbei auf weiteij^ 
Muthmafsungen eingehen zu wollen , di'ingt lieh Ad 
Gedanke auf: dafs diese Erscheinung vielleicht ebenf 
fallx die gleichiei eigen und weit rerhreiteten viilk. 
sehen AnSbcücho bestätigen könnte, ' welche noch 
den apUtein Epochen ^ev Erdbiltluiig statt fanden. 



Ucber die g^ognosthchen Ferhältnlssa des Seh 
niaier Bergwerk - Reviers , theilt C. Mabtisi *) Haoln 
atebendei niiCi 

Da, wo dei' Haupt- Bergbau um Schemniz vextäi^ 
yvitd, bei Schemniz, Andal , Dullen, GlashiUlo, H 
ifrizich, ünteiizdäayii und Zlarnocx im GrOMthti 
breiten lieh TOiiiiglich Porphyre und Syenite aus ; d 
gegen sind im Glashütten, und Eisenlacher Thal^ 
und auf den Hohen bei Salasch, Kalkstein und gneift 
artis» Climmerschi^/er herrschend. 

EsMAHK und Becker stimmen mit Recht R 
Ewei verschiedene Niederschlage jener Porphyre j tibi 




) 899, 






niJlt 



bB iiilIu 


bemerken 


fl,.E dica 


ti Üebii'gs- 


e der Fnll sey , er 


ECltER * 


entschci- 


die Gebi 


gamen im 


des g>n 


cu Sehern- 


alt , diese Vermii- 


f, dafs 


in diesem 


die Sc! 


icbteu ddi' 



1 Glimmersoll iefer u 

11°;. EsMAAK geiteiit , „ et ha 

■n, ob der Syenit und Poipliji 
liege, oder ob das Umgetelii'ti 

.11 ha jedocli das Etstere." B 
äet darüber bestimmter, indem er ( 
GIa«liiitriier Tliale für die CJutetlage 
niKier Porphyrs zuversichtlich eikl'. 

»thuiig grüadet et vorzüglich daran 
,1'hsle den Porphyr - EutbiÖfaungen 
Schiefer zufallen. 

Neuerlich h}l Beitsant den graitea Kalkstein und 
lalhigen Schieiei des Schemiüizer Gebiigns, fiii: die 
Unterlage des Syenites und Porphyrs au genommen, 
die er ifbrigeus als viilkanisc;he Trachyte ansieht, und 
die er dennoch zu der Otanit- und Syeiiic-Foiphyr- 
rormation der Gegend -von Meifsea reclinet. 

Dia Unters u dum gen des Verf« , habeii zu folgen- 
den Ergebniisen über diese sireitiee Frage geführt : 

D.1S reicliste Erzgebirge in und um Schemaiz, 
bestehet aus einem FoldjpatH-, Tlion-, Hornslein-, 
Crlinstein- und Syenit - Poiphy» , dei' hUnfig Glimmer- 
ichüppchen, Hornblende . Kry stalle und Kiespunkte enc- 
hSlt , und durch herrliche Cluanzen einerseits ia Sj» 



% 
I 
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»it, Grunsteiii und dichten Basalt *), andererseitf in, 
Pechstein - ^ Perlstein - und Bimsstein - Porphyr über* 
gehet. Der Verf. hat diese Gesteine , welche unter 
Äich wechseln y und sich gegenseitig in einander ver- 
laufen , verfolgt , vom Szitnaberge , von Steplizhoff 
Schemnizy Dullen und Schakil ^ nordwestlich fort, 
bis Zsarnocz und Hlinik im Granthaie , mit Ausnah- 
me einiger Berge und Thaler bei Gassa^ Schüttersherg^ 
Eisenhachy Salasch und Glashütte. Denn der Veif. 
glaubt sich durch eine mehrmalige Begehung des Tha- 
ies zwischen Glashü^e und Hlinik ^ wo die merkwür- 
digen Pechstein-, Perlstein- und Bimsstein -Porphyre- 
anstehen , überzeugt zu habfn , dafs auch sie zu dieser 
Haupt «Bildung gehören, indem sie sich unmittelbar 

unter , 



*) Neuere Beobachningen scheinen mehr und mehr zu be- 
stätigen , dafs Basalt nicht blos den neuesten Flöz - und 
den vulkanischen Gebirgen , sondern aiich altern Nieder- 
schlägen angehört. Freiesleben macht im 7. Stück die- 
ses Jahrganges der fAnnalen der Physik in einem ■ Schrei- 
ben an Gilbert S. 298 ff. auf diesen Gegenstand auf- 
merksam « und gedenkt der Untersuchung des Verf.de» 
Steinkohlen - Gebirges im Rothhegenden bei Zwickau, 
wo er sich zuerst überzeugte, dafs dort den, im Liegen- 
den der Schwarzkohlen -Lager vorkommenden, Porphy- 
ren , iVTandelsteinen und Wacken , eine Masse des ausge» 
zeichnetsten Basaltes untergeordnet ist* Späterhin wurde 
diese Behauptimg durch die STEiNiNGEn''schen Scbrifa ^ 
ten über einen Theil der Rheingegend und durch v. 
Raumeb^s geognostische Arbeiten über Niederschlesien, 
wo analoge Verhältnisse statt finde/i , bekräftiget. 
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unter Clashütlt tScLst allmlLlich Das Thon • U 
Jlornstein-Porplij-r emwickeln , unil der Syenit «U 
Hodrii.ich selbst ein Peclistein-Lflgei' entlalt. 

Die ganze so verschjt den artig cliarakterisii'te Bil- 
dung scheine übrigens det Uhci'n DebergangBioit , und 
deien Granit- und Syenit •Formaiion anzugehösen, wo- 
Tiii' ihre Ueberein Stimmung mit äem Meifienschen Gn- 
nit- und Syenit-Porphyi'. Gebirge spricht. Sie gehört 
daher zu den Sitern Niederschlügen, und hat die Ut- 
■chiefer-Foimizion zur Basis, die jijngern Uebergaiigi> 
und riöEgsbii'ge aber über sich. 

Man trifft daiiu: 

1) ein Lager türnigen , graulich weiften Ealksa, 
vrolchem gelber , dem Zeisiggrünen sich iiSherndev Ser> 
pentin mit eingesprengtem Eisenkies beigemengt ist : 
bri HoSriztch im Syenit; 

2) Adern von Epldot, ebendaselbst, 

3) Laumontit auf Adsm und in Nestern , ic}mee> 
und selb lieh wei fs , krystallinisth und krystaUiurt , vei» 
geidlschaflet mit kleinen Chabasie- Rhomboede^n t hü 
der Bleihüita unvreit Schamai^, im sycnitartigen Thon- 
Porpliyr ; 

4) ein pinitartiges Fo5«il (bei Schemnis im Thon- 
Porphyr) , welches durch sätilenrdrmige ZusammenhStu« 
fung det GlimmerCafeln entstanden scheint; 

' S) KolJyrit, aut Adern , auch Klüfte im Thon« 

Porphyr erfüllend ; Stephaiüichacht zu Schemnii t 
17. Jahrg. 58 
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C) ein Lager vo 

ebenda sei bsi ; 

7) rothe Hornetei; 
Chaliedone , auf Ädern und in Nestern im Per 
und Bimsstein-Porphyr; bei Claihütie ; 
' ly 8) mehrere Abänderungen von Spb'drolic VOJ 
lel isabellgelbet, ins LicilcegelbJicbbrü.mo und 
Ijtjirothe Übergehender Farbe , tLells als isoliit 
' geln , tbeils in nieren förmiger Zaismmeabluiaag j 
PeiJateine: bei Hlinik: 

9) Körner von graulichschwarz am , dein < 
grauen sich nähernden Obsidiau; im Ferlsiein - Foiphjd 
bei Hlinik. 

Uebrtgens sezzcn in dieser Syenit- Porphyr «Fid 
mazton , die reichsten Erzlagersiälten bei Schemniz 
und J^indschachc auf. Esmahk beschreibt sie aus- 
führlich, und es scheinen G3nge oder Gangzüge, * -vvie 
sie der Hari und melirero andere Gegenden aufweisen, 
jedoch von hohem Alter zu seyn, so, dafs die Spal- 
ten SEhon in der, noch nicht ganz erli3rteten, Gestein s- 
inassc entstanden, und die aus gewissen 5cbicht-Re. 
gionen oder aas den FJüssigkeiten in den Spalten selbst 
sich lioueeatrirenden Erzllieile das Nebengestein ; 
impr'ägnirten *}• 



*) Denn nan gibt hier oft den 
von IS Klaftern, fa«l aber eij 



c nrachtigkilj 
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TTeben minder vriclitjgen Gängen bnOatta-^ehHtm 
ursherg uiiJ Cafsa-Hoderi^sth tennt man bei Schenf 
•- nis und ffindichaeht Torzägltcli aclit solcher 0Bi)g- 
züge. 

Der am weitesten von SchemnU in Weiten lie. 
gende unCei' diesen Gangsifgen, von welcliem alle übri- 
gen iiinerlmlb einer Breiten-Äusdehniiiig von 1300 bis 
1400 Klaflern gegen Osten zu aufsczzen , ist ; 

1) .Der Theresia -Gang, der durcli den bisherigen 
Bergbau auf eine L'duge von 250U KMlern und bis 
209 Klafcei' untai: Tage Hufgeicblossen worden. In 
geiitenr Hangenden folgen ditnn : 

2) der Biebersiüllner Gang, 3000 Ehrteir in die 
LSnge und 211 £]after in die Teufe £rze führend i 

3J der Spitaler Gang, 7500 Klafter in die Lange 
und 200 Elafier in die Teufe edel befunden: 

4) der WolfgÜng« Gaug, der eiät in mehreret 
Teufe und L'Juge imieriuche werden nrnfg; 

5) Der Jobaiini Gang, auf lOOÜ Klafter in dia 
Lange und 150 Klafter in dio Teufe bebaut; 



^eier Breite zniatnniengeroltate» , Zug von mehreren ■ 
eine halbe bii 3 Klafier ond darilliur inächlisen , ErzbUn- 

HufgelÖBie Trcnnungj-Gestflin, eben lo aucli Forphyio ■ 
oft reiche Fochgängo liefert- OITeno Spalten mlluen vor- 
banden gewewn leyn , dsnn im Tiefsten der 6rabe Po- 
cberitolln fanden wir auf dem fpitsler Oangiuge erat 
nur Bufgeicblouene nsiune. in denen licb groite For- 
pbjTWliniie eegen einander jp reinen nod auf dem Grli- 
' ■ ~ -j^i ,ind „nj runde For» 



e bei der Ornbe Franzi 
phyr-Geichiebe vorgekommen. 
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6) aie Gr-iRsche Kl.ift, ebenUIs ah edel bekaiq 
iOOO"IÜaFter lang und bis 100 Kl.üter unter Tag; 

7) der Stephani Gang, auf 200 Kkfl« in 
Ongi; und 110 Klafter in die Teufe bebaul; 

8) der Giiiner Gang, mebcete liiindijrt Klaftor j 
- die Lauge und 100 Klafter in die Teufo etzFuI 

Alle haben ein Haupt- Stieidien von Sl 
bis 4, und ein Hnupt-Fdlkn nach £0 bis : 
in SO. Ibre evzfiibreuden Ginge besEcben to 
aus lothem , goldhaltigem Jaspis ( Siiiopel ) , Qu: 
Amethyst , Kalkspath , Bcaiiiispacli, Bleiglnn 
halliget Blende, Eisen- und KiipferkieSj goIiIlidtTgeÜ 

■ Siiberglanz und Scbwarzgülligerz , Rochgülcigcri , und," 

■ als Scllcnlieit, aus lichtem Zinnober. 

Einige derselben, wie z. B. der Theresia -Gang, 
Spitäler Gdng und die OrSliscbe Kluft , zeichnen sich 
VotzUglich au» durch AnliBufun^en von Jaspis, bleü- 
Bcben Geschicken und Blende , ~ mit wcnigtn Silbei^- 
ei'ienj andere dagegen, wie der BieberstöUner-, Wolf- 
gHnger-, Johanner-uud Stepliani-Gflng sind duTch 
ihre" Späths und reiche Silberglnm-Masscn berühmt, 
die, namentlich in lezterem , 1 Xlafter mächtig gcvreseii 

Es wUre demnack nicht iinmBglich , dafs ■ 
Gänge uncer sich eine verschiedenzeitige Bildung» 
liode gehabt hatten , and die mit lothem Jaspis i; 
feleüschen Erzen frühere, die mit Sjlatben uui' 
erzen spätere NicilericIilHge wüieit; allein itiit Bestimia 
beit Isr^i sieh diefs nicht behaupten. 

Der, grofsön Gungerz -Bevieren nicht fremde, ] 
rallelisni der mciaCen diejer G'^nge, kann vielleir 
einer und derselben Spalten erzeugenden Ursache, oi 
auch der Schichtung zugeschrieben werden , welcl 
bei Tielen gMfäen Porphyr- Furtliieea , vorzüglich c 
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wo sich HoiublenilB hüiifc, itatt zu finden ich 
alicin au Ll^et dürfen wir mit Beckkr kaum denl 
Im Tlinlci zvrucheit Tcpla und GUshIItte , 
von Ja slidvregcJich übet die Bewaldeien Atiliöliei 
Rcpiseh und Salasch , nach dem Rosengtunda , 
sehen Gasia-SchitciersbeTg und Eiitnbach , rnfft mau, 
Mmschlossen von Syenit. Porphyr j luverl'jsiig «» Ei- 
nem Nicdeijclilage gehörige, giieifsartigc GlimmeMctde- 
fet und Kalksteine, mit t.agcm von Giauwacke und 
Qu»i:. Ihrem ganzen Habiiua nach können dii^se Ge* 
»IBJne iiicbt den altern krystallinischen Orschicfern an- 
gehören, sondern miisten entweder ali untcrgeord« 
neto Massen dem Syenite tmd Porphyre selbst, odet 
der jüngein Grauwackcn.Schicrei-Bildnng zugethcilt 
werden *). 

I Freilich stellt dieser Meinung nichti zur Seit«, 

als die gcognostiicben ChaTBkiere der Gesteine. Abel 
lie eben können hiet , wo Gestein -Grenzen niclit eat- 
blufat wurden , bei der Formazions • Bestimmung 'allein 
Allballen genommen werden ; denn von d« 

h fichicktung der Schiefer ist nichts Zuverlässiges xu 
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' entlehnen, indem ^ie hei Repiich und Schulter 
dem Syenit - Porphyre ebenso entfSllt, als •sie bei I 
pla ihm zufällt, vom erstem Orte daher lo 
Anlagerung, aU Tom lectetn auf Unterteufung getcU 
fen werden kann. 

nen diese Massen nicht als Basii 
-Porphyre angesehen werden, 
vielmehr bodeclten. 

: NiedeisehJag, als jene Sltern Cebec 

1 Uebergaiigs-Glim- 

ielldclit aus äer chaoti- 



Demnach lör 
Schemniaser Syeni 

Ein jüi 

gangs - Porphyre und diese jiii 
tnerschicfer und Kelkstei 



■chen BÜdutigE-Periode des 'ältesten FlSz -Gebirges, 
des Roihliegenden , diii'fta der Konglomerat - Porphyr 
seyn, der sich an den ältesten Syenit - Porphyr stidöst» 
lieh von Schemmz bei DüUsn, Cieshübel , Stepliihof, 
Andal und llia lagere. Er ist ein, an vielen Orten 
Quankörner, auch Glimmer und Hornblende enthal* 
tender» Thonstein, mit grofsen IMassen und Geschteb^ 
oder Bruchstücken von Syenit-, Hornstein- und Bin 
Btnn - Porphyr , deren mehrere wohl gleichzeitig g'H 
det »eyn können , mehrere aber unbestreitbar tc 
altem Syenit - Porphyr - Foimaiion heriiilireo. 

Dieses Konglomerat wechselt, vorzüglich im 
liner Thale, auf dem We^e von Sch,:mniz nach Nt^ 
sohl, niit feinkörnigem , gelblich» grauem Sandsteü 
dessen wenig geneigte, oder auch horizontale Schi 
ten sich zuweilen an grofsen Porphyr- Konglomeii 
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Musen abschaeideu. Ca entliäU bei lila veisteinte 
Holzsrjmme und 3 bis 4 Zoll m-Jchtige TrUmmer von 
rölliliclibraunem Jaspis. Auch mögen die Scliierev- 
thoiie mit Lagern und SchmizEen von Koldeubleiide 
aliiilichBc Scbwurzkohle , bei Scbemaia und SteplUhof 
in der NSbe der ßleihiitca, .o wie dw NeusohUr 
SteinkobUn- Gebii'se zu ihm geboren. 

Dasselbe Konglomeiat betleckt ferner die illiei« 
Potpbyr -Formazion am nördlichen Abhänge des Glas- 
hiillBner Tliales, theiU nicht weit unter dem St^ldt- 



GksbiUle, tiieils da, wo 


die Kremnizi^r Strafie 


dem Thale führt, und 


enthalt am erstem Orte 


inöse, sandige Scliierertho 


n-Scbichlen, auf deren 


ungs - Kliifccn Schilf - 


und Blätter . Abdrucke 



:Uemitiz erhielten wir auch Porphyr auf den 
lit Uebcriügen von Hyalith aus der Gegend 
tendorf , welcher zu dieser Bildung um so 
gehören scheint, als Becjceh und Beudant 
i in ■den dort inneliegenden Holzopalen ent- 



deckte 



Endlich besteht die Kuppe des schönen Kalvarien- 
ilierges bei SchemaU aus Basale, Ev ist graulich, 
iliwarz, mehi; kötnlg als dicht *) , und enthält einige 

•) Dlirfitt \Yohl Dolerlt joya. 



I 
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OliTinkitTnec , vorzüglich aber vi 
niige Feldspath-Krystallc. 

Da» jüngste Eneiignirs in den Bergen um Sckem- ' 
nie itc eina Kalkcuff- Masse in Glashütte, gebUdn 



durch die dor 



irkoi 



1 Quellen. 



Ein vor Kurzem erschienenes Werk : 

gio and G eolo gy , detlgned for tha use of pur 
pilsfor persans attending lectares ort theie iuhjeett 
and as a companion for travellers in tha united StOt 
tat of Amtricu. lllastraled hy sIm plaus. By Pab. 
KER Ci.BAVBi:,AnTi f Pro/eis, of Machem, and natural 
Fhilos. and Lecturer on Ckemislry and Mineralogy 
in Bowdoin College. Seeond EdittBU' Boston; puhliim 
hed hy Ciimmiags and Williard. Qvo. maj. l822 •), 
ist lehrreich an intetessanten Augnbon. 



'3 Die ertte Auflage von CtEAVELAKD'a Mineralogie , iil In 
DeuiBcLIand ziemlich bekannt , uua in mehreren Zeit» 
icbrtftm angeEetgi -worden. Die neu erichjenene zwein 
Auflage i>t atier to bereichert, and niDgcRrbeitel < dal» 
lie alt ein neues, besonderes VVerl( belrachiet -vyerden 
kann, dai ichon darnm jcanz vorEÜglictie AufmerluamkeU 

nischen Foiiitien bekannt machi , imd wohl kein Land 
einoiiolcherilVIanniebfaliiskeit an IFoMiüfiO fluiauweiien 
bati all die vereiaiglen Staaten. 
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Wir glauben den Deutsclien Mineralogen einen 
Dienst lu erweisen, wenu wir, nach des Verf. System, 
diejenigen Fossilien ausheben , c!io in den vereinigten 
Staaten vorkommeu, nnd ihre Fundorte »ogeben. 

Erita Klatsa, HicJtt metallisch geiäuerU 
Suis tanzen. 



Die vorliegende neue Auflage bestellt «ai zwei »ar- 
ken Bünden. Der erite ffibt von S. 1 — 7fi die Kenn- 
zeithen-Lehre, von S, 76 — 92 eine Kritik dps WbukBr'- 
»chen Syäiemi, und der matheniiiliichen und chemischen 
Merhode , S. 92 — 36 OrundiUESie der FoisilLen-DeiChrei- 
bungen und der Nomen klatiiT. S. 99 — 116 ubellariiche 
Debersicht dej iii Grunde Eelegtea Systems, das wir nueh- 
hit »usrnliriicher anteigBn werden. S. 117 — ^SO die 
Bcichroibnngeö der gesäuerten erdigen, und ungeiSuer- 

Der Kwcite Band, der mit fortlaufender Seitenzahl 
gedruckt ist. liefen S. 481 — 717 Beschreibungen dar 
brennlichen und metHltisehen FoisJtlen. S. 718 - 7S1 Ab- 
Tifs der Geologie, uudWEHNBn'i und Huttbn'i Tbeorle. 
E. 7iäl — 7(i2 fleiclircibungen der Gebirgsatlen. S. 763 — 
771 vuUanijcbe rtodutie, docii nur die der jeat lliÜTigen 
Vulkane. S. 772 - 77t«Ueher IWetenrtteine. S. 774 - 
7S3 Nachtrüge cu de» Foiiilien - Bcichrctbungen. S. 7B4~ 
733 Bemerkungen über die Oeolagie der vereinigten Staa- 
ten, e. 789 — 796 Wörterbuch der hesandern mioeralo« 
gischea Aiudrlicke. Den Beacblufs macht eine Erklürung 
der Kupfer , und ein V allste« diget Hegiiter. 

Von den lecbs Kupfcrtafelo enthalten die eriten ÜlnE 
(grüfitentheili KschtticI.e von n*iii) Kryitall - Formen, 
tlieUa Eum pr%R[aiivtii Theile eehürig, iheili zu. deoFol- 
■ilien - Beschreib ungen , die sechste eine geogaaitilcluv 
jlliiiiiinirte lUite der vereinigten Stuten. 
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Erste Ordnung, Einfache Säuren» Schwefels äU'* 
re und schwefelige Säure» Die erste kommt in Neu« 
lYork mit iiatürlicliem Schwefel vor, von dem sie sich 
durch Waschen trennen Täfst. Kohlensäure ^ in vielen 
Quellen , zumal bei Ballston und Saratoga in Neu* 
York im Thonschiefer und Stinksteine« 

Zweite Ordnung, jilkalinische Salze» Salpeter 
in Georgien , in Kentucky , Ohio , Virginien , Tenne- 
see und Maryland in Höhlen, Steinsalz ist zwar in 
den vereinigten Staaten noch nicht entdeckt , aber 
Salzquellen sind häufig , zumal in Neu • York , und die 
Quantität des, durch Salinen gewonnenen, Salzes betragt 
jährlich 1,000,000 Buscheis (ein Büschel ungefähr 
1/jy Kubikfufs), wozu Neu- York allein 500,000 Bu- 
schels liefert. 

Dritte Ordnung» Erdige gesäuerte Substanzen, 
Baryt ^ häufig in den vereinigten Staaten , besonders 

* 

auf Gängen mit Erzen, der faserige in Neu -York bei 
Carlisle , in horizontalen Spalten y den Thonschiefer 
durchsezzend, Hepatity sowohl dicht als blätterig in 
Virginien. pT^itherit soll bei Lexington in Kentucky 
vorkommen« Zölesfin , blätteriger , bei Baltimorey im 
Gncifse, am Lac Erie in dichtem Kalkstein, oft krystal- 
lisirt; faseriger, in Pensylvanien , bei Frankstown, 
Kalkstein» Kalkspath , häufig ; in Kentucky in primä- 
ren Rhomben, wie Doppelspath ; in Neu -Jersey in 
JCrystallcn ; in Neu - York ah vielen Orten , oft kry- 



< 
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ttallisirt , am Ro.dgersfalsen in hemitrop'schen Krystal« 
Jen, am Niagarafall in fleischrotlien Prismen; körniger 
Kalkstein y sehr verbreitet, schöne Marmore liefernd ; 
biegsamer Marmor, in Vermont bei Pittsford, und in 
Massachusetts an mehreren Orten. Ausgetrecknet ver- 
liert er seine Biegsamkeit , aber angefeuchtet erhält^ «r 
sie wieder ; faseriger ^Kalkstein in Maryland , Neu- 

. Jersey , Neu-fork, Massachusetts; dichter Kalkstein, 
nimmt das ganze Land zw^ischen den Alleghany - Gebir- 
gen , den nördlichen Seen und dem Missisippi ein ; Berg« 
milch als Ueberzug auf Kalkstein, oder als Ausfüllung 

*von versteinten Muscheln , in Neu - York , Vermont ; 
Rogenstein in Illinois, Neu -York ; Kalksinter zumal 
in den Höhlen ; Schieferspath bei Pf^ashington in Kon« 
nektikut im Urkalk ; Bitterspath in Maryland im Ur- 
Lalk , in Fensylvanien ^ bei Neu • Hafen in Konnekti- 
iLut im Serpentin, bei TVilliamstown in Massachusetts 

' in dichtem Kalkstein , bei Suthampton auf Bleigängen 
im Granit ; Dolomit^ meist mit Tremolit in Neu-York^ 
Konnektikut , Massachusetts au vielen Orten ; dichter 
Bitterkalk in [Fensylvanien im ürgebirge, oft Homblen* 
de enthaltend, in Neu - Jersey bei Hohoken trummweise 
im Sei-pcntin; Braunspath in Fensylvanien (mit Adu« 
lar) , in Neu «York, in Massachusetts bei Leveret (auf, 
eineni Bleigange) , bei Charlestown ; Stinkstein „ sehe 
verbreitet in Maryland, Neu - York , in Konnektikut im 
Flöztrapp , in Massachusetts im Uvgcbirge ; dichter 



4 
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Anrhr^koint bei Middletown im Konnektikut mit Fiscli» 
Abdrücken j Eisen - Kalkstein iu Neu -Jersey; erdiger 
und verhärteter Mereel fast überall. Arragonii , fase- 
riger in Virginien und Neu -Jersey, Apatit^ ziemlich 
häufig, bei Baltimore im Granit, in Delaware mit 
Turpialin und Granaten im Schriftgranit, bei Germait" 
town in Peusylvanien im Granit und Gneifs , mit Be- 
ryll , Granat und Schörl , eben so bei Philadelphia^ in 
Neu -Jersey in den Gruben des Magnet - Eisensteins, 
in Neu - York im Granit , bei Crown - Point im körni« 
gen Magnet - Eisenstein , in Konnektikut im Granit, in 
Massachusetts im Kalkstein , bei Topsham in Maine im. 
Granit ; Spargelsteiu bei Germantown in Pensylvanien 
im Granit, in Neu -Jersey im Eisenkies, eben so 
in Neu - Vork , auf der Insel Neu - York in einem 
Quarzgange im Glimmerschiefer, am Lake • Champlain 
in kleinen braunen Krystallen in Eisenstein. Flujsm^ 
Flufsspath , in weifsen oder rotlien enteckten Würfeln 
in Tennesee, in Virginien in losen Massen auf Klüften 
im Kalksteine , in Illinois an mehreren Orten , derb 
und krystallisirt , besonders schön bei Peters - Creek^ 
oft mit einem anders gefärbten Kerne ; in Maryland 
mit Baryt, in Neu -Jersey in Kalkspath eingesprengt, 
bei Hamburg in Quarz und Feldspath , in Neu - York 
bei den Saratoga - Quellen , wasserhell im Kalksteine, 
in Massachusetts , Konnektikut , auf Blei , Zink und 
Eigensteia - Gängen, bei Neu - Stratford der schöne Ohio- 
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roplian» Gy-ps , überall verbreitet , und in allen Ab- 
änderungen ; schöne Kry«talle von Fraueneis in Mary- 
land, Ohio. Anhydrit j bis jezt noch nicht aufgefun- 
den. Datdlithf bei Pattcrjo« t» Neu- Jersey , mit Stil- 
bit; Analzim und Prehnit im Mandelstein. Kalksal-pe- 
terf häufig in den Kalkhöblen. Bittersalz eben so* 
Kohlensaurer Talk^ der irystallisirte , der in feinen 
Nadeln, oder krustenformig in Staaten -Island, in Nea- 
York in den Höhlungen, und als Ueberzug auf dich- 
tem Magnesit oder Speckstein vorkommt, ist bis jezt 
diesem Fundorte ausschliefslich eigen; erdiger bei iJo- 
hoken in Neu -Jersey in Adern im Serpentin, bei üox- 
horough in Pensylvanien , im Granit und Glimmer- 
schiefer Wavellit\ ein vielleicht ihm zugehöriges sta« 
^aktitisches Fossil bei üichmond in Massachusetts ia 
einer Eisensteingrube, 

Vierte Ordnung. jdlkalinisch' erdige gesäuerte 
Suis tanzen» Natürlicher Alaun j in Ohio an mehre« 
ren Orten, in Neu-Yöfk, Neu -Jersey, Vermont und 
Massachusetts aus thonigen Gesteinen ausv^itternd. 
Zweite Klasse, Erdige Substanzen» 
Quarz» Bergkrystall nicht selten, und an vielen 
Orten 9 besonders schön in Vermont und Massachusetts; 
Kauchtopas in Pensylvanien , Konnektiknt ; • Zitrin im 
Bette des Missisippi inMissuri, in Pensylvanieii ; blauer 
Quarz in Vii'ginien , Pensylvanien ; Rosenquarz im äl- 
tein Gebirge in Pensylvanien, Konnektikut, Neu-York^ 
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Massaclius^ts y Maine; Milcbqaarz, theils derb» Üitals 
in kleinen Krystallen bei Baltimore , derb in Geschie- 
ben in Pensylvanien , Neu- York , Eonnektikiit (^Litch' 
fielä) ^ Massirchusetts {Vtäinfield^ Cummingtony pf^est" 
stownhridge^ : Strafalquarz auf den Bleig'ängen ; Tafel- 
quarz 9 meist zellig , bei Baltimpre in Maryland , and 
bei Deerfield in Massachusetts im Grunstein; körniger 
Quarz , schneevreifsy zerreiblich in Missuri, von Thon- 
schiefer bedeckt , senkrechte Bänke bildend bei TViU 
liamstown in Massachusetts; gemeiner Quarz, überall 
verbreitet; Anhydrit bei Catshill; Amethyst , an vie- 
len Orten , in Virginien im aufgeschwemmten Gebirge^ 
in Neu - Jersey im Grünstein , biei Nordhampton und 
Deerfield in Massachusetts in schönen Krystallen; Pra- 
sem am Lake superior , in Maryland bei Baltimore^ 
in Massachusetts bei Brighton und TVestm Cambridge % 
Eisenkiesel , rother , in Missuri in Geschieben , gelber 
in Maryland, Neu -York (Helderherg^ , Konnektikut 
(^Litchßeld) , derb und krystallisiit ; Stinkquarz, in 
Maryland im Urkalk mit Rutil, in Maine als Geschie- 
be ; Chalzedon an vielen Orten , theils als Geschiebe, 
theils in Serpentin, Mandelstein und Grunstein, seht 
schön in Pensylvanien ; Karniol in Geschieben am Lake 
superior, im Missisippi, bei Deerfield in Massachusetts 
im Grünstein, hier auch Sardonyx ; Kieselsinter im Kon- 
nektikut , bei Ost'Haddam im Gneifs und Glimmer- 
schiefer; gemeiner Opal in Pensylvanien, am Ufer des 
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Delaware bei Faston ; Halbopal bei Baltimore im Ser- 
pentin truxn m weise , hei Tarentbn* Bridge in Pensylva- 
nieii im Granit , Holzopal an den- Ufern des Missuri 
und Missisippi ; Feuerstein häufig in Geschieben , oder 
Knollexi im Kalkstein; Hornstein besonders im Kalk- 
stein • an vielen Orten ; Holzstein an den UFe^'n des 
Missuri und Missisippi^ in Maryland , Delav^are, Neu- 
jersey; Jaspis * häufig in Geschieben an vielen Orten; 
Achate theils in Geschieben , theils im Flöz - Grünstein 
in Missuri y Georgien , Indiana , Virginien , Maryland 
(^Baltimore) y Neu - Jersey (Pattersori) ^ Konnektikut 
(jOsthafen , TVoodhury) , Massachusetts (J)eerfield). 
Korund y in sechsseitigen Prismen in Süd -Carolina in 
einem Bachb j bei Litchfield im Konnektikut, in einem 
Gemenge mit Zyanit. Zyanit, Der Rh'ätizit bei KingS" 
hrtdge in Neu - York y in körnigem Kalksteine ; der ge- 
meine Zyanit, als Gemengtheil von Granit, Gneifs, 
Glimmerschiefer , Talkschiefter , zum Theil in sehr gro- 
fsen Krystallen an vielen Orten , zumal in Maryland, 
Pensylvanien , Konnektikut , Massachusetts. Staurolith» 
Hauptsächlich in Glimmerschiefer, oft von Granaten 
und Zyanit begleitet , theils in einfachen , theils in 
Zwillings - Krystallen , an vielen Orten im 'altern Ge« 
tnrge. Pinit , im Glimmerschiefer bei Haddam in Kon- 
nektikut, eben da auch iin Granit. Andalnsit^ bei 
Readfield in Maine« Chrysoheryll y bei Haddam im 
Konnektikut in sechsseitigen I^xismen find Tafeln f 
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oft enteckt, grliiilicligelb und gclblicligiiin in einem 
Granite, der den Gneifs gangartig xa durchsezseu 
Bclieint. Brusit , (Cliondiodile , Berielius) wurde bei 
Sparta in Ncu-Jersey und bei Warwick in Neu-York in 
einem ■weifscn blätterigen Kalksteine in Körnein und 
undeutlichen Kcystallen eingewachsen gefunden, leztere 
■cheinen Tietieitieo geschobene Frismcn ( 124° und 
66° ) iti seyn , an den scharfen Seitenkanlen abge- 
stnmpfi: , die AbstumpfungsQächen unter \2^° nnd 
114" g^g^ti die Flächen des Prismas nei^C. Zirkon, 



in Noi'd- Kacolina, iVlavyland 
sylvanien im Syenit, bei M-^est 
bei Trenton iu Neu -Jersey ii 
Of«n in einem Gemenge von 
Hornblende , Quarz und Epidot 
Schaoleys -Gebirge 



Konnektituc in Quaizblöcken 
gemeiner als jaspis artiger, theüi i. 



Grsnit, in Pen- 
ar in blauem Quati) 
eifs, bei Franfe/Jw 
Fcldspath, 
Neu-York »ni 
lithlöcken, bei Sharon im 
Kieselscliiefer f sovvolil 
in Geschieben, theils in 
Tlion* und Grauw^ckenschiefer eingelagert, in Neu- 
York {Corlafrihook , am Iludion ) , Rhode - Island, 
Massachusetts (,Topsßßld) u, s. w. Techsieik^ im 
Serpentin, an den Bare-Hils bei Baltimore, bei Nea- 
hajen im Konneklikut. Glinuaiir, ungemein Terbreitet 
als Gemengtheil llteier Gebii'gsm aasen, krystallisiit bei 
Cermantouia in Pensylvanien , im Konncktikut im 
Kalksteine, bei Jfattfarait in Neu-York im Granit, 
in Staaten • Igland im Speckstein , schCne , gvilne , 
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roMATOÜie und violUauc AbSinIeriiiigen finilen sich bai 
Vothen in Masiacbiiiec», bei pj-^oodbury im Eonnekci- 
kiit, in Vcmioiit. Schörl. Der gemeine If'iuEg aU 
f emeagtbeil üUei'er Gfibii'gsmassen. Ungcineiu reich 
lind die. veroiuigten Staaten au Turmnlia. Bei CAd- 
sterfield in Maisacliusetcs , Icomnit griinoi: Tui'malin iu 
einem Gange von Quarz und Albic , der ein , dem 
Glimmers cbiefei eingeiagertet, Granitlager dutchseztf und 
on rotbem Turmnlin einjcliliefii, mit 
1 und Beijll vor, eben so lu Gosheai 
' icLl bei Baltimore in kleinen Kry< 
i der London -Grove in PemyU 
i Dalton in Massachusetci in kQr- 
L- TurroaJin (Indikolit), ist hHu- 
R Neu -Falk, Vermont, Neu- 
1 rother Turmalin, vorzüglich bei 
1 Massachusetts. Feldtpattu 



I Kern i 



gelber Tni 
stallen im Urkalk, bei 
vanien mit Spben ' 
nigem Knlksteinaj blaut 
Eg bei GoiUn, ferner 
HampsluEQ im Granit; 
ChesterßiU und Gothen 



Als GomeiigcLeil Hlterer Gebirgsmaisen überall, 
se hervoitreten , im mehreiea Orten krystallisirt , 
■wie auf dir Westseite des Scbuylkills in Pensylva- 
nieii, in Neu •York, im OtRngob»irk, in Maisacbu- 
iGtts bei Lsaeret. Bei Charleitoum kommen im Syenic 
Massen vor, die aus Tafeln oder vierseiligen Prismen 
bestellen, und gewöliiilich einen -weifsen Kern haben, 
der mit giilaen oder rothen Platten überwogen ist. 
Bisweilen vei'si:b windet dieser Kein , und hinterlafst 
eine Höhlung, die entweder mit einer erdigen Sub< 
■tanz , oder mit Hornblende ausgenillt ist , oder er 
enthält Dnuen von Feldspatli, Epidot oder Quarskiy. 
Italien. Apfelgrüiier Feldspath bricht im Granit bei 
Baltimore auf Long-Island in Neu-York, bei Topt- 
ham in Maine. Adiilar, in den Klüften des Gneises 
uud Granites bei Baliimore , Germanlown, Hatldam 
a. 3. w,! unweit Neu-Yoit in Klüften von Quarz, 
welche den KalkstPin durchaeiien ; Kioaelspatb (AlbJt), 
bei Coihen uud CheiUrfitld in Massachusctti und 
17. Jahrg. 59 
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Hflddam ia Konuettikut mit Trirmnün *)i L 
beim Lake Oiati'piain, in Ginei-Eiecnstein>Griibei 
tiiiiahei Baltlmare ; dichter Feldspatli gangartig in 
an mehreren Orten in Neu-York, in gröfsei'er Verb reit pii^~ 
iheils Lager, tlieils ganie Hügel bildend in Massdcliu- 
Bettsi Stinkender Feldspatli (Nekronil) , detb und in 
Rhomben oder sechsseitigen Prismen, in dem Drkal kc 
1 IMaryland, aus dem Washingt 
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und ehester in Pensylvanien ; bei Sing- Sing 
der Insel Neu-York; bei Broohßeld, Hutin^lon, Had- 
dorn, Lltchfield, Chatham im Konnektikiit ; bei Chä- 
tterßeld , Gosken , Noidhampion und Bo: 
Hchusetts; an den weifsen Hügeln und bei Neu- 
ivcch ia Neu - Hampshire [ im Lincoln-Beiirk 
Topskam in Maine. Basalt, ist noch nicht 
voreinigten Staaten entdeckt , doch kommt eine grün- 
lichgraue Wacke bei Boston als Grundmasse eines Man- 
delsteins vor. Granat, ungemein häufig im Granit 
und Glimmerschiefer, in Nord - Karolim in Stiickrn," 
von der Gtöfse eines Kinderkopfes, am Schuylkilt in 
Dodekaedern, mit abgestumpften Ecken und Leuziu 
Krystallen im Glimmerschiefer; -bei Totland in Neu- 
York rosenroth und durchsichtig, bei ÄeoJing in BchS* 



Jeliirgsmasjo hnt eine aivffsüenil . 
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nn Leuzit - Kiystallen , von der Gröfse einet Muilc* 
tcakugel ; Pyrop im Glieatei- - Besirt in Fensylvaiiicn ; 
Melanit bei ' Cermantoidn in Pensylvanien im Cneir«, 
in Leuzit ■ Kristallen , von der Gröfje eines Stecknadel, 
knopfes bis einen Zoll tm Durchmeeser , und bei den 
Was Ber welken von Pliiladelptia ; Älloclitoit bei Baltimore ; 
BrauDstcinkicsel , in betrieb [liehen Massen zwischen der 
Eergstcafse und denl Schaylkili ; in Neu - York bei 
Corlaers ffook in Krystallen ; bei Bath in Maine* 
Epidot , Zoisir bei Philadelphia , in nadclfoiTnigea, 
b »Schelf Srmig zusammengebaiifteii Kcystallen in Hom- 
blendefeli; Skorza bei Brunswik in Maine; oigentlidiei 
Epidot hSu£g in altem Gebirgsmassen, zumal in Gviin- 
«ein, -wie in Virgin ien , Maryland, Neu-Jersey, Pen» 
aylvanien, Neu-York u> ■• w- Prehnit , faseiiger, 
im Jüngern Grünsteine bei Paicerson in Neu-Jeriay, 
bei IVoodbury und Neuhafen im Koniiektikuc ; «trabti« 
ger bei Charleitoicn in Massachusetts, zuni Tbeil kry 
itallisirt , auch bei Dcerßeld und an mehreren Orten. 
£tili^it, Vorzüglich im Gt Einst ei ii e , wie bei Patterson 
in Neu-Jersey, krystallisirt i bei Pf^ooähury im Eon- 
nektikut, bei Deetfield in Massachusetts: bei West- 
farms in Neu -York, gangartig in Gneils, und ebenda- 
lelbst in einem Gemenge von Euidot , Hornblende , 
Quarz und Kalk, Zcoltcl,, gangartig im Gneifa bei 
BaJciinore , krystallisirt mit Chlorit; Feldspath , Epi^ 
dot, tvummweise in Hotnblendefds am Schuylkill in 
Pensylvanien , bei Fatterton in N^u-JerSey in Grün- 
«tein mit Prehnit, zu fVett/ar<ni in Neu- York, in ei. 
Ige von Epidot, Hornblende, Quare und 
Kalk , bei Neuha/en im Konnektiknt in horizontalen 
Adern im Grünsteine, bei Deerßelii in Massachusetts in 
!sen, in den Höhlungen des GrÜnstedna. 
Lomoüit, in Adern im Griiujtcine von Neakajea im 
Konnektikuc> jinalzim , theils ungeformt , theili in 
Att Leuzit-Kryscallisazion in einem vrackcaanigea 
59 * 
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Gesteine in Neu - Jersey , mit K.ilkspiicli , ZeDÜtli , 13^ 
tholil und Freljnii , bei Osthafen im Eonncktikut mit 
Chahedon, bei Deerfield in Massacliusett» im CrÜii- 
iteine mit Cbabasie « Quam und Amctliysl. Chabasitf 
lei DaarfislJ; Schaahtein, (bei CfiWmj/criiin'MassadjK- 
tects , wurde neuetlich mu Fossil gefunden , ätt dem 
Schaalsteine unterzuordnen seyn dürfte; C9 Lcimmt Eheill 
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sind ' 



Prismen 
Mufi, mic einem undetitli 
Grundßäche. Der Bruch 
a Perln 






reniggl 



erkt I 



je Abäondeiui 
:nd, oft nur 



1 scbaali^e oder iinvoUkom 
gen. Es ist mUfBij ' 



r doch uur schwach 
abgestumpften, 

inge parallel dce 
ist splilterig oder uneben, 
:r - oder Feetglani. IJiswei- 

ari, durcbschei- 
I Kanten, und das spezifische Ge- 
wicbc 2,1 bis 2,6- Die Farbe ist gewöhnlich vreifs, 
aber grau, grün und rotb gewölkt uJer geädert. I>al_ 
Pulver pliosphoresiirt auf heifsem Eiaenbloch i 
nem Liebte. Vor dem Lötlirohre sclimilzt 
Schäumen zu einem weifsen , blasigen Email , und enf 
hält geaen 75,0 Kiesel. Es kommt auf ei 
von Kalkstein in Glimmerschiefer, mit Q<ii 
mer und Apatit Tor). jipopliylUt, beim Chamjila 
See in Neu-lfork, und bei Say-hrook im KonnektikiM _ 
Hypersihen , in Peiisylvanieil, gaugartig im Hoi'nblen- 
defels; bei Hingham in Massachusetts mit Hornblende 
gemengt , als Lager im Syenit. Tremolit , hUufig im 
^tei'u Kalksteine und Dolomit, wie in Maiyland, Peq 
»ylvanien. Neu •York, Konnektikut u. s. w. jfihoU 
vorzüglich im Seifentin, und hier häufig; eu Staatt^ 
Island in Neu -York, Endet sieh im Speckstdn« 
sclibner rosenrother oder strohgelber Amianth i " 
von 2 bis 3 Fnfs Länge, und auf der Insel Neu-Yo» 
ein Etemtormiger Asbest in grofseu Geachieben; AmÜ3 
thoid bei Topsham in Maine » »n einem Gemenge i 



) 821 ( 

Qiiarx, HnrnbleitJe und Epiilot. Jagit, gemeiner Ait- 
gic , gvüntii^hscltvr.irx , in Kanada bei Montreal im 
Hovnbk'ude. Gestein; die Kchanen 1 bis 3 Zoll ktigea 
weifieu KrysullB im Dolomit, in Maryland, 5 bis 6 
Zoll lüii^e, gi'itiie öder braimrotlie Krystutle , in 
einem eliloiitgange'im Giiinstejne , unweit Baltimo- 
re, vrcifse Kryscslle, die dutch Zunahme voa zwei 
bieilen SelietiQadien fast tafelarti^ ausfallen, im Uckalk 
bei Neu-Vojk, und .bei Kingsbridge , fetner bei 
Ulchfiäld, BrookficU und TVashittglon im Konnekli- 
kut im Dolomit; scliwaizer Augic, in einem Gemenge 
von Grünicein, Quarz und Kalk bei Dearfield in Mas- 
sacbtisetts. Sahlit, am Ckamplain-StiB in Neu-York, 
und bei Tikonderoga, bei Neuhafen im Konnektikut. 
Kokkolit an mebreren Orten am Champlain- Set. Uora- 
blende , ah Besundtlicil 'älcerer Gebirgsmaisen lebl vei^ 
breitet, oft Lager im Cyieirs, Glimmerschiefer und 
Tbnntchiefer b^ldi^nd, am Schuylkili bei FhUadi'Iphia 
iu mächtigen Massen, oder in scLilf' Qi|d nadelfüimi- 
gen Kiyställen ; Strahlstein , teht Miillg , in allen Ab- 
änderungen , iii Granit, Gneirs, Speckstein, Scrpeiitinf 
Hornblende -Gestein, Kalkstein , Antbophyllit, soll bei 
Saybrook im KonneUikuC brechen; DUIlage Undet sich 
am Cha-nplain-See; Scbilleritein an der wesllicben 
Küste der Haferstrohbay in Neu -York ini Serpentiut 
Chiastaliih, ausgezeichnet bei Sterling in Massacbu- 
•etts, im Tböuscbiefer, minder ausgeieichnet an meh- 
u Neubitmpshiro und Maine. Talkhydrat, 
f liitü interessante, dem gemeinen Talk in mancber 
Hinsicht 'ähnliche Fossil, von weifser, oft ins Griiue 
fallender Farbe, blätteriger oder «tzentrisch - strahl iger 
i Textur von Perlmnlterglanz , haJb dnrcksiclitig , seht 
schwach an der Zunge hängend , i 
Ipczifisolien Gewicht von 2,]3, findet sich bei Hoho' 
u Neu- Jersey in Trummen , von wenig Linien bic 
Serpentin. Es enlbält aacb ßuDCB 
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70 Talkerde, 30 Waäser, und vrixA 
LSilirolire undurchsichtig und ierreibllcli. Magnesit, 
ein vielleicht hierliei; gehorigea Fosail , d.is iu weifsen, 
durch scheinen den, kleinen Prismen mit zugeschärften 
Enden, oder in niecenfärmigeii'Mvaeii mit exzencrisch- 
■trahliger Textur voiloramt, lehhaEt r 
s'Jnre braust , und vor dem LtithTühie zu 
tcn , ■weifsen Pulver wird , findet sich 
Trummen an den Bare-Hillt bei Baitimor. 
tin> Serpentin , gemeiner, in den Bar 
Baltimora in Maryland, bei ffest-Clmiter und im 
Montgomery. Bezirk in Pensylvanien , bei Itoboken in 
Neu-Jersey mit Chrom . Eisenstein , bei Rye in Neu- 
York, bei Neuhafen im Künnektikut lagerweise im 
Ktilksteine, mit Magnet- und Chrom -Eisenstein, bei 
Neupart in Rhode »'Island im U^bergangs- Gebirge; ed- 
ler bei Neuhafen im Kalkst«ne , eben ao bei Neubary 






LI schmalen 
im Serpcn- 
'Hilit bei 



c und MiddUfieU in Maisachus. 
field im Granit mjc Talfc. Talk, 
]ich im Serpentin, doch auch in i 
bergangs -Gehirgtniassen, bei Ba/ti 
faserig, Igolzförmi" und blltterig; 
Delaw'arg -Bezirk bisweilen krys 



Btlä, rtind bei J^est' 
gemeiner, Toriiig- 

mdern Or- und De- 

Imoro in Maryland 
in FenSylTaniei) im 

tlisirt , bei Roxho- 
Toagk faserig , am Schuylhill im Specksteine blatterig 
mit Bitterspatbi inNeU'Yoilc ii| ^ciiaian - Island trumm- 
weise im Specksteine, im Kaniiektikiit bei HaJdani ein- 
gemengt im Granit , bei Lhclifield mit ^yanit,. in 
Massachusetts bei Southampton mit B^ryt , bei KitW' 
mengton in Speckiteiu , ebenso bei Middhßeld mit 
Bittcrspatb, Talk und fitrahlstein; in Vermont bei 
TVindham blätterig lagenweise im Specksteine, in 
Maine hei Brunswick in körnigem Kalksteine mit Strahl- 
steit) und Eisenkie« , T^lkschipfer lagerweise bei 
Baltimore, Roxboroagh, Hoboken, Staaten- Island, 
n^estford, I-findham,- Speckstein theils »eaterweisc, 
thfjls trummvv'nFO , oder lagerartig in Hitera Gebirga- 



riiiglich im Serpentiu; in Ober-Louiaiatia, 
Mfliyland, PoiliyJvaiiien , Neu -Jersey, Neii-yorV, 
Koniiekiikiit u, a.'w.: TopfäCeiQ bei G-^aftoit in Ver- 
mont, Chlorit , etiJiger, in Virginieii bei der Harprrt* 
fähre; in Maryland bei Balciinore Uufigi in Pensyl- 
vanien bei den l^'arwicktchea Eiaeuwetken mit Eisen- 
lies: in Neu -York im Cbester - Bszirk in betcüebt- 
licben Massen mit Scliörl-Krystallen; im Eonnektikul 
UiBrpokßcld, Ncuhaßn, Saybrooki in Mflssacliu. 
tetts bei CharUitown , lirookline, Brighlhon , BriX. 
geiLatnr, Detrfiald , M'eit-S-toekbridgi; in Maine bei 
Topsham; Chlorit ■ Schiefer bei der Hai-pttsfdhn; am 
Schuylkill (mit Okuedera von Magnet- Eisenstein) ; 
in Nen-York in mächtigen, weit verbreiteten Logern; 
bei Nauhafen auf Gängen im Jüngern Grtlnstein ; bei 
den MilJordthagBln und fVesthaßn in weit verbrei- 
teten Lagern mit Magnat -Eisenstein: in Mass ach usetta 
bei ff^illiamstown ; Griinerde tm Mandelitein bei Im- 
laytown nud Patterson in Neu - Jersey , am Hudson 
in Neu -York: bei Boston und Deerfield in Massachu- 
setts. ThonsehitftT ^ iibewll im ür- und Dobergangs- 
Gebirge der vereinigten Staaten , und an vielen Orten 
betrachtliche Steinbrüche darauf; Sc^eferthoii bei den 
Steinkohlen - und Anthrazit - Ladern von Virginien, 
Kbode. Island, Pansylvaniea , -und bei Middletown im 
Konnektikut, Am lestern Orte fülirt er viele Fischäb- 
driicke , und sclieint dem Mannsfelder bituminSaen 
Mcr^elschieFer sehr nahe zu stehen; WezscLiefer im 
Arkansas - Gebiet , von voriUglichEr Güte; in Maryland 
am Patuxentttiirs; in Peniylvauien bei OUy, in Massa- 
chusetts an mehrere« Orten i in Vermont bd Thetford, 
'in Maine; Alannschiofev im Arkansas - Gebiete , wo 
Alaun aus ihm ausblüht ; in Maryland, Ohio, Neu- 
York, Vermont; ZeicIienscUefer in Rhode - Island und 
P(;naylvanien. Thon , Porzellanei-Je, in Georgien : iu 

Uclawiue im Cratiit ; ia J?tia»ylyauien bei Jeukintownf 




Cbetu 


r, miaMpUa in be 


r-iclilüclien 


Mas««; bei 


yt^shawk in Neu - Jersey aus 


inerZerseij 


jn^ i'on Feld. 
1 m Vecmonr, 


spatli 


und Quai-z emstaiiileu ; 


bei Mo'nkto 


Lehm 


3 Bcheinc aul Schiiftgwn 
und andere Tlmnaiten 


U gebildet 
in Menge a 


TöpFcrChon, 
n Arielen Or- 


■chne 


Ein niHclitigei Lager vo 
weifjem Tlion in Mii 


n g/orser Ve 
nri, ruht 


auf Sandstein 



»ml wird von Muschelkalk bedeckt! Steinmaik bei 
Bahinwra und in Pensylvaiiieii im Serpentin ; Walket- 
Ae im Konnektikut und Maine; Rßtliel in Missui'i und 
Virginien ; Gutbeido lelir aiisgeiejcliiiec in Sandstein äa- 
gelagcrt bei Fort Allati ja Ponsylvanien und Batsto in 
Neu - Jersey. 

Hier sciiliefat sich die Beilie der erdigen Substan- 
zen, und ein Anbancr entli'iilt noch die neueidino-g be- 



icLt hinl3nglicli unter- 
z. B. Konit, Cbusit, 
Jiesen wird aU neues Fo»il 
nint nach Dr. Havcen in 
in tö [blichen oder eranat- 
wenig gescl^obeaen Rhom- 
Dnrclimeaser, leichc det 
II sdiwaminig 



liang e 
kannc gewordenen , aber nüch 
Buchten Fossilien dieser "EXisit 
rablnnlr u. .8. w. Uiitev die 
Hufgefilhrt Haydenic , benani 
Battimor/!. Es Jbdet sich in 
rothen WUifelo, oder sehr w 
ben, von • bis J Zoll it 
Verwitterung unterworfen nnt 
porös mit Zeolith , linsenförmigem Eisenspath 
in den Klüften, des Gneifses bei Baltimore. Vor 
LSthrohre schmilzt es etwas schwer zu einem gelben 
Email. In rauchender Schwefelsaure Ibst es sich auf, 
und die AuQösuiig ser,t dünne, weifse prismatische Kry- 
atalle ab, die der aufgelösten Masse an Quantität 
kommen. Wahrend der Auflösung bildet s 
Flüssigkeit zuerst eine gallertartige Masse 
wird sie hell. 

Dritte K las St. Brennliche Subslansen. 

T^anerstoffgas. lu Virginien an den Ufern \ 
giaüeu Ken)iava bei der Mündung des Elli.>rlai 



ovm 



ßnäfX sicU 



) 923 ( 

weiche, leluT.ir 



Erd< 



LI bohrt , 



UDgB 



■II» wel- 
n Loch 10 bis 

gek oll Item Was- 



-York bei Honnoye 

iipalte eines zerieib- 

1 Chippgcva und 



i 



iS'Futt t: 

Sorst'>rfg« aufsteigen. In Ohio e 

SpnltBii des Schiefer tlions. In Neu 

liehen Schieferthoiis. Zwischen 
Niagara Fallen tteigt an melireren Oiten brennbares 
Gas ans der Erde auf, eben so mis äem Boilen eines 
kleinen See» im Dultcheii Jleijile, Schießt. Schwe- 
feldanipfa. £tei°eii am Erdspalten bei den Kohlengruben 
von RUhmond in VJrgiiüen , und »e^ien nadelrörinigo 
Kryst.llle ab. Am BMcnliiigcl in Penaylvanien kommt 
melili^er Schwefel, dnrcli Zerseziun^ von Eisen- 
kies Entstanden, im Quarie vor. Bei Farmington ia 
Neit-York seit eine. Quelle Schwefel in Körnern ab, 
tind inktustirt die Vegclabilien , über welche das Was. 
ger laufe. Bei Pf^est . Point trifft m.n erdigen Scbwe- 
fei in den Höhlungen eines granitischen Gesteines. 

Bilunien. Bergtheer ist in den vereinigten Slaalea 
leUr häiifig, zixmii in der Nachbarschaft von Kohlen- 
lagern, wo es mit den Quellen xn T»ge kommt. In 
Kentucky bei Skoitsviiia liefert oine Quelle aohr viel. 
In lAverpool gab eine Salzquelle beim Anbobreu tün- 
lich ein halbes Baircb Erdöl. EernsLein. In Mary- 
land am Magothy Flnsse in Körnern und Stücken 
■von 4 bis 5 Zoll Durchmesser, mit rauher KruiCe. Er 

kommt dort mit Eisenkieg im bituminösen Holze 
■ vor, auch finden sich Parthieen von erdigem Bern- 

«teiiie. Aehnlich trifft man ihn bei Trenton in Neu. 

Jersey, ferner bei If^oodbury in Mergel. Anthra:.it. 

Sehe häufig und auageieichnec in Nord-Amerika, und in 

verschiedenen Abändei-ungeo , theiU eingesprengt in 'i\. 
Gebirgsarten , theils als Lager. So Itndec sich ein 

ungemein vevbreiietM Lager in Pensylvanien , und im 

j^rÄantoi- Gebiete. Miueiaiisclte Uohkolile begleitet 
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ilin niclit selten, Graphit. Als GetnengtHeil' 'i 
Gebirgimassen b'Au&g, bftsantIcTs in Pensylvaiiien 
Nea.York, In der Stadt-Weu- ybi-i werden vo; 
]iche Bleistifte niis dem Pciisylvaniichoii Gtapliyte 
tet. Scliii-arzkohie. Die veieiiiigteii Staaten bei 
grofse Nicüei'lagen da-ron , doch die Menge de« VC 
denen Uolie« bindert den scbvrnn^Iiafteii Betdeb 
Kolileiigruben. Die wicliiigsten Gruben 
iiien und Pensylvanien. Braunkohle. FechLohle I 
Sud-Hadley in MassacLuBetta in der Soliwari 
Formniion. Bituminöses Holz bei Cape SabU 
tyland und Cayhead in Massaclinsett). Etrdkolllc t 
Caps SabU. Torf iii grofser Menge in Ollio, K«a 
Jersey, Neu - yoik und Maasachusetta. 

VierCB Klasse. Metallische Suhstar 
Gold. Gediegen. Gold in Körnern in 
schwenimteii Lande im Cabarras, Distrikt Nord-Caro^ 
Unat, wovon im Jalirc I81O über l34l Unzen ^ 
■wonuen wni'den , uud der ganze Werth de» von lölf 
bJ9 1820 an die MÜnzö abgelieferten Goldes betrug ii 
19000 Pfund Sterling. Silber. Gediegen- Silber 
schmalen Gangen in Neu-Jewey; in Ncu-York; » 
■ KonneltiLut bei Huttingion mit Gediegen- Wismm 
und Bleiglanz ; bei Portsmulh in Neu-Hampsb 
GlaDzcrz anf Livingstoni Bieigrube in Neu< YoTt;] 
Quecksilber- Gediegen- Quecksüber in 1 
chen hat man in KentucLi gefunden. Zinnober komoq 
als Sand in Obio und im Michigan Gebiete ■ 
Küsten der Seen Michigan, H-iron, St. Clai 
Erie vor. Kupfer. Gediegen - Kupfer wird in 
ten Massen, mitunter von bctracbtlicber Schvre 
funden , doch auch auf Gängen. In Illinois , MorwrZ^ 
Bemk, eine Masse von 7 Pfimd ; im Noid-Westj 
Gebiet am wesllichea Ufer des Onlanogon -Flussei i 
Klumpen voa ungerähr 2200 Pfund, uo< 
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'g«nS«n Serpentine, Heine Stücke in äer Nälie an meh. 
reren Oiten ; in Vir^inien : *i KaanektUiu bei muha- 
Jen ein Stück von 90 Pfund, ein andere» von 6 Pfd. 
^ u. s. w. Auf Gdngen kommt es voi' nuf der BlBigrube 
Perkiomtn in Pensylvaiiien , auf deu Schuylerschen 
Erzgruben in Neu - Jeisey, hei ßrijtol im Konnekiifcut 
U. B, w- , doch nirgenils in beträchtlicher Quantität. 
Kupferglanz auf G'^ngeu, meist von Roth - Kupfererz 
und Malachit begleitet, in UarylancI bei ItaUimora 
wnd hihert-ytown : in Peiisylvanicn auf den blauen Ber- 
gen i in Neu. Jersey in der rothen Sandstein- Fotma- 
xion ; im Konnektikut. Kupferkies auf der Bleigrubc 
Perkiomen , bei CheiteT im Dtteuiara • Diatrikte mit 
Wasserblei; in Nen-Nork bei Fort L es in den Fiuf»- 
1>etten mit Quarz oder im Gemenge mit Malachit und 
Eisenglanil »m Konnektiknt ini Grünstein- Gebirge mit 
Gediegen • Kupfer und Roth - Kupfererx , docL babon 
die zablreicheu Baue darauf in jener Gegend wenig Er- 
E>Ig gehabt; in Maasachusettt, Fahlere bei Baltimore, 
Jim Ctiamj/lain See, im Konneklikut. Bei Fairfiald im 
Konnekiikul findet sich ein deibes, \*eifsea Kupfererz , 
jnit einem spez. Gewicht von ungefähr 8,5 , das viel 
Jlrsenik enthält, und viel leicht zum Weifa-Kupfereno 
gebBtl. Roth-Kupfeierr, krystaHisirt in Vffginieii 
den Besizzungen des Lord FAiarAx: in Pensylvanien 
mit Malachit , auf der Bleigrube Perkio' 
nncn ^kvystalliairt , in Neu -Jersey auf Gangen im ro- 
tlien Sandsteine; im Konnektiknt im GriintIein<Gebirga. 
Kupferlasar auf der Pertiomen-Ciube und den Schaym 
{crr - Gruben. Malachit ebendaselbst, auch in Psnayl- 
Tanien und Maryland. Salz > Kupfererz in Platten und 
kleinen Knollen Kupferkies Überziehend bei fi^ohurn 
in Masaachuieita, bei Brighion. Quarz und MandeU 
stein iiberkleidend , bei Medford in Granit - Geschieben. 
Strahlerz in Virginien im Shenandoah-hoiiAe iU Ue- 
beriiig auf ^iM ■ Braiiaipiilierc £iwn. pawr to 
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merlcwlirdigen anr^ezSlilten Beispiele 
geliört eine am rollieii Ffcsse in Lniiis 
M-iisc, welclie der Kalciii. Ginns besi 
Ui iiiiregelmarsig, 3 Tiifs 4 Zoll lang 
broit uiiJ über 3000 Pfiiiid schwer , 
wicht = 7,40, lind die OberBUcli 
schwanen Kruste 
aber dJB Härte ii 



n Metcowsen ' 

Bufgefiiiidene 



} Fi<rs 4 zoU 



bedeckt. 



! infst sicli 



1 Slcllen dei 



idisineiq 



Stahls und nimmc da den Eiadriick dea Meifse]! 
an- Besondais inei'kwiivdie; wird die»s Messe dadun 
dnrs sie in tlitem Iimein oktapdt'isclie Kryitalls encbä 
die sich leicht mit dem Messet' iclinejden lasseu a~ 
dieselbe StTcifung seigen , wiu dis das Mügnet-E 
Steins. Einer dieser Krystalle 

Zoll laiig. Arsenikkies bei IVarwick in Neu - 
und hui fioicon in Massachusetts. Eisenkies an 
len Ölten , ansgezeichnec in Ohio i 
gen Massen oft von mehreten Zollen im Durchn^eiid 
in Neu-York bei Kingsbridgn in kleinen FeDUgont 
Dodekaedern im Kalksteine, in den Ilnfcrstroh-Bu 
im Grilnsteiiie, Strahlkles bei Nea . C 
heck in Neu- York; hei Harpiwell m 
mischen Formen. Leberkies bei Spa. 
imd auf Slaaten Island in Neu-Yüik. Vitriolwerke x\ 
Eenuzziing des Kupfei- - und Eisenkieses Enden i 
ia Tennesee , in Ohio bei Zanesville und Steuhtavill 
in Vermont bei Slrajford und Shrswsbu, 
bei PFinthrop. Magnetkies in Peiisylvanien bei Ph 
iadeipAia im Hornblende -Gesteine, in Neu-rork, i, 
Eonnektikut bei Broohßdd im Granits , bei Hantingta 
auf einem Gange mit Wiamuth, bei PJ'oadhaTy ii 
GneiTse ; in Massachusetts bei Boston ,- in Maine bi 
Brunswick im kQrnigen Kalksleine. Arsenik*- Eisen 
kie« in Neu- York und Konoektiknt. Magnet- Eisonate« 
thcili in Gebirgsmassen eingesprengt , theils auf Lage' 
sehi verbreitet- '^viSnckatuay iu Ncu-Jeney ist c 
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;er auf 100 riifs Tiere bebaut, äis 
, Beobactitiiii°en ntir in den ob«'» Teufen Md^iiccisniu* 
jt , in Jen untern iiiii' erst dinch Eiiiwirkiing äet 
I.Liift unil.dea Lichec. ihn «halt. Li Neu-York anf 
dei' Westseite des Ckamplaif Sees ein hat reines Lsgei: 
Ton 20 Fufs IM'äcbtigkeit ; mehrere Lager ziehen Eich 
kit iinniiterbricLen voq Kanada bis ia die Nachbat- 
Ecbaft von iSeu-York. In Neu- Hampshire bei Fran- 
conia ist ein Lager von 5 bis Ö Fufs MUcLtigkcit über 
200 Fnfs erlangt. Eistiiglanz bei Ballimore, am Cham- 
plain See, bei Brlglito'i , an dem blauen Derge, tbeils 
eingesprengt in Gebirgtmassen , thcils anf Gliigcti. Ei- 
senglimmec in boiraditlichen OSogen mit Kotli- Eisen- 
gtein in Missuri; auch in Vivginien , IVlai7land , Pen- 
sylvanien u. b.w. Roth- Eisenstein in allen AbUn de- 
d.'ungen auf der Perkloman Bleigrubc, bei K<int im Eon- 
iiektikuE, in IVIissiiri, Tennesse unii Neu- Vütli, Braiin- 
Etsenstein in belraclitlicbeu Qnantil'ätGu und an mehrerii 
Orteir Gcgenitand des Bergbaues, fast in allen Ländern 
der trcreinigten Staaten, r.umal in Konnekiiltiit, Illinoil, 
Vennont, IWaiyland. Tlion -Eisenstein , stHn geliger an 
den Naveiink Borgen in Neu -Jersey, bei Flandana in 
Neu -York, bei Gayhsad In Mass ach usecis. QoUnerz 
in' eisenschtiisigem Thon in Neu -Jersey, bei Rom in 
Neu- York im Flözknlk und auf Staaten Island, im Kon- 
nektikut. Linsen förmiger Thon -Eisenstein in Neu- 
York , oft mit fossilen [VluscIieJn. Eisenniere bei Bal- 
I timore und Eladensbarg in Maryland in betilchtlicbei: 
nge; bei rJ^niau/Zt in Massachusetts. Gemeiner Tb on- 
' Eisenstein wird an vielen Orten bebaut y in Maryland , 
I Fensyltranien , Ohio. Rasen -Eisenstein ebenfall« aa 
lelirereit Orten Gegenstand der tei:l)nischeQ Bcnuxzang, 
umal in Neu-Jersey, Neu-York , Vermont , Massa- 
llusetts. Eisenspalb fast nur bei Neu - MUford im 
BConneklikut in einiger Quantität vorbanden. Eisenblau, 
llrystallisirt, urspriliiglii-'b weifi , erst an dei Luft blau 
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weiJend in Neu -Jersey in Drusen im Rasen -Ei« 
steine, criSigej Eisenblau ebendaselbst, auf der La 
«alle gel blich weiTs , durchilrinfii oft Knochen und 
dere organiicha üebeireste. In Mass ach useiti bc' 
kinton wird e« ah Farbe gewannen. Chrom - 
■teiu , Lrjstgllisirt in Oktaedern mit gleichförmig' 
tur^ auch Ibcnig und dicht an vielen Orten, '« 
licli auf Gängen im Serpentia , zumal an den Bare Hilj 
hä Baltimore , in Pensylvauieii , Neu -York, Koni 
tikut u. s. VT> Ueberhaiipt ist der Eisenbergbau 
vereinigten Staaten »ehr bedeutend, mehr als 600 
Ten sind im Gange, und man kann annehmen, difa 
jährlich gegen 300tlO Touuen Stabeisen und 60000 Ton- 
nen Cufseisen geliefert werden. Blei. Bleiglani 
iLommt sehr häufig und in beträchtlichen Quantitäten 
Tor> Hier nur einige der bedeutendsten Fundörtei._ 
In Miasuri in mehreren Disttikten liegt auf einem Uc- 
bergangs -Kalksteine ein aufgeschwcmmCes Lager von 
verhärtetem , oft mergeligem , rothem Thone , das 
lalilreiche Geschiebe von Quan und Bleiglanz enthält. 
Obgleich 45 Gruben, die j-JhrIjch gegen 30ÖOO Zent- 
ner Blei liefern , darauf bauen , so ist doch noch 
abgebaut. Die Ferkioiiieri Grube in Pensylvaniei 
in rothem Sandsteine, In Neu- York im Kotumii 
Distrikte sezxen die Bleigänge im Schiefer -Gebivgi 
und der Bleiglanz ist silberhaltig. Im KonnektiLi 
Middletown , SoutUngton , Bethlehem ', Uuntin^ 
am lestem Orte enthalt der BleiglanE 3| Froz. Silber, 
Iq Massachusetts bei Soathamptan ein Gang von 6 bi* 
> 8 Fufi Mächtigkeit und über 20 Meilen lang , im Ur- 
gebirge, Weift - Bleierz in Missuri als Ueberaug auf 
BleiglanE ; in Illinois, in Virglnien im PVylha Bezirke 
auf Gingen in Menge, so, daTs dort kauptsächlicli ans 
Weifs - Bleicra im Jahre l8l2 450 Tonnen Blei gewon- 
nen vrurden. Auf der Perk'umen Grube kry»tallisirc 
Hornblei in vierseitigen, rechtwinkeligen, vicrfl'dchig 



mit vorigem 
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'»ügMpttten FriEmen von liellgriiner Farbe nur lllei- 
' II auf der Bldgrube bei Sourhampton in Maxsa- 
setls. Vitriol -Bleieti, krystallisJrt auf der P,r. 
iHcn Grube und bei Southampton. Griiu - Blei- 
eben da selbst. Gelb -Bleierz an denselben Orten. 
ik. Blende, auf den schon angeführten Blei- and 
Kiipfergangen im altem Gebirge IiäuGg , doch auch 
im Flözgebirge Rotb. Zinkeri: mit Ealkspath und Mag. 
»et -Eisenstein im Sus)ex - Bezirke in Neu - Jersey in 
r Menge, Frauklinit, ein neue» Fossil, da* 
mmen bricht, ist eisenscLwarz, bricht 
I oder nngeformt , hat nnvollkumnien blätte- 
rige Textur, mit niuschelicheni oder uuebeiiem Bruch, 
gibt ein dunkel rothbrauiies Pulrer, nnd das spezifische 
'Gewicht betr'igE 4i37. Es ist magnetisoh , aber ohna 
bemerkbare PoIariiBt. In erwärmter SebwefeäsSuro 
löst es sielt mit einem schwachen Chlorin -Geruch au& 
In liölierer Temperatur verflüchtigt sich 'der Zink, und 
[: Eisenkern bleibt zurück. Er enthalt nach 
ink 17, Eisen 66, Braunstein 16. Zink> 
•^las bricht auf der PirrAii^men Grube, und soll auch in 
(■Ohio vorkommen. Gnlmei auf der PirAioms« Grube, 
JVicAe/. Knpferniekel im FrieJ rieft y- Bezirke in Mary- 
land und bei Chatam im Eonnektiknt. Koball. Weihn 
fipeifskobalt bei Chatam im Konnekiikutj mit Eobalc 
'beschlag. Braunttein. Graii-Braunsleinerz im jfrkaiiiaj 
Gebiete mit Eisenstein ; eben so in Missuri , in Ken- 
jcky , in Virginieu derb und Irystalliairt , in Mary- 
-laiid bei Baltimora , in Penaylvanien bei Wilkesharre^ 
ihei Lankasier , im Nordliumbcrland - Gebiete; in Nou- 
Jetsey, bei Hamburg, in Neu-Vork bei Anhram, auf 
der Insel Neu-Vork bei Troy, in Vd'mont bei Motik- 
flilisirt, bei Bennington derb, er- 
vdig uud stalaktitisch, an beiden Orten mit Braun-Ei- 
lenstein , im Konnektiknt bei Lebanon \ in Massaclm- 
ijetls bei Miltott und Lynn in dendritischen oder nie« 



) 932 C 

teiifStmigen Gestalten, »tif diclif^m Feld^itll UHI 
nit , bei J-everett und Deerßeld im aufgcichwemml 
Oebii-ge, bei Grofs - Baarington im CDeifse ; in Mai 
bei Thomastown derb im Kalkttdiie. Eiseiipechi 
in Pensylvanien bi'eciiEn, Anenik, Gadiegcii - Arseni 
soll bei Cayhead bai Marthas Weinberg »orkommei 
FVisniuCh. Gediegen -Wismuth brid.c mit Gedieger 
ber , Eisenkies , Tmigstein , Kupferkies und Te 
■nf einem Qunrzgange, tehv ausgezeichnet bei IIuiii 
toa im Eonneklikiit , und. loll aucli in kleinen Qu 
t'itten in IiidUna und Ohio voikommen. Spieiglaiti 
Gediegen-Spiesglani bei Haneinton im Konnekükui ir.' 
Gi'au • Spies^lanzci'z. Ci'dit - Spiesglanzei'z in Miisni 
Viiginien, Ohio, Konnekrik.it, Mnsaachusetti , Mwn 
Roth-Spiesglanierz bei Lßesbn,y in Virginien. Telh 
Gediegen-Teihiv bei Huntington im Konnektikut. M 
lybdän. Wassei'blei in Süd- K^olina , iti Vicginieu, i 
Maryland bei*BaItimorB - - • ■ - 
bei ehester, derb ujid i 
fsen Quai'z des Granit 
Eisenkies und Kupferk: 
Insel in biegsam' 



Granit , in Pensj-lvat 
echsaeitigen Tafeln im y 
im ehester - Bezirk« 
in Neu -York' auf 
1 Gneifse, 



Hoclilanden, auf Lang- IsJ.md, bei West-Poin 
West -ehester und Puinam- Bezirke, im Kannelitiki 
Brookfield, bei Sayhrook auf einem Quariganj^ 
Gneifse, bei Ost-Haddam, in Massachusetts bei Shm 
läjbury in blätterigen Massen und sei^hssciligen Tafelai 
bisweilen von ZolllHnge auf einem Gange im Gianiw 
bei Brimfield im Granite ; in Maine bei Bruniwicl 
gesprengt im Granite und Gneirse,oft iu niedrigen 
seitigen Fi'ismeu oder Tafeln ki-ystallisirt, oft mi 
bem oder grünlichgelbem Molybclllnuckei; üben 
Tungitein. Gelb-Tungsteinerz , ein neues Fossil , 
orangen - oder cLtomgelber Farbe , theila deib , tLeü 
aerteiblioh; das derbe leiclit zerbrechlich, mit musdin 
Ucbem odet ichwalblattovigeni Bi'uch, Demanlgldnc 
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1 spei. CewioLt \ 
r dem Lötlivulire , u 
icU aijlöalicli in erw^ 



:> 6,0. El i 
i luiaKQösIicJi i 



saui 



w^vnitem fliissigem Ammoniak , 
■US dem es sich äarch Säiiien weifs niedu-sciilaßt ; 
doch wird der Niadswchlag bald gelb. Bei huniingtoit 
Ün-Koniicktikiic auf einem Quarzgänge, auf Wolfiam. 
Schwei'Stciii ebeiidasclbgc. Wolfram doi'b uud krystaJ- 
ebendastlbsc. Titan.- Rutü , gowöbnlich L 



und Feldspdth- Adern 

Orten, besondera in 

I Ulli pyramidaler Zii- 

EndS'Jckeii , bisweilen 

cn: in Mai-yland , 

Eisenhaltigeg Ti- 

* ' " I Süd - Ca- 



gebicgsai 

dei'SGlben eingewachsen, sn vi 
Virginien , biec oft iu Kry.'l 
■pizzringf oder si hief angescr.. 
in kiriefSrniigen Zwillings -KijM 
Pensylvanien , Eounekcikiic u> s, \ 
tauoxyd (Mcnakau, Nigvin und Iseiin ) 
i'olina; in Virginien bei Aithmonil derb und in Kör- 
nern! in Pensylvanien bei Ost.Marlborougli in den 
Klüften des Kilksteincs mit Ealkapalh und Qiial'z derb 
|- »ad in Ki'ystallen , leztere oft walzenförmig , nach der 
h Lange gMtreifC, bisweilen mit vierfiäcbiger Zuspiziung, 
l^die gegen die SeitenllJchen utitei; 694" g°"^'g' ^"* 
ftfiphen in Maryland an den Pelapsko -Fällen im Granit, 

■ ,fa den Bare llills in Feldspath ; in PeusylTanien aoi 

■ Schuylkill-Fall in Granit oder Gneifi in- Quarzg-Jngen, 
1 bei dar /-onJon - Grabe in körnij;em Kalksteine mit Ru- 
r til und l!urnialin, bei Vhiltuicifhia im Hornblende > Ge. 

Meine i in Neu -Jersey bei Newton in Kalkspath mit 
''Grapliit, bei TVantagB in einem, Hornblende - und 
, Feldipathgange im Granite; iu Neu -York an mehrei'en 
Orten. Uran. Uranglimmer bei Bahimore mit üran- 
L Ocket-. Colanibium. Tanullt wurde einmal bei.^eu 
Wtjondon im Konnektikut gefunden, aber man kennt den 
(Fundort nicht genau, und neuerdings soll es bei Hod-- 

in kleinen Prismen mit Chrysoberyll im Grauito 
■ vorgekommen $cya> 

. 17. Jahrg. GO 




lenfSnnigMi Grttalten, auf diclit- 

nU, bei l^veretl und*'* 

Gabiras , bä Grafr 
bü ThommttäiBn 
in FfltuylruW 
•dl M <^ 

bwt Eiw' 
Ulf üwiP 



.a oder tQhireD' 



G^i 



^, *pM. Gew. 2,40. 

, '.'',>ei6, schmilzt aber nicht. 

.:y' Thonerdc , 34,7 Wauez. 

'^'' JjU MassachiiEOttg in einer Ter- 

■ .V^C^ia-EiBonitein. (SoUto e« nicht 

.•' ■^'<-''MaklttTeit besteht lui Eieie], Talk 

^V^;";-'^ vr- wurde bei Sparta in Neu.Jer- 

"^ "u'^^jr^af""^"" » """^ aoheint mit dem oben 



'''"a^S" "■'"■^*> *>^ "=yn *)■ 



I interetianteB Amiug der gütigen 



^ g^batfS dei Hrn. FrofeMori Gehmak in H 
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Mineralienhandel. 



a„ 



y ucerEeiclinecc Siinimelcen auf ihren Reihen die, im 
Salzburgisclicn , Berclitesgaden u. s. w. , dann in Ty- 
tol, im Baierischen Wald, Böhmen, Ficlitelgebirga, 
ESTiitheii , Krain u. s. w> vorkommenden Minerilien 
in ausgezeichneten Exemplaren und können davon eine 
kleine QuanEit'Jc gegen baare Zahlung, oder im Tausch 
gegen ebenfalls ausgexeiclinote Fossilien, 'an Fteuoda 
der Mineralogie ablassen. Wir erwUluien hierbei nur 
det Naturgaben vaii der Lisscnjer und Seifscr Alps, 
dem Falhiegel, Pfilidi - und Fassa-Tbale, von Idria, 
Bodenmnis u. s. w. , welcho wir alle vollständig be- 
tizzeu und verkaufen odet vertausclicn können. 

Veiaeichiiiäse mit Preifsen werden auf portofi-eieAn- 
£c«gen übericliickt. 

Hildbiirghauscn, den 30. Oktobec 1822. 

O. J. F. LOKLER und C. BAftTHStl'ZIH. 
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Berichtigung. 



In der S, 259 ff. enthaltenen ÜeBei-sezzung aus 
Bouis Werk über Schottland haben sich , durch ein 
Versehen des Korrektors , manche Fehler eingeschli- 
chen; man bittet namentlich um Verbesserung der, 
den Sinn entstellenden: 

8. 264* Z. 13. V. u. und S» 265. Z. 4. v. o., 
yro Mineral «Wasser steht , statt Mineral -Massen. 
Desgleichen müssen S. 279 , Z. 1 und iy die Worte 
9 als Menilit ^ nabh dem Worte » Kieseltheile « folgen. 




Nnmen-nnd Sachregister. 



^leatische Inseln , vulkniiisclio Erschrinungeii auf 

de,.. G67. 
Anker, über den gogcti.innien Peliom. 703. 
Apeiinintn-Kctle, gengi.oaliselie r.BSchaffenlidt der. ßS^. 
Aufbrüche, vulkaniiche , auf dem Oefieldajäkul in Ji- 

Uad. 453. 

Jjanaat , geognoftiscbe Verliültiiisie im. 527. 
Batall, gaogrürmige Cabilde van. 559. 

— über den, im N^iaiiuisclicn. 501. 
Basale und Granit komm'ea ia der Sclmeegrubc ku- 

>amn.en vor. 83l. 
Balalte , übet die EiFeler. 460. 
Basel, Flüibildungeii in der Gegend von. 363. 
Bäumt lamme , fossile, eingetcliloisin im Gubirgs-Ge- 

.tei... 397. 
Bcobachlungrn, geognostische, im Vizenciniiclien. C72. 
Beryll, über den Pceursiscb ■ Sclilesiscl.ex. 3ti >. 
Bol füllt Klüfle im Kalke dev lluciul|>eii. 233. 
Baue', über die EotMelutng der Gebirge ScIiuiElanda. 

239. 
•~- llicill eiaiße Naclitr^i^c über (eine geujjnustisclie 

ScLilderuDg ScLottldnds mit. 226. 
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Braunkohlen • Flözze j über die BntzUnduog der. 475« 
Brongniart, gibt NaclnicLt über seine neuesten 
wissenscliaftlichen Besch'äftisunsen* 223. 

KJhessy, Vorkommen der Eupferlasnr zu. 216. 
Chromoxyd auf der Shetland • lusel Unst entdeckt. 670. 

JJognacska^ 8. Bannat, 

Du JVLenil zerlegt die Opale von den Faröern. 55» 
— — Zerlegung des fahlen Rothgültigerzes von 

St. Andieasberg. 377, 

jLljisenblau kommt zu Amberg vor. 233. 
Entzündung y über die, der Braunkohlen- Flözze. 475. 
Brdt>9 innere Wärme der. '677. 

Erscheinungen , vulkanische y auf den Aleutischeu In- 
seln, 667. 

Jo assathaly Beschreibung vom. 438. 

Felsgehilde Finlands. 595. 

Felsarten , granitische , des Montblanc, 607. 

Finlandy Fels -Gebilde in. 595. 

Flözbildungen in der Gegend von Basel. 363. 

Flufsspathy neue Krystallisazion von. l88. 

Fuchs y über die Entstehung der Porzellanerde. 94« 



G 



'änge von Basalt. 559. 
Gebirge Schottlands y über deren Entstehung. 239. 
Gounapiy Krater des, wird untersucht. 671. 
Granit und Basalt kommen in der Schneegrube zu* 

sammen vor. 83 1. 
Granite und Porphyre^ Lagerungs - Verhältnisse der, in 

Tyrol. 625. 



) 539 ( 



W' 



) 



ähh bei Wateitown entileckt. 

r«, Süfswasser-GcbiUB Tii. 8 

J\.lima , eliemaligci wärmeres , im 
Kori'Uan-lnidn, über die BiJdang 
Krater de« Gomiapi wird untersuch 
Kupferlasur, Vortommen derselben 



671. 



/ fanij, über dn» aufgeichweoinite, in Nordamcril 
Thonjctiefet-Gebilde im Wallisi 



Gebirge eu 
Yerballilis- 



789. 

]\([a Ttiiil, Über das Schwarikoblen . 
Zwickau. 707. 

— acLilderC dia geognoatiscbci: 

m Bnllnal. 527. 

gallei'Cat'tige, aus der AunospL'Jie gebllen. 670. 
n, übet die FlÖKbÜdungen in der Gegend von 
Basel. 363. 

iteibc eine neue KrystalJis.izJou von 
Flufsspatb. 1S8. 
Miatralian aus den ProTtnicii Miiias Geraes und Coyaz 
beschriebfrn. 229. 

— Über die , der TereinigEeo Staaten. d08. 

Maldava, s. Bannat. 
Montblanc, granitiscbe FcUnrten am. 607. 



l Masse 
I Mlri 



. xVau, gibt Nacliricht über 
Eile!. 464. 



I ÄulQug in die 



i 



I 



I 
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Na uman n ^ Beobachtiino;eii über die Norwegischen 

S<hnee£;efilcle. 129. 
Nordamerika^ über das aufgeschwemmte Land in. 864« 

KJ efieldsjökul in Island , Erupzion au£ dem. 4ö3, 
Opale von den Faröeni , Zerlegung der. ^5, 
Oravicza , s« Baiiuat. 

MTeliOTn^ über den sogenannten. 703. 

Tic von Teneriffa y über den. 8l3. 

Porphyre und Granite , Lagerung^ • Verhältnisse der, 

in Tyrol. 625. 
Porphyr' Gebilde Schottlands. 589. 
Porzellanerde y über die Entstehtuig der. 94* 
P US chy über v. Oeynhausens Beschreibung von 

Oberschlesien. 751* 

Siothgültigerz 9 fahles ^ von St. Andreasberg, wird 
zerlegt. 377. 

(Randstein der Vogesen, über den. 227. 

Sehemnizj geognostische Verhältnisse der Gegend von. 

39Ö. 
S c hmit z y theilt verschiedene Bemerkungen mineralo« 

gischen Inhalts mit. 455. 
Schneegrube Vorkommen von Basalt und Granit in 

der. 83 1. 
Schottland j Über die Entstehung der Gebirge in. 239« 

— Porphyr -Gebilde in. 589. 

Schwarzkohlen» Gebirge f über das, von Zwickau* 707< 
Schweiz , Süfswasser - Gebilde in der. 859. 
Schneegefilde f über die Norwegischen. 129. 
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Seih 9 über die VulkanitUt der Basaltberge ia Schwa- 
ben. 3. 

Sizilien^ geognostische Beschaffenheit von. 654« 

Staaten^ vereinigte^ über deren Mineral - Produkte. 908. 

Stifft^ über den Basal t im Nassauischen. 501. 

*— über die Entzündung der Braunkohlen - Flözze auf 
dem Westerwalde. 475. 

Strom y Versinken des Böhmischen Dorfes. 220. 

Süfswasser • Gebilde , über die, in Italien und der 
Schweiz. 859. 

Szaska^ s. Bannat. 

JL honschiefer »Gehilde y über das, im Walliserlande. 

789. 

Torfmoore j Erscheinungen in denselben in Irland beob- 
achtet. 861. 

Tyrol , Lagerungs - VerhlÜtnisse der Granite und Por- 
phyre in. 625* 

CJmivälzungen der Erde^ über die. 872. 

Ungarn , geognostische Skizze von. 838. 
Usedom^ 8. PVollin» 

r egetabilien j in Gebirgs • Gesteinen eingeschlossene. 

397. 
Versinken des Böhmischen Dorfes Strom. 220. 
Versteinerungen^ systematische üebersicht der. 644« 
Vic , geognostische Nachrichten über die Gegend von. 

711. 
Vicentinisches Gebiet ^ geoguostische Beobachtungen in 

demselben. 672. 
Vivianit ^ s, Eisenblau» 
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Vo Izy geognostiscbe Nachrichten über die Gegend von 

Vic. 711. 
— über den Sandstein der Vogcsen. 227. . 
Vulkanität ^ über die , der Basaltberge in Schwaben. 3« 

f^y arme ^ innere, der Erde« 677. 

IV agner gibt Nachricht über Baierische Mineralien. 

232. 
M^avellit kommt in Weifsstein vor. 233. 
TValliserland ^ Thonschiefer- Gebilde im» 789, 
Pf^esterwald , Entzündung der Braunkohlen - Fiözze auf 

dem. 475. 
TVollin und Usedom , geognostische Beschreibung der 

Eilande. 193. 

j^ ipsery über den Preufsisch • Schlessichen Beryll. 

384. 



l - >»»»»V>»»»»»»»»» «CC({<CCCC(CW<«X««CCC<{ 

Hanau, 
gfMlrnclct in der kurfiirstl. Waisenhaus -Buchdruckerei. 
»»»»»•;»»»»»»»»»> <XCC«<C««W«<WC«^w<«{ 
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